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I. SMDamn 

öluiſchen Stllshriſbenten 
Mißlungene Sabotage der Nechten. — Wer iſt der nene Stauatspräfident? — Mie Auflöſung der Parlamente. 
„Die Vereidigung des neugewählten polniſchen Staats⸗ 

präſidenten, Profeſſors Dr. IJonaz Moscicki, ging heute 
mittag im ſogenannten königlichen Schloß 50 Warſchau pro⸗ 
Minberheit, vor ſich. Die Linksparteien und die nationalen 

inderheiten hatten alle Gründe, zu befürchten, daß die Rechte 
die Vereibigung des Staatspräſibenten ſabotieren würde, d. H. 

e durch Piurb einen Anmöglich machen, da die polniſt 
alülgr für die Vereidigung des Staatspräſiventen ein 

gewiſſes Quorum vorſteht. Die Linksparteien und die natio⸗ 
nalen Minderheiten haben veshalb ihre ſämtlichen Miiglieder 
telegraphiſch aufgefordert, vollzählig zu Mictt von Anſcheinend 
hat dieſe Maßnahme auf die Rechte gewirkt, von ihrer Sabo⸗ 
tage, bie wirkungslos gedlieben wäre, abzuſehen. 

Es war bexeits beſchloſſen und alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, bie Vereidbigung im Parlamentsgebäude durchzu⸗ 
ühren. Geſtern abend erſchienen aber Ziſißemaiß 'dent Bartel, 
nnenminiſter Mlodzianowſti und Juſtizminiſter Malowſti 

ſeim PleWeieid der Nationalverſammlung Ratafi mit ber 
Bitte, die Vereidigung des Präſidenten aus ſehr wichtigen 
Gründen nicht im Seim, ſondern im ſogenannten königlichen 
Schloß in ver Krakauer Vorftadt zu veranſtalten. Räataj ſchloß⸗ 
ſich den Argumenten an, nahm die geiroffene Anordnung 
zurück und verordnete die Vorbereitung des Saales im Schloſſe; 
wegen en Gfat an Platz wurden die für das Publikum aus⸗ 
gegebenen Eintrittskarten für ungültig erklärt. 

Ueber. die Perſönlichleit des- neuen Staatspräſidenten 
ſchreibt das Zentralorgan der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei 
(B. 2 S.) „Robotnik“, Profeſſor Moscicki gehörte als Student 
des Rigaer Nolvtechnikums ver Vorgängerin der jetzigen vol⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Partei an, welche ſich damals „Proleta⸗ 
riat“ nannte uUnd ex gründete die Rigaer Jugendgruppe dieſer 

zartei., Von der ruſſiſchen politiſchen Polizei auf Tritt und 
ſchritt verfolgt, War er gezwungen, zu fliehen und er ließ 

bann in London nieder, woer geradezu hungerte. 1892 ſchlo 
ü ſich der „Auslänbiſchen Organtiſarion polniſcher Sozia⸗ 

'en“ an. — 
„In Sonbon weſlte Profeſſor Moseicki fünf Jahre und ging, 

dann der Schweiz, wo er die Stellung eines ſenten: 
in. Per h ſchen Küteilung der Uniberſttät Friebvürtz⸗He⸗, 
kleibete. 1901 würde er zum Leiter ves pypſtkaliſchen Laboraio⸗ 
rkums in bieſer Kniverſtlät erirannt, wor er große, 1‚en 
auf. dem ete der Elektrotechnik. und Elektrochemte ö 
Das Ergebtis ſelner Erfindungen, veren Vorarbeiten bis 1912 
anbauerten, was der Bau einer Fabrik zur Herſtellung von 
konzentrierter Stickſtofffäure nach eigener Methode: dies war 
gleichzeitig der et Verſuch der Herſtellung konzentrierter 
ſynthetiſcher 1. 67 „Dieſe Fabrik ſpielte im Weltlriege eine 
ührende Rolle. Er baute dann, ebenfalls in Friebourg eine 

brik zur Herſtellung⸗ zuſammengepreßter elektriſcher Energie 
von b.s bemfens „Ende 1912 wurde Profeſſor Moseicki nach 
Lemberg berufen, wo für ihn. ein Katheder für Elektrochemie 
am dortigen Polhytechnikum errichtet wurde. ů 

Die Studenten des Lemberger Polytechnikums äußern ſich 
über Profeſſor Moscicki einſtimmig ebenſo als Gelehrten wie 
als Meuſch ſehr günſtig. Er war ein aufrichtiger Demokrat und 
wurde zu der apolitiſchen unabhängigen demokratiſchen Intelli⸗ 
genz gezählt. Er beſitzt kein Vermögen und ſein Profeſſoren⸗ 
gehalt reicht kaum die nötigſten Ausgaben. Einige Tage 
vor ſeiner Wahl war er bereiis ohne Pfennig und erxwartete 
mit Ungeduld das am 1. Juni fällig werdende. Monatsgehalt, 
Einer ſeiner Kollegen im Polytechnikum erzählte, d ich 
Profeſſor Moscicki in Lemberg niemals mit Politik befaßte. 
Nur am 12. Mai, als Wefeſſor-M Pilſudſtis auf Warſchau. be⸗ 
lannt de, ſagte Profeſſor Mosciett: „Endlich folst 
er uns. ‚ öů 

Nach der Vereidigung des Präſidenten wirb Miniſterprä⸗ 
ſident Bartel nach dem angenommenen Brauch dem Präſi⸗ 
denten die Demiſſion der Geſamtregierung einreichen, die, 
wie verlautet, nicht angenommen werden wird bzw. wir 
Profeſſor Bartel mit der Neubildung der Regierung wieder 
beauftragt werden. So obder ſo werden keine bedentenden 
Aenderungen in der Regierung vorgenommen werden. 
Miniſterpräſident Bartel beabſichtigte urſprünglich, ſein Amt 
als Regierungschef gefundheitshalber niederzulegen und nur 
das Eiſenbahnminiſterium weiterzubehalten. Die Populart⸗ 
tät, welche er ſich im Laufe ſeiner kurzen Negierungszeit im 
In⸗ und Auslande erwarb, machen aber, Preſſemeldungen 
zufolge, bieſes Vorhaben unmöglich, ſo daß er davon Ab⸗ 
üand nehmen muß. 

ODer Seim wird am Ende dieſes Monats zuſammentreten, 
um das und Kütavg Outi für den nächſten Monat anzu⸗ 
nehmen uud Anfang Juli ſollen erſt die Gefetzentwürfe be⸗ 

„zuüalich Erweiterung der Befnaniſſe des Staatsoräfidente⸗ 
Aenderung der Wahlordnung, außerorbentliche Bollmachte 
für die Regierung und Auflöfung der Parlamente beſchloſſen 
werden. Die Sozialdemokraten und die linken Vauern⸗ 
gruppen haben beſchloſſen, der Erwetterung der Befugniſſe 
des Staatsuräftdenten unter der Bedbingung zustiſtimmen, 
daß die Befusnis aur Auflöſung der Parlamente entweder 
vom ein Een Beſchluß bes Miniſterrats, vom Verlan⸗ 
gen eines ttels der Anzabl der Seimabgeordurten vder 
von einem ſchriftlichen Antrag einer halben Million außer⸗ 
parlamentariſcher Staatsbürger abhängig ſein ſoll. 

Nenre Moskaner Ausriſfe uuf Pilſudſki. ů 

beren Siümmenquhl für ſcine Kanbidetnr gerechrrel, und⸗ 

  

  

  

  

84 dieße ausblieb, die Wahl einſtweilen abgekehnt. Bald 
geuug aber werde der „einſtimmige Ruf, der polni 

‚neutraliſteren, Wenn ich einen 
würse mir dafür der einmätige Beifall genügen, den die 

ſichten äußern. 

. Her Miniſterpräſident Briand erwiderte: „ch 

der Wearnr⸗Verträs 
nicht länger 22 meinem Platz bleiben, tetzt iſt ber 

Abgeſehen davon, daß Moskanu von dem von England unter⸗ 
ſtützten, dem Sowetbunde von jeher feindlich geſinnter pol⸗ 
niſchen Diktator nichts Gutes zn erwarten habe, müſſe die 
Sowietrepublik der Arbeiter und Bauern ihm auch noch 
doshalb aanz beſonders mißztrauen, weil neuerdings pol⸗ 

Lahen, Ceine Mentene weitee pein Paarfüruesfcerubüices eien. me e würde ein ¹ reundliche 
Säbelregiment mit faſchiſtiſcher Färbung fein. 

  

Lübecks Jahrhundertfeier mit Hüuderniſſen. 
Die alte Hanſeſtadt Lübeck feiert in dieſen Tagen ihr 

700jähriges Beſtehben als Freie Reichsſtadbt. Seit Monaten 
hat die Stadtverwaltung große Anſtrengungen gemacht, um 
dieſes Jubiläum feſtlich zu begehen. Die Feier iſt aller⸗ 
dings mehr eine Erinnerung an eine glanzvolle Vergangen⸗ 
heit als ein Zeichen der jetzigen Stärke und Blüte Lübecks. 
Dieſe Hanfeſtadt hatte ihre große Bedeutung im 12., bis 
15. Jahrhundert, als ſie die Haupiſtadt des mächtigen Hanſa⸗ 
hbundes war und ols die Schiffe Lübecks in allen Häfen der 
Oſt⸗ und Nordſee zu finden waren. Von dieſer ehemaligen 
Bebeutung, Lübecks ift beute nichts weiter übriggebliehen 
Lleicher⸗ ſelbſtändige Kleinſtaat innerbalb des Deutſchen 

eiches. ů öů 
In arge Verlegenheit kamen bie feiernden Lübecker durch 

die Putſchpläne ihres erſten Bürgermeiſters Dr. Neumann, 
der ſich bekanntlich bereit erklärt hatte, in einer Diktatur⸗ 
regterung der vaterländiſchen Verbände den Reichskandler⸗ 
poſten zu übernehmen. Die Bürgerſchaft Vübecks hat daher 
dieſem putſchſüchtigen Bürgermeiſter ein Mißtrauens⸗ 
votum ausgeſtellt. Die, preußiſche Regierung lehnte die 
Teilnahme an der Jahrhundertfeier ab, da ihr nicht zuge⸗ 
mutet werden könne, mit einem Maune. Feſte zu feiern, 
der ſozialdemokratiſche Miniſter gleich am erſten Tage ſeiner 

  

   
  

Auf ber Tagesordnung der Donnerstagfitzung des fran⸗ 
zöſtſchen Senats ſtand als erſter Punkt die Beratung über 
den Geſetzentwurf, der die Ratifikativn der Locarnoverträge 
vorſteht. Dieſe Ratifikation wird von der Senatskommiſſion 
für auswärtige Angelegenheiten empfohlen. Der Senator 
Lemery beantragte trotzdem die. Vertagung der Erörterung 
bis zum Eintrit Deutſchlands in den Völkerbund. ů 

In der Begründung ſeines Antrages führt Lemerp fol⸗ 
gendes aus: Für unſere Sicherheit gibt es drei Mittel: 
1. materielle Zwangsmaßnahmen, damit Deutſchland ent⸗ 
waffnet; 2. Drohungen mit ſchrecklichen Sanktionen; 3. ein 
Biündnis mit Deutſchland, welches an ſein Mestsgeiehe 
appelliert. Die erſte Löfung iſt die Rheinzrenze. Sie wurde 
in Verſatlles verworfen. Die zweite iſt ein Sicherheitsver⸗ 
trag mit England und Nordamerika, den die Vereinigten 
Staaten ablehnten. Das dritte Mittel Pnd die Verträge von 
Locarno. Sie bieten aber kein größere Sicherheit als der 
Verſailler Vertrag, da Deutſchland in ihnen nur verfpricht, 
einen Teil der Verpflichtungen von Verſäailles durchzuführen. 
Auch die Schiedsgerichtsverträge ſind nichts neues, da ſie im 
Statut des Völkerbundes vorgefehen ſind. Es gibt einen 
Geiſt von Locarno. Indem Deutſchland ſich zu ihm bekennt, 
bricht es mit ſeiner traditivnellen Myſtik, die auf dem 
Glauben gegründet iſt, baß Macht vor Recht geht. Aber die 
Lage iſt vollſtändig verändert worden Furch die Unterzeich⸗ 
nung des deutſch⸗ruffiſchen Vertrages vom 24. April 1925. 
Dieſer Vertrag ſtellt den Verſuch einer Offeuſtve gegen den 
Völkerbund dar. Deutſchland und Rußland vereinigen 
gegen den Völkerbund. Deutſchland ſagt zu Rußland: 
werde dich in Genf vor den Richteriprüchen des Bundes 
ſchützen, wenn dieſe dir gefährlich werden Artikel 1, des 
deutſch⸗ruſſiſchen Bertrages beraubt den Völkerbund ſeines 
moraliſchen Preſtiges. Artikel 2 niimt ihm ſeine Schieds-⸗ 
gerichtsbarkeit. Artikel 8 macht feine einzige Waffe, den 
Wirtſhaftl en und finanziellen Byyroit, zunichte. Dant den 

beutſchen. ſenoffen häben die Sowiets nichts mehr 
vom Völkerbund zu befürchten. Kurzum, der dentſch⸗ruſſiſche⸗ 
Vertrag iſt ein Berſuch, das Werk des Völkerbundes zn 

Beweis dafür brauche, ſo 

deutſchen Nationaliſten und Kömmuniten dem Vertrage 
gesollt haben. Wir wollen nicht, daß Frankreich ber Narr iſt. 

Die Schneide der Sichel iſt gegen den Oelbaum bersiein Erſt 
muß Deutſchland ſich feierlich und öffentlich über ſeine Ab⸗ 

2 Bahn wieß Fein Eintiitt in den Völkerbund 
ihm Gelegenbeit geben. Erſt dann werden wir den Verteag 
rattftsieren. ů 

wider⸗ 

mich einer Verta . Sie kommt einer Vernichtung 
gleich, Wenn Sie vertagen, kann ich 

Angenblick, wo der Senat die Verträge bis auf den. Grund 
  

  durchdebattteren muß. Wir dürten Deniſchland durch die 

kerens derßeganihen TasBeretegdel, Du mteerr. U n. U 8 — 

5— Wenn Sie die Vesaumei v Reßen, gibt es keine 

  

  

  Waticen Rac einer Kräßsbdentichaft Picudſs tgenbir Fon⸗ 
kruiert werden und dann merde ſich Der Marſchal: und. ſehr 
bald „erbitten? loſſen. Die „Iſweſtiſa“ kommen zudans noch⸗ 
mals auf die engliſche Protektion zn fyrechen, die Miſuöſki 
nach Ser wiederholt geäußerten Bebauptung der Sowjet⸗ 
blätter genießt, und füthren als bezeichnendes Somptom an, 
daß die amtliche Polniſche Telegrafen⸗Agentur Artikel enj-⸗ 
Eider Blätter verbreite, die ſich für Pilindſkt ausſprechen. 

       Eri=: —32 E Srus-Wertesge Webs⸗ 
Der nächſte Rebner iſt ber ebeWolide Unterrichtsminker 

in Labinett Hertiot, Francots Albert. Er erklärt: Der 
deutich⸗rulftiche Vertrag in ein ſchwerer Rückſchlag. Ich weit. 
nicht waunſe ſcöoßt Desians euſt: Abes lul Der Rehner 
bie ſt ſchöpft. Bariaud ruſt: jal. Der Neümer 
porich Süe 705 Deutſchiand Habe ſich im Grade 
jeiner wachſenden Ifolierung an Nußlans angeſchroffen, aber 

Nordſerländern viele Regierungsvertreter 
Lübeck erſchienen, unter andern auch der Geſandte Sowiet⸗ 

Die Jubiläumsfeier er⸗ 
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Reichskanzlerſchaft erſchießen laſſen wolle. Nunmehr iſt 
Dr. Neumann von ſeinem Poſten zurückgetreten und der 
ſoßtaldemokratiſche Senator Löevig hat den Voſten als 
Bitrgermetſter übernommen. ů 

Inzwiſchen ſind aus dem Reich und aus den Oſt⸗ und 
zur Feier in 

Rußlands in Berlin Kreſtinſkis. 
ſtreckt ſich über mebrere Tage. 

  

Um die internanionale Auerbenuung der faſchiſtiſchen 
* Gewernkſchaften. 
Die knkernationale Arbeitskonferenz hat das Mandal des 

Generalſekretärs der italieniſchen faſchiſtiſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten, Roſſont, als Vertreter der italieniſchen Arbeiterſchaft 
gegen den mit Unterſtützung der Agemeine Arbeitergrup⸗ 
pen eingereichten Proteſt, der dem Allgemeinen Italieniſchen 
Gewerkſchaftsbund vorlag, nach einer ſehr lebhaften Debatte 
mit 68 gegen 31 Stimmen als gültig anerkannt. Etwa 30 
Delegierte haben ſich der Stimme enthalten, d. h. etwa 10 
weniger als im vergangenen Jahre. 

Die beiben deutſchen Vertreter und der Vertreter der 
deutſchen Unternehmergruppen ſtimmten für das Mandat, 
der deutſche Arbeitsvertreter gegen das Mandat. Verſchie⸗ 
dene Reglerungsvertreter, darunter die Belgiens, Däne⸗ 
marks und Schwedens, enthielten ſich der Stimme. 

Zur Abſtimmung ſber die Anerkennung des kaſchiſtiſchen 
Arbeitervertreters Italiens iſt noch zu bemerken, daß die 
geſamte ſübdafrikaniſche Delegation einſchließlich der beiden 
Regierungsvertreter gegen die Zulaſſung des faſchiſtiſchen 
Gewerkſchaftlers ſtimmten, während ſich unter ſenen Dele⸗ 
gierten, die ſich der Stimme enthielten, auch die Regterungs⸗ 
vertreter von Belgtien, Dänemark und Irland befanden. 

Die Arbeitskonferenz hat am Donnerstagabend den Ent⸗ 
wurf eines Abkommens für die Vereinfachung der Kontrolle 
auf Auswandererſchiſfen nach längerer Ausſprache, an der 
622 ife Gen. Knoll beteiligte, an die Kommiſſion zurück⸗ 
erwiofen. ‚ 

  

Mlerunds Kuild un Loeutn-ernag 
ie beilſhe unterſhrittſei nigts wer.— Mrirnb vetteibiut ſein Werl. 

nach Locarno iſt Deutſchland nicht mehr tfoliert. Die übrigen 
Mächte haben Lvcarno ratiftzlert, bevor der Vertrag mit 
Rußband bekannt wurde. Wir ſtehen vor einer neuen 
Situativn. Auch unſere auswärtige Kommiſſtion hat die Ver⸗ 
träge gutgeheißen, als der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag noch nicht 
bekannt war. 
Die Sitzung wird dann unterbrochen. — Nach Wieder⸗ 

aufnahme beſchließt der Senat mit großer Mehrheit, den 
Vertagungsantrag Lemery abzulehnen, worauf der, Bericht⸗ 
erſtatter Labrvuſſe das Wort ergreift und die Ratiftkativn 
der Locarnoverträge im Namen des Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſfes des Senats empfiehlt. Der nächſte Redner ißt der 
ehemalige Präſident der Republik, Millerand: Diplomat 
ſein heißt von zwei Uebeln das kleinere zu wählen. Die 
Uebel der Locarnoverträge ſind groß, Locarno iſt geboren 
aus dem Verſagen der Vereinigten Staaten. Bringen bie 
balg overträge die Garantie, die Amerika nicht gebracht 

E 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausfiihrungen im Senat er⸗ 
klärte Millerand, die deutſchen Unterſchriften unter den 
Locarnoverträgen reichten nicht aus, da ſte nicht mehr wert 
ſind als die Unterſchrift Preußens unier dem beigtſchen 
Neutralitätsvertrag. In⸗-Locarno habe man, den ſchweren 

ehler begangen, nicht die geſamte deutſche Grenze unter 
arantie zu ſtellen. Zudem ſtünden ſich die Auffaffungen 

der franzöſtf en und der deuiſchen Politir inſofern ſchroft 
Ablang d⸗ als Frankreich eine Sicherung des Friedens dur 

ttung der Friedensverträge fordere, während Deutſchland ů 
niemals ein Hehl daraus gemacht habe, daß ſein Streben 
zur Reviſion diefer Frage ſtehe. Briand gab aber ſchließlich 
trotz aller Einwendungen zu, daß es für Frankreich unmög⸗ 
lich ſei, die Verträge von Lorarno abzulehnen. Allerdings 
dürfe das Abkommen von Locarno Frankreich zu keinen ge⸗ 
fährlichen „Friedensinuſionen“ verführen und ſeine Vertei⸗ 
digting nicht dem Vertrag von Locarno opfern. Die Bande 
mit den Verbündeten in Mittel⸗ und Oſteuropa müßten im 
Gegenteil noch enger gekuüpft werden. — Die weitere Aus⸗ 
iprache wurde auf Freitag vertagt. 

Mle Stühungsabtion bes Frauken. 
Da die franzöſtſche Kammer auf Verlangen- der Regie⸗ 

rung die Disküiſſion über die finanzielle Lage vertagt hat, 
gewinnen die Erklärungen an Bedeutung, die der Finanz⸗ 
miniſter Peret am Donnerstagabend in der Finanzkommil⸗ 
fion abgegeben hat. Der Leiter der franzöſiſchen Staats⸗ 
inanzen ſetzte die Lage des Deviſenmarktes und die Gründe 

des fjüngſten Frankenſturzes auseinander. Er gab Auf⸗ 
klärung über die Mittel, die zur n Sineg des Franken ver⸗ 
wendet werden. Es ſei zu dieſem Zweck nur ein Teil der 
Mandvermaffe verwendet worden, während der Goldbeſtand 
der Bank von Frankreich nnangetaſtet gelaſſen worden ſet. 
Die Rückbeförderung der Deviſen franzöſiſcher Expoxtetire 
werde, wie Peret ausführte, einer ſchärſeren Kontrolle un⸗ 
terworfen werden. Das Geſes, das die Kapitalausfuhr ver⸗ 
Hictet, kann nach Auffaſſung⸗ des Finunzminiſters in un⸗ 
miteelbarer Zu 
vorbereitenden Maßnahmen ergriffen feien. Daan ant 
die Schaffung von Konten in fremder Währung bei der 
von Frankreich. Die Lage des Schatzamtes foll burchaus be⸗ 

i fein. Zum Schluß ſeiner Ausführung würde der 
Miuiſier über die Stabiliſterung der Käbrung Lefragt. 
Peret gab die Dpth erz ab, daß er im Pringip die Stabili⸗ 
ſterung Pillige, jedoch erſcheiue es ihm voreilig gegemwärtig 
eine kräftige Stabiliſierung der Währ fſo⸗ 
laude dieſelbe noch nicht taſächlich erreicht ſei. 

  

  

  

kunft. abgefaßt werden, ſobalb nämlich dewiffe 
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Ver Widerſpenſunen Zähmung. 
Die Gtubentenunruhen in Haunover. 

Amtlich wird mitgeteilt: Der Rektor der Techniſchen 

Wochſchnle in Hannover hielt am Mittwoch, dem 2. Juni, ge⸗ 

meinſam mit zwei Mitgliebdern des Hochſchulfenats im Lul⸗ 
henten iu Han Vortrag ber die Ausſchreitangen ber Stu⸗ 
denten Hannover. Das Preußiſche Kultus miniſterium 

at nunmehr an bden Rektor der Techniſchen Hochſchule in 
nover folgenden vom 5. Iuni datlerten Erlaß Aund Orb⸗ 

„Die erneuten erbeblichen iitr Mul der Ruhe und Orb⸗ 
umig in der Hochſchule geben mir Anlaß, folgendes zu be⸗ 
ſtimmen: 

1. Die Diſ priggteecſchle gegen die Hhuſühren Stu⸗ 
denten ſind mit größter Beſchleunigung durchzuführen. Ich 
erwarte, daß eimelne Fälle in den nächſten Tagen abse⸗ 
urteilt werden. 

2. Da bei den Vorkommuiſſen Zuwiderhanblungen gegen 
das Strafrecht begangen worden ſind — in Betracht kom⸗ 

men vor allem die 58 240, 113 und 123, 124 und 125 StG.— 
iſt Kiunt Strafanzeige bei der zuſtändigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu erſtatten und Strafantrog he ſtellen. 

9, Es find alle geeignet erſcheinenden Schritte zu tun, um 
eine Wiederholung der Ruheſtörung zu vorhindern unb die 

Durchführung der Vorleſung des a. 0. Proſeſſors Leſſing, 
wie fedes anderen Dozenten ſicherzuſtellen. Wegen der zu 
dieſem Zwecke erforderlichen Maßnahmen erſuche ich, • 

gegebenenfalls mit dem Herrn Staatskommiſſar in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. 

4. Fals ſich wettere Störungen von Ruhe und Orbnung 
ereignen, wird die ſofortige Schließung der Hochſchule un⸗ 

vermeibbar fein. Die Schließung würde den Verluſt eines 
Semeſters für fämtliche Studenten zur Folge haben. 

Ueber das Veranlaßte iſt mir unverzilalich zu berichten. 
Der Inhalt meiner Anordnung iſt den Saudierenden ſofort 
bekanntzugeben. „ J. B. (ges.) Lammers.“ 

Abſchrift dieſes Erlaſſes iſt dem Staatskommiſſar der 
Techniſchen Hochſchule in, Hannover, zugegangen. Staats⸗ 
kommiſfar iſt der Oberpräſident in Hannover. 

  

Mie Regierungsblidung in Litauen. 
Die Verhanblungen zwiſchen den Voltsſozialiſten und den 

Sozialdemokraten, den beiden ſtärkſten Parteien der aus den 
Waͤhlen ſiegreich hervorgegangenen Oppoſition. über die Bil⸗ 
dung einer neuen Regierung ſcheinen zu einer Einigung zu 

führen. Die Sozialdemokraten fordern drei Miniſterien für ſich 

Und die Volksſozialiſten ſind bereit, ihnen die Portefeuilles ber 

Juſtiz, des Innern und des Vertehrs zu überlaſſen. Als Mi⸗ 

niſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen der Volks⸗ 

ſon Der Sliaſchewitſchius auserſehen. Das Kriegsminiſterium 

'oll der bisherige Miniſter Oberſt Daukontas behalten, der 

keiner Partei angehört. 
Der Abg. Kinder, der die Deutſchen Litauens im Sejm 

veriritt, hat ſch der memeliändiſchen Fraktlon angeſchloſſen. 

Die zuſammengeſchloſſene Gruppe wird im Sejim die offizielle 
Benennung memellandiſch⸗deutſche Fraktion führen. ieſe 
Fraktion bilbet mit den Abgeordneten der übrigen nativnalen 
Minderheiten eine Arbeitsgemeinſchaft. 

Me nüͤchſte Tagung des Völberbundsrats. 
Die Innitagung des Völkerbundrates, die am Mittwoch 

beginnt, dürfte nicht länger als 5 bis 6 Tage dauern. Sie 

wird die Vorberichte behandeln, die von der Studienkom⸗ 
miſſion für die Reorganiſation des Völkerbundsrates ſowie 
von ben vorbereitenden Wirtſchafts⸗ und Abrüſtungskonfe⸗ 
renzen fertiggeſtellt find. ‚ 

Nehungsverſoledenheiten im Mlltürnsſchrß der 
Abrüſtungskommiſſion. 

Der vorgeſtrige Tag brachte im militäriſchen Ausſchuß der 
askommiſſion die Entſcheidung über die Frage, ob die 

Reſervemannſchaften unter den Begriff der Friedeusrüſtungen 
fallen ſollen, an denen allein nach dem Beſchluß des Pollaus⸗ 
ichuſſes die ſpätere Abrüſtung durchgeführt werden ſoll. Dieſe 
2217 die in den letzten Tagen im militäriſchen Ausſchuß unter 

iger Beteiligung der deutſchen Sachverſtändigen den 
Gegenſtand grundſätlicher Erörterungen bildete, iſt vorgeſtern 
ohne namentliche Abſtimmung mit einfacher Mehrheit im 
Sinne Frankreichs und gegen Deutſchland dahin entſchieden 
worden, daß die Reſervemannſchaften nicht unter den Begriff 
der Friedensrüſtungen fallen, alſo von der ſpäteren Abrũüſtung 

Auhuſt Strindberg: „Schwanenweiß“. 
Stadtiheater. 

Selten ſang Strindberg ein Lied. Meiſt keucht er, ſtöbni, 
jamtmert, heult, tief beladen mit der Pracht der eigenen 
tragiſchen Seele. Dieſer Schrei ans tiefſter Rot gelingt ibm 
vft mit kosntiſcher Größe und elementarer Kraft. Doc der 
Sichter wird babei verſchüttet, ein Lied wächn idm auf dieſem 
Er ein Ses nicht. Hier in Schwanenweiß aber fingt 

in . 

Schon früher in der ⸗Kronbraut“, in „Oſtern—, ſpäter 
noch einmal in „Traumſpiel. (Eit dieſen Werken ver⸗   
      

Sommuniſten, den Nationalfozialiſten: den drei Demokra⸗ 

beſden Peur Senentee mie Die der beiben inmgen Meuthen 

unrs Frieden, cher fern gſeitet bas Schiff ſeines Sehens als 

Ler Teir inierefßert. 

nicht betroffen werden ſollen. Dogegen loesr einem wei⸗ 

teren Beſchluß bie Mannſchaften der Polizei und endarmerie, 

die Zollbeamten ſoweit ſie für. den riegsdienſt herangezogen 

erden „ und ſchließlich die Verbände, die im 

Gebr iber Boſßen usorbiudet „ Goen die Silebeng⸗ 

ber deuiſchen Suchlerßundigen unier bes ſegriff der Friebens⸗ 

0 10 5 zage wurbe mit o gegen 4 Stimmen 

5 ſhieben⸗ deſſen Meinung ſich einige, Neu⸗ 
gegen Deutſchland en 
trale an en. zwéiten betr. die privaten Verbände 

blleb 22 and lein⸗ ü 

————— 

Me ſchwierige Keblermmgsbilbung in Aegypten. 
Rach Mitteilungen aus Aegypten hat Zaglul Paſcha am 

Donnessteh auf einſtimmiges Auralen aller ſeiner politiſchen 

reunde darauf verzichtet, die Regierung ſelbſt zu bilden, Er 

at vielmehr Aͤly Paſcha vorgeichlagen, den der⸗ ＋ 

Sberkommiſſar in feinen Unterredungen mit Zaglul Paſcha 
und König Tuav als die einzige für England erträgliche Per⸗ 

fönlichkeit bezeichnet hat. 

Ein neuer Soummniſtenprozeß vor dem Neichsgericht. 

Am Mittwoch begann vor dem 4. Straſſenat des Reichs⸗ 
erichts in Leipzig unter Vort des Senatspräſidenten 

iedner wieder ein größerer Hochverratsprozeß gegen 6 

Kommuniſten Es baben ſich zu verantworten die Angeklag⸗ 
ten wegen Borbereitung zum Hochverrat und Vergehens 

gegen das Republikſchutzgeſetz, und zwar ſind angeklagt der 

Kaufmann Wilbelm Kohl aus Berlin und fünf Genoſſen 

aus Berlin und anberen Orten. Den Angeklagten wird zur 
Laſt gelegt, im Jahre 1922/25 in allen Teilen Deutſchlands 

das Hochverräterdſche Unternehmen inſofern gefördert be 
haben, daß ſie Zerſetzungsarbeiten unter der Reichswehr 
und Schupo betrieben haben. Bei ber Verhaftung des An⸗ 

geklagten Kohl fand die Polizei Sähniten Matertal vor, 
vor allen Dingen Broſchüren und Schriften, die zur Zer⸗ 

ſetzung der Reichswehr verwendet werden follten. Der Pro⸗ 

dau zu dem 60 Zengen geladen ſind, wird mehrere Tage 
ern. 

Die Abluberung der baveriſchen Berfaffung. 
Im Bayeriſchen Landtag ſpielke ſich am Mittwoch der 

erſte öffenkliche Akt des Kamofes um den 8 ve der baveriſchen 
Verfaffung ab, durch deſſen Abänderung die Verfaſſung cück⸗ 
wärts revidiert werden ſoll. Das Hauptziel der monarchiſti⸗ 

ſchen Reaktion in Bavern iſt die Einſetzung eines Staäats⸗ 

präſidenten und einer zweiten Kammer, um ſo den alten 

Obrigkeitsſtaat wieder in den Sattel zu ſetzen. Die Baveri⸗ 
ſche Volkspartei und die Deutſchnationalen haben ſich ja in 

der gleichen Frage im Jahre 1924 in einem Volksentſcheid 

bereits eine ſchwere Niederlage geholt. Damals ſind die 

Völkiſchen aller Schattierungen in ſcharfer Weiſe gegen die 
Abſichten der Reaktion auf den Plan getreten. Jetzt ſtehen 

lediglich die auf Hitier eingeſchworenen Hakenkreuszler noch 
in Opwoſttion, wäbrend die Abgeordneten des ſogenannten 
Bölkiſchen Blocks ſich zu Steigbügelbaltern der Reaktion 
entmannt haben, was ſie durch einen eigenen Antrag, den 
ſich die beiben Rechtsparteien zau eigen gemacht hatten, dokn⸗ 

mentierten. Bei der Abſtimmung in der erſten Leſung wurde 

dieler Antrag mit einfacher Mehrbeit angenommen. Ob ſich 
bei der für den kommenden Dienstag angeletzten zmeiten 
Leſung die notwendige aualtfiaterte Zweibrittelmehrbeit für 

den Antrag ergibt, iſt durchans ungewiß, da einzelne Abge⸗ 

vrdniete des Bauernbundes nicht gewillt find, der Reaktion 

Helfersbienſte zu leiſten. Bei der Abſtimmung am Mitt⸗ 

woch beſtand die Oppoſitivn aus den Sogtaldemokraten, den 

    

ten, einem Zentrumsabaevrdneten einem Bauern⸗ 
bündler. 

Die Militärregierung in Portngal. 

Nach Meldungen aus Liffabon iſt am Donnersiaa end⸗ 

gültig die manln. it nenen voriugieñßſchen Regierung zu⸗ 

ſtanbegekommen. ihrer Spitze ſteht als Miniſterpräfident 

und Innenminiſter Kapitän Cabecadas, Krieas⸗ und Kolo⸗ 
nialminiſter iſt General Gomes und Außenminiſter General 
Carmona. Dieſe drei Miniſter bilden auſammen einen ober⸗ 
ſten Landesansſchnp. 

  

Boölkerbunbsanleibe für Bulgarien. Die Finanzkommiſ⸗ 
ſton des Völkerbundes begann am Donnerstag ihre Be⸗ 
nen Klan mit einem Anleihegeſuch Bulgariens von 3 Millio⸗ 
nen imd Sterling für die Unterſtützung von Kriegsflüch⸗ 

  

„Totentanz-, des „Bampur“ ſein Sort glauben. Nur einer, 
der im fieinten Herzen vor dem Seibe kniet, vermag eine 
Geſkalt zu ſchäffen wie die kleine Prinzeſin Schwanenweiß. 
Dabei iß es leider wiel zu wentg bekannt., daß der Dichter 

ein üseraus lebevoller Sater and ein ſehr beiargter Ebe⸗ 

mann geweſen iſt. der zu Seiten ſogar das bohe Sied der 
Familie geiungen hat. 

Noch jedesmal, wenn ich eins der Märchen Strindbergs 
ſab, empfand ich tieſes Leid über dieſen Dichter. Selche 
Sehnfucht klegt boch dbaraus! Die geinert ſeine von Höllen⸗ 
viſtonen geſchlagene und barin verbraunte Seele um die 
Kalten. vie bedutien Pe uicht eu Serbrechen arit ſeinen der⸗ 
talten. Dehutſ⸗ nicht zu zerbrechen ſein ler⸗ 

narbten Häuden. Etue unendliche Deumt mmß eim Renith 

in Schwanentseiß gelingen. 
Es in ein HeimmeSlieb. Son braßmfifcker Art, Op, 66, 

„o wüßt ſch docd den Zuriick des X. 

Augen eines, keine Brücken m freht 

Lauftgeipiaſte zanbert. 

SOtheit 

SSPSPSPXPSPCCCEETEEEEEDD 
iſt. 58 Den üur icht kennt. 

Die beiden Kinder in Schwanenweis gehßören zu der 

Beiormnibeit. Sie fns in Leid und Glück, in Traum und 
Sachſein der Mpter des DSerkes. 05 r 

ſeeliicher Kefler ves, Sürßbers. is eee ure eiers , 
Srack an den Gefaben Des Friedens dahin, Pei 
E. Me Aater n MSter Lea der er Fech er Ers 1r die 
Sebenstistztlisss gis Swutebr ir Gots deu erts loßen ü 
SebersflsKilinss Heimnkesr in Gott⸗ 

O bg anl, Kreker s Aun es an bes Abeas Aun 
* ſeyhr Strindberg fehik es ant Lebten:   u ber LSiede fürmi. ‚rberr s einem mEEA1 

Dort iot machte. 

11⸗ Es int beabfichtigt, mit dem Betrag 38 000 Famihhen 

aunf einem Boden von insgeſamt 1300 000, Hektar anzuſiedeln. 

Trotz einiger politiſcher Widerſtände dürſte die Anleihe 

gutgeheißen werden. 

Gentralbirektor Dr. Heſer verſtorben. 

Donnerstag nachmittag verſchted der Generalbirekzor der 

Deutſchen Nelchs bahngeſcllſchaft, Reichsminiſter a. D. und 

Staatsminiſter Rudolf DOeler. 

Luther als Oeſers Nachfolger? 
Die Ernennung des neuen Generalbirektors der Reichs⸗ 

eiſenbahngeſellſchaft wird der aus 18 Mitgliedern beſtebende 

Verwaltungsrat der, Rrichsbahn vorzunehmen haben. Die 

Leitung der Geſchäfte hat vorläufig der ſtellvertretende 

Generalbirektor übernommen. Die Blätter nennen als in 

Frage kommende Perſönlichkeiten für den Poſten des Gene⸗ 

raldirektors in erſter Linle Dr. Luther, daneben auch 

Dr. Croone. 

60 Jahre Buchdruckerverband. 
80 000 Mitglieber —. 92 Prozent der, Wereegesbase. 
vrßaniſiert — 432 bavon r 50 Jahre im Verbanb. 

Der Verband der Deutſchen Buchdrucker feiert ſein 
60ljähriges Beſtehen. In der Geſchichte der deutſchen Ar⸗ 
beiterbewegung ſteht der Buchdruckerverband faſt allein mit 
einer ſolchen Langlebigkeit. Es war in den Pfingſttagen des 
Jahres 1866, am 20. Mai, als der Verband der Buchdrucker 

auf dem erſten Buchdruckertag in Leipzig gegründet wurde⸗ 
Die Organiſation hat ſiegreich alle Stürme überſtanden, 

die die Arbeiterbewegung Deutſchlands in dieſen ſechs Jahr⸗ 
Vomin burchzufechten hatte. Es hat auch innerbalb des 
üuchdruckerverbandes nicht an Richtungskämplen und 

vorübergehenden kleinen Abiplitterungen gefehlt. Aber das 
Gros der deutſchen Buchdrucker hat immer feſt und treu zu 
jeiner Organiſation geſtanden. 

Schon vor dem Kriege galt der beutſche Buchdruckerver⸗ 
band als finanziell die beſtfundierte deutſche Gewerkſchaft, 
die gleichzeitig über das beſte und älteſte Tarifvertragswerk 
verfügte. In dieſem Punkte hat ſich auch nach den bitteren 
Tagen des Krieges und der Inflation kaum etwas geändert. 
Auch heute iſt der Tarifvertrag im inamen ßes De muſter⸗ 
gültis; auch heute ſind die Finanzen des Verbandes 
wieberum feſt fundiert. ů 

Das Vermögen der Organiſation beträgt beute bereits 
wieder rund b Millionen Mark. Allerdings bleibt es damit 
not weit zurück hinter den 16 Millionen Mark, die der Buch⸗ 
druckerverband vor dem Kriege beſaß. Wenn man aber be⸗ 
denkt, daß die Inflation auch das Vermögen des Buch⸗ 
druckerverbandes vernichtet tt, dann muß man die 
Leiſtungsfreudinkeit bewunbern, mit der die Mitglieder der 
Organiſation in ſo kurzer Zeit wieder die Finanzen auf feſte 
Füße geſtellt baben. g 

Hinzu kommt, daß ber Mitgliederbeſtand, obwohl bereits 
vor dem Kriege die übergroße Mehrbeit der Berufsange⸗ 
hörigen der Organiſation zuzählten, ſich ſeit dem Kriege 
noch Wantt erheblich gebeſſert Hat. Während vor Ausbruch 
des Weltkrieges insgeſamt 60 000 Mitglieder dem deutſchen 
Buchdruckerverband angehörten, heträgt deſſen Mitglieder⸗ 
786 beute rund 80 000, das heißt 92 Prozent aller Gebilfen 
Schriftſetzer, Drucker, Korrektoren. Stereotypesre, Galvano⸗ 

plaſtiker, Schriftateßer, Schriftſchneiber und Gravenre) ſind 
im deutſchen Buchdrückerverband organiſiert. ů 

Der Verband hatte nach dem Kriege es ſich beſonders an⸗ 

geleßten ſein laſſen, auch die Jugendlichen, 5. H. die Lehr⸗ 
kinge. heranzuziehen.Enbe 4525 betrug die Mit 
zahl Ser Vehrlingsabteilung 11396, h en ärrig, 
12 000 Lebrlinge in weit über tanfend br üichen Lehrlinas⸗ 
verefnen örganiſiert ſind. — —*„* *3* 

jer Berband bemüht ſich, barüber hinans durch einen 
beſonderen Bildungsverband und durch techniſche 
Bereinigungen der einzelnen Berufsſparten für die weitere 
Fortbildung ſeiner Mitglieder zu forgen. Dabei iſt zu er⸗ 
wähnen, daß das Verbandsorgan, der Kyrreſyonbent, für 
Deutſchiands Buchdrucker nuud Schriſtgießer, zweimal 
wöͤchentlich erſcheint, ganz abgeſehen von den Hachzeit⸗ 
ſchriften und dem „Jungbuchdrucker“. Zu erwähnen iſt 
weiter, daß der Verband durch die Einrichtung einer 
„BDüchergilde“ zu villigem Preiſe in vorzüglicher Aus⸗ 
ſtattung ſeinen Mitgliedern Bücher vermittelt. 

Für die Treue, mit ber die Mitglieder dem Barbande 
anhängen, ſpricht es, daß nicht weniger als 16 634 Mitglieder 

25 Jahre und länger dem Verbande angebören. Darunter 
ſind nicht weniger als 432 ſeit mehr als 50 Jahren ununter⸗ 
brochen Mitglieder des Verbandes. — 

    

     

Glücksgefühl, in dem es der Dichter ſich ſelbit als Schlummer⸗ 
lied ſang. Es mutet den, der Strindberg zu Recht bewundert 
als den genialen Totentänzer. an wie eine perſönliche 
Angelegenheit eines berufenen Brand⸗ 
kackelwerfers, der gar zu gern Bluůumen 
züchten möchte. Und man hört dieſes Lied Strind⸗ 
bergs, weil es ein Lied von Strindbers iſt. 

Dr. Grußendorf war ihm im allgemeinen ein guter 
Anwalt und verguß bei dem Märchen doch niemals, daß es 
balt ein Märchen von Strindberg iſt, alſo mit einem Schuß 
Sexenſabbath verſetzt werden muß. Die Szeue mit dem 
König hätte er getroſt ſtreichen können, denn ſie wirkt nicht 
nur hineingefetzt, ſondern ſtört ſogar den Organismus. Im 
übrigen wärde es die Birkung des Ganzen weſentlich heben, 

  

  

— 

Durtd die Hard eines, Der es am? fie iter Sehnimcht mmſSreibt. wenn ſich die Vorgänge mehr traumhaft, ſpukhaft vollzögen 
ſtatt in ſolch klärer Wirklickeit. In der Nachtſgene ging 
Hiefe Beiße viel des R. il⸗Seßpenſtißen verioren Due 
die ſehr müßige Meufike des Jean Sibelins durfte um etliche 
Kilometer entfernter ertönen, wo ſie hier mauchmal das 

Süy Murbammer (ber Blond vorzüglich ſteht), war das 
eugelsgute Prinseblein, mit viel echten Kindertönen, mit 
einer tehr glanvhaften Kindergeſtalt doch etwas monoton. 

Snnen rechten herden Kuabenfüngling ſtellte Haus Soehnker, 
vhßne allen. Märchenzuckerge5 — daß aber die gütige Frieda 

„Regnald eine ſo böſe Hexeumutter fein kann, iſt wieder ein 

Wilkibald Hmankowfitf.. 

  
  —
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L. 127 — 17. Jahrgann 1. Beiblatt der Danziger Volhsſtinne Freitag, ben 4. JInni 1926 

  

      Oaomsiger Maqmhriahfem 

Zuni. 
Die Amſel lockt nicht mehr — 
ſie flüchtet flüſternd durch die Hecken 
den tempeldüſtern Hainen zu. „ 
Der Rotdorn blüht ſo ſchwer, 
daß ſeiner Blüten Duft und Fülle 
aus grünbeſchürzten Armen fällt. 
Beim Sonnendämmern, 
wenn die Amſeln laut und lauter in den Abend flüſtern 
und Rotbornduft aus Blütenkelchen fließt und ſtrömt, 

hörſt du im Rauſchen Blatt um Blatt die Erde ſingen 

und ibre Lieder trinkt der goldene Mond. 

Ein Geſcheul Danzigs an Lübeck. 
An der Jahrhundertfeier der Reichsfreiheit Lübecks nimmt 

auf Einladung des dortigen Senats auch eine Danziger De⸗ 
legation teil, welche aus dem Präſidenten des Senats, ſowie 
Senator Dr. Schwartz und Senator Siebenfreund beſtebt. 
Die Delegation iſt geſtern nach Lübeck abgereiſt. 

Der Danziger Senat läßt dem Lübecker Senat einen von 
der Firma Moritz Stumpf und Sohn, Danzis, bergeſtellten 
„ſilbernen Tafelaufſa überreichen. Die Ehrengabe beſteht 
aus einer barocken Muſchel, die von einem reich gegliederten 
Cuon getragen wird. Als Bekrönung ziert den Aufſatz als 

ymbol des einſt regen Schiffsverkehrs zwiſchen den beiden 
alten Hanſeſtädten eine Altdanziger Kogge, deren Motive 
dem alten Siegel der Freien Stadt entlehnt ſind. 

  

  

Das muſchelförmige Gefäß iſt einer beſonders ſchönen 
Meiſterarbeit aus dem Stadtmuſeum Danzigs getreulich 
nachgebildet und ebenſo wie der Fuß und das Schiff voll⸗ 
kommen aus der Hand geſchlagen. Das Stück iſt ein ſchönes 
Erzeugnis rein handwerklicher Qualitätsarbeit und beweiſt, 
daß auch in unſerer Zeit maſchineller Höchſtleiſtungen die 
alte kunſt⸗ und materialgerechte Handwerkstechnik nicht aus⸗ 
geſtorben iſt. Der Fuß zeigt auf der einen Seite das Dan⸗ 
ziger Wappen und auf der Rückſeite die Inſchrift „Zur 700⸗ 
Ciodi e er Reichsfreiheit Lübecks. Der Senat der Freien 

tadt Danzig, — 4. 6. 1926.“ 
Dieſe „Großzügigkeit“ des Senats wird bei der Mehrheit 

der Danziger Bevölkerung wohl kaum Verſtändnis finden. 

Die heutigen überaus geringen Beziehungen zwiſchen Lübeck 
und Danzig rechtfertigen ein ſolch wertvolles Geſchenk in 
keiner Weiſe. Kopfſchüttelnd vernimmt man, daß eine Dele⸗ 
gation, beſtehend aus dem Präſtdenten des Senats und zwei 
Senatoren notwendig war, um den Lübeckern das Geſchenk 

überbringen. Wie verträgt ſich denn dieſer Aufwand mit 
er vom Finanzfenator Dr. Volkmann geforderten 

»brutalſten ſamkeit“ und ber Tatſache, daß dringende 
und wichtige Aufgaben wegen Geldmangels nicht erlediot 
werden können? Wir ſind der Meinung, daß die hier ver⸗ 
brauchten Geldmittel nützlichere und ſegensreichere Verwen⸗ 
dung finden konnten. Wenn geſpart werden muß, dann 
bitte da, wo es am eheſten angebracht iſt. 

Die Lehrer gegen weibliche Schulleiter. 
Sinae Eniſchliekung des Danziger Lehrervereins. 

„Der Lehrerverein zu Danzig hat ſich in ſeiner letzten 
Sitzung mit der Vorſchlagsliſte für die Beſetzung von 
Schulteiterſtellen beſchäftist und iſt zu folgender Ent⸗ 
ſchlobang, ehrerverein ů‚ 

Der erverein -zu Danzis lehnt die Beſetzung von 

Schulleiterſtellen an Bolksſchnlen durch weibliche Lehr⸗ 
kräfte aus pädagogiſchen und wirtſchaftlichen Gründen Kurise 
entſchieben ab. Er fordert, daß dieſe Stellen in erßter Linie 
mit bewährten Volksſchullehrern beſetzt werden. — Dieſe 
Entſchliesung iß zwar aus wirtſchaftlichen Gründen durch⸗ 
aus erklärlich Die pädagogiſchen Bedenken, die darin gegen 
die Beſetzung der Schulleiterſtellen durch weibliche Lehrkräfte 
erhoben werden, können ja nicht als ſtichhaltig bezeichnet 
werden. Zum mindeſten muß man doch die Signung weib⸗ 
— Lehrkräfte für Schulleiterſtellen an Mädchenſchulen 
anerkennen. 

Bermutlich als geſtohlen angehalten find: Eine filberne 
Herrenuhr, gezeichnet C. N. mit Doublsuhrkette eine blau⸗ 
lederne Geldſcheintaſche mit einigen däniſchen Kronen und 
belgiſchen Franken; ein Fahrrad, Marke „Courbière“. — 
Intereffenten wollen ſich während der Dienſtſtunden auf 
Kimmer 37 im Polisei⸗Präßbiunm meldes. 

  

  

(müſſe allerd 

Liebe — Ehe 
Schon das Thema war zugträftig. Dazu kam, daß die be⸗ 

tannte däniſche Dichterin, Karin Michaelis, die Verfaſſerin 
einer Anzahl aufſehenerregender Bücher und mutige Verfech⸗ 
terin der Frauenrechte, als Rednerin auftrat. So war es kein 
Wunder, den Schützenhausſaal geſtern abend voll beſetzt zu 
lehen. Wer allerdings gekommen war, um ein abgerundetes, 
gründliches Reſerat über das Problem der Ehe zu hören, kam 

   
nicht ganz auf ſeine Rechnung. Karin Michaelis iſt zwar eine 
Uuge, ſehr kluge Frau, voch — keine Rednerin. Sie will es 
auch — wie ſie einleitend bemerkte — nicht ſein, da ſte das 

Bücherſchreiben für wertvoller hält. Dafür verſteht ſte aber, 
ſehr unterhaltſam und launig zu plaudern. Was ſie in faſt 
zwei Stunden vortrug, waren in der Hauptſache eigene Erleb⸗ 
niſſe und Beobachtungen, die allerdings euthi⸗ keine bedeu⸗ 

tenden Schlußfolgerungen zu dem Thema enthielten. Doch der 
mit der⸗ gütigen Stimme hörte man Cern zu, venn ſie ſich auch 
mit der deutſchen Sprache etwas abiceslte hatte. 

Am liebſten, ſo begann Karin Michaelis, würde ſte im 
Sommer nur über Liebe, im Winter dagegen nux über Schei⸗ 
dung ſprechen, um der Stimmung der Natur Maehties zu 
tragen. Die Frage, was Liebe iſt, et ſehr einfach mit der An⸗ 
iehung der beiden Geſchlechter beantwortet. Sie habe ſehr 
0 zu lieben angefangen. Darum bu ſie auch ſcle⸗ ſut varüber 

le Ach aus, da informiert. Geichß auch in der Scheidung kenne 
ſie Mann u geſchieden ſei. 

ann und Frau bringen, damit leitete die Dichterin nach 
Erzählung einiger Kindheitserinnerungen ihre Betrachtungen 
über die Ehe ein, für ihr Zuſammenleben ganz verſchiedene 
Vorausſetzungen mit. Die Frau habe mehr Schönheitsſinn, 
ſei dafür idealer. Dafür könne der junge Mann mit mehr 
praktiſchen Erfahrungen aufwarten, da er 3*•⁵ mehr auslebe. 
„Dieſe Feſtſtellung war für Karin Michaelis g 
Stichwort — ſie ſagte allerdings immer Stützwort — um ihre 

Anſichten über die Proſtitution zu äußern. Sie tat es, indem 
Pe in warmherziger und entſchiedener Weiſe für die Frauen 

er käuflichen Liebe einſetzte. 
„Es iſt“, ſo rief ſie entrüſtet, „eine Schande, daß die Männer 

glauben, ſie lönnten ů ů 

auf die Dirnen mit Verachtung ſchuue⸗ 

Der Mann darf getroſt mit Dirnen verkehren, er gilt als an⸗ 

ü Die Frau aber wird verachtet. Dabei iſt es doch, bas 
iſt meine feſte Ueberzeugung, nur ein Zufall, wer in dem Beruf 

als Dirne kommt. Man muß entweder das Dirnentum be⸗ 
ſeitigen oder den Beruf wie jeden anderen gelten laſſen. Dafür 

müſſen in erſter Linie alle Frauen kämpfen!“ 
„Jede Frau hat das freie Verfügungsrecht über ihren 

Körper und ihre Seelel“ Damit kam die Rednerin anſchließend 

auf die Frage der Geburtenverhinderung zu ſprechen. Die 

Frau habe Ind über ihr Tun allein Rechenſchaft zu geben; ſie 
ings auch verantwortungsbewußt ſerg Die Frage, 

vob eine Frau, die für ihre Kinder nicht ſelbſt ſorgen kann, das 

Recht habe. die Geburt zu verhindern, ließ Karin Michaelis 

offen. Dafür zitierte ſie die amerilaniſche Frauenführerin 

Cenker, die b2 entſchieven für die Geburtenverhütung, beſon⸗ 
ders bei Arbeiterfrauen, einſetzt. 

Die junge Ehe — ſetzte die Dichterin ihre Betrachtungen 

über die Ehefrage fort — leidet Von vornherein ſchon durch 

einen ſonderbaren Unterſchied. eide Gatten tauſchen ihre 

Ium Vetrüger geworden. 
Vot unb Leichtſiun als Verführer. 

Ein junger Kaufmann aus Langfuhr verbeiratete ſich, 
obwohl er keine feſte Stellung hatte. Er ſammelte nun 
im Auftrage einer Firma Leſer für ein Blatt, mit dem eine 
Verſicherung verbunden war. Um ſeinen Verdienft zu er⸗ 
höhen, machte er barauf den erworbenen Kunden falſche 
Angaben über eine mögliche Doppelverſicherung. Ferner 
gauittierte er unter einem falſchen Namen. Wegen dieſer 
Unregelmäßigkeiten wurde er entlaſſen. Jetzt war er gänz⸗ 
lich ohne Arbeit. Er ging nun zur Konkurrenz ſüüber und 

beſuchte ſeine alten Kunden, denen er vortäuſchte, das alte 
Blatt erſcheine nicht mehr und werde nun durch ein neues 
erſetzt, das er ihnen brachte. Er erhtelt auch neue Lunder. 

Beiden Firmen blieb er aber Geldbeträge ſchuldig und 

fügte kbnen Schaden zu. Sie machten Anzeige und der 

Kaufmann hatte ſich vor der Strafkammer zu verantworten. 

Seine Frau bat den Firmen den Erſas des Schadens zu⸗ 
geſichert und ihre Erbſchaft verpfändet. Ste arbeitet auch, 

um Abzahlungen zu leiſten, da fie eine Beſtrafung ibres 

Mannes abwenden wollte. Da ihr Mann aber vorheſtraft 

iſt, verurteilte ihn das Gericht zu einer Ouſasſtrafe von 
— Monaten fängnis wegen Urkundenfälſchung mit 

Betrug. 

Eine Sulbigungsfeier für den neuen Diſchol. In der 
Meſſehalle Technik veranſtalteten die Katholiken Danzigs 
für ihren nenen Biſchof, Ednard Graf ORourke, eine 
Hulbigungsfeier. Für öte deutſchen Katholiken Danzigs 
üprach Senator Fuchs ſein Plückwünſche, im Ramen der 
polniſchſyrechenden Katboltke . Kubacs. Die Feſtrede 
hielt Zolldirektor Wotkowſki. Geſangsvorträge und 
muſikaliſche Darbietungen der Stieberitzkapelle vervoll⸗ 
ſtändigten das Programm. Der Biſchof dankte in dentſcher 

  

Telegramm gerichtet. 

abend, den 8. d. M., von 5 Uhr nachmittags ab, im Steffenspart 
nachfolgende Stücke: 1. Schwertlied, Lützows wilde Jagd: 2. Ouver⸗ 

türe zur Oper „Abu Halſan“; 3. Angereihte Stücke aus der Oper 

„Der Freiſchütz“; 4. Polacta brillante; 5. Aufforderung zum Tanz. 
Rondo.   

eichzeitig das 

und volniſcher Sprache. An Papſt Pius XI. wurde ein 

Carl⸗Maria-won⸗ seler im Steſfenspark. Aus 
Anlaß des 100. Todestages des Schöpfers der mufitaliſchen Romantit 
(geſt. am 5. Inmi 19326) ſpielt die Kapelle der Schutzpolizei am Sonn- 

  

— Scheidung. 
Die Anſichten von Karin Michaelis. 

früheren Erlebniſſe ans. Der Mann erzählt ven mer 
Vergangenheit — die Frau beichtet ſie. Das macht die 
Frau in den Augen ves Mannes ſchuldig, während er ſich frei 
fühlt. Die Franenbewegung habe zwar die Gleichberechtigung 

Airchgeſetzt. voch ſei dieſe gar nicht immer erwünſcht. Die 
Mehrzahl der Frauen lege durchaus Wert darauf, daß der 
Mann der entgegenkommendere Partner bleibe, alſe der Frau 

den Vortritt laſſe, ihr die Tür öffne, den Platz in der Straßen⸗ 

bahn überlaſſe und andere Dinge mehr, vie mit der Gleich⸗ 
berechtigung eigentlich nicht vereinbar ſeien. 

Worin liegen nun 

vie Urſachen ver zahlreichen unglüicklichen Ehen? 

Nach Karin Michaelis in ver Hauptſache a vier Gebieten. 

Das Geld, die Langeweile, Geſchlechts iüie ſt und Eiferſucht. 
Am ſchlimmſten in der Auswirkung iſt die Wileben ihme 
ſchaft. Es iſt unmöglich, daß ſich zwei Menſchen lieben können, 
die nicht in gleicher, erotiſcher Tonhöhe E ſtimmt ſind. Daraus 
entwickle ſich eine gegenſeitige, unerbittliche Feindſchaft. Aber 
auch die Langeweile, in die manche Frau durch ihren Mann 
verſetzt würde, töte viele Ehen. Die meiſten Ehebrecherinnen 

bret gelangweilte Frauen. Auch die Eiferſucht iſt weit ver⸗ 
reitet. Da aielt nur Offenheit auf beiden Seiten. Größte 

Liebenswürdioteit des Ehemannes gegen ſeine Frau ſei die 
beſte Medizin für deren Eiferſucht. 

Alles in allem ſei 

die moderne Ehe eine altmodiſche Sache, 

die am beſten ſofort abgeſchafft werden müßte. Ein ibeales 
Ehlianmenſchten von Mann und Frau könne in ver jetzigen 

heform nicht auſtommen. Aber man miſſſe erſt etwas beſſeres 

haben. Beſonders ſchlimm würde es in der Uebergangszeit 

werden. Die älteren Leute müßten Mben zuſammen⸗ 

woſleten da ſonſt die Frauen über 35 Jahren völlig kaltgettellt 
uürden. 
Nach einer Pauſe beſchäftigte ſich die Dichterin in der 

Hauptſache mit der Eheſcheidung. Beſonders aus Dänemark, 

wo (leichtes Leben — leichte Scheidung) ſehr viele Ehen auf⸗ 

gelöſt würden, wußte ſie vriginelle Beiſpiele zu, erzählen. Die 

Geſetze über die Scheidung ſeien aber in allen Ländern 80 rück⸗ 

bas ein Unanſtändig und fkandalss ſei es vor allen Dingen, 

aß eine 
dürfe, nur den Mann ihrer Liebe nicht. 

Mit großer Wärme Ne te ſich die temperamentvolle Frauen⸗ 

wortführerin für die Rechte der Mutter auf vas Kind ein. 

Bei einer Scheivung müßten die Kinder ſtets der Mutter zu⸗ 

'eſprochen werden. Der Mann darf, wenn die Frau Schuld 
Haben ollte, die Kinder nicht verlangen; er ſollte dann beſſer 
auf die Scheidung verzichten. Geſchiedene Eheleute ſollten als 

Freunde auseinanvergehen. Es ſei ja c vielfach zu beobach⸗ 

ten, daß ſie ſich nach einer Trennung ſchließlich doch wieder 

Wulallg- veſonders ſchwer für bie geſchiedene Frau bezeichnet eſonder; r für bie geſchiedene Frau beze e 

es die Rednerin, daß ſie ſich von einem Mann unterhalten 

laſſen muß, der ihr haſſend gegenüberſteht. Um die Frau in 

dieſer Beziehung unabhängig zu machen, erläuterte Karin 

Michaelis den Plan einer Frauenverſicherung, durch die die 

rau vom Manne finanziell Anmczänitt werden ſoll. Der 

lan ſoll in Deutſchland bald verwirklicht werden. „Und da“, 

＋ belds ſie humorvoll ihre Betrachtungen, „. die Haupt⸗ 

börberin vieſes Gedankens bin, ſo bleibt Ihnen die Annahme, 

aß ich heute überhau⸗ abe. als Agentin für dieſe neue 
abe.“ 

Gegen den Krien! 

Dann kam noch etwas Beſonderes. Karin Michaelis be⸗ 

tonte, daß ſie auf dringenden Wunſch der geſtorbenen ſchwe⸗ 

diſchen Dichterin Ellen Key deren Kampf gegen den Krieg 

und gegen die Prügelſtrafe fortietzen will. Dafür will ſie die 
Mithilfe aller. Ihr Plan geht dahin, allen Kindern der Welt 

bet Beginn ihrer Schulzeit ein kleines Heftchen auszuhän⸗ 

digen, in das ſie Jahr für Jahr den Satz eintragen MNie 

wieder Krieg!“ Dann würden bald Millionen auf der Erde 

leben, die bei einem etwaigen neuen Kriege ſagen würden: 
ir gehen nicht mit!“ Das wäre der Untergang bes 
ieges. 
Starker Beifall dankte der greiſen Dichterin für ihre 

mutvollen Bekenniniſſe, die hoffentlich auch in Danzia bald 
gute Früchte tragen. 

Gründung geſprochen 
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Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatortums der Fr. Stadi Danzig. 

Freitag, den 4. Juni 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tiefdruckgebiet Zentral⸗ 

europas iſt ſtationär geblieben und in fortſ⸗ reitender Auflöſung 

begriffen. Flachere Auskäufer der WHiite über Standinavien 

verurſachen im Bereiche der ſüdlichen Oſtiee ſtellenweiſe trüͤbe und 

neblige Witterung. Im Alpenvorlande ſowie im, mitteldeutſchen 

Berglande gingen noch verbreitete Regenfälle nieder. Inzwiſchen 

nähert ſich vom Ozean her ein neues Tief den britiſchen Inſeln. 

K0od, Drud liegt über Nordrußland mit einem Ausläufer nach 

ordſkandinavien. 
Vorherſage: Unbeſtändig, wec falnde Bewölkung, Gewitter⸗ 

neigung, ſeuengeſe Niederſchläge, um aufende Winde ünd warm. 

Folgen 24 heiter bis wollig, warm. Maximum 23.8; Mini⸗ 

mum 12. 

Vom Auto angefahren und ſchwer 8 

mittag in der Weinbergſtraße der 5 Jahre alte Paul 

wohnhaft Weinbergſtraße 28. Der Kleine, hatte verſucht, die 

u überſchreiten, wurde dabet von dem Kraftwagen erfaßt und zu 

oden geworfen. Eine ſchwere Gehirnerſchütterung und innere Ver⸗ 

letzungen waren die Folgen des Unfalles. Das Kind ſand Aufnahme 

im Städtiſchen Krankenhauſe. 

Eine ſittliche Verirrung. 

  

verletzt wurde 

Ein ⸗Siähriger Arbeſiter aus 
„Bürgerwieſen ſtand vor der Meit Schwet unter der An⸗ 
klage unzüchtiger Handlungen mit Schelmädchen. Ste wur⸗ 
den ihm in 4 Fällen nachgewieſen. Das Gericht verurteilte 

ihn zu 1 Jahr Monaten Gefängnis. Für 1 Jabr 8 Monate 
wurde ihm Strafausſezung gewährt. 3 Monate ſoll er ver⸗ 

laßen. Bei ſeinem Alter wurde er auf freiem Fuß be⸗ 

affen. 
lizeibericht vom 4. Inni 1926. Feſtgenommen wurden 23 Per⸗ 

honen, Lermter 1 wegen Diebſtahls, 3 wegen Verdachts der ge⸗ 

werbsmäßigen Unzucht, 6 wegen Eniziehung, 1 wegen U i 

bens. 1 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen groben Unfugs, 1 zweds 

Abſchiebung, 1 uuf Grund eines Haftbefehis, 2 wegen zätlichen An⸗ 
griffs, 3 wegen Trunkenheit, 3 wegen Obdachlofi 

— Standesamt vom 4. Juni 1928. 6, 4 3 

Todesfälle: Ehefrau Johanna Reuter geb. Kowitz, 42 

2 M. — Dialoniſſe i. R. Pauline Geske, 5⁴ — Tochter des 

Lokomotipfährers Paul Schönnagel, 1 K. M. — Obertelegraphen⸗ 

kekretär i. R. Guiav Venske, 54 J. 1 
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geſchiedene Frau alle Männer der Welt heiraten 

      

   



Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SPD., Voltstagsfraktion. Freitag, den 4. Juni, abends 7 Uhr: 

raitionsfttzung. 
D., Ortsverein PDanzig⸗Stabt. Freitag, den 4. Juni, abends 

Q Uhr: Wichtige Vorſtandeſttung im Morteibüro. 

SpD., Lieſſau. Sonnabend, den 5. Juni, abends 75% Uhr, im 

Lokale Neumann: ceſſenlicht Frauenverſammlung. Thema: 

rauenlos und Frauenelend. Reſerentin Frau Abg. Malikowfki. 
Dahireichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

SMai, Weßklinken. Sonnabend, den B. Juni, abends 776 Uhr, im 
okal Reich: Oeffentliche Mitgliederverſammlung. Haghreichen 

vung: 1. Vortrag des Gen. Plettner, 2. Verſchtedenes. Zahlreichen 

Beſuch erwartet Der Borſtand. 

EnD, Schnotenburg. Sonntag, den 6. Juni, nachm. 2 Uhr, im 
Vokale Blank: Oefſentliche Frauenderfſammlung. Thema: 

„Frauenlos und Frauenelend.“ Reſerentin Frau Abg, Fall. 
Hahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

SUD., Palewarl. Sonntag, den 6. Junt, nachm. 2 Uhr, im Lokale 
Len Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des 

. Beyer, 2. Verſchiedenes. Zahlreichen Beſuch erwarte! 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Mitgliederverſammlung am Sonn⸗ 
abend, den b. Juni, abends 7 Uhr, im Volkshaus, Heilige,Geiſt⸗ 

* 

Mitteilungen des Arbeiterbartells für Geiſtes⸗ 
M.b Kürperkultur. 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund, Gau Danzig. Maſſenchor⸗ 
probe für Männerchor: Sonnabend, den 5. Juni, abends 

6% Uhr; hur gemiſchten Chor: Montag, den 7. Juni, abends 
7⁴⁴ Uhr, in der Schule Kehrwievergaſſe. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Sonnabend, den 5. Juni, abends 

7 Uhr, beim Gen. Graßmann: Materialreviſion. Alle Bundes⸗ 

mitglieder müflen erſcheinen. — Sonntag, den 6. Juni: Teil⸗ 

nahme am Reichsarbeiter⸗Sporttag in Boppot. Treffpunkt 6 Uhr 
früh, am Olivaer Tor. 

Zum Reichs⸗ Langfuhrer Männergeſangverein von 1891. 
arbelterſporttag am Sonntag, den 6. Junt, ſammeln wir uns 

um 1 Uühr mittags auf dem Bahnhof Langfuhr. 

Arbeiter⸗RNabſahrer⸗Bercin „Vorwärts“ Danzia. Sonntaa, 
den 6 Funi, 5 Uhr vorm., Heumarkt zum Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaſtslangſamfahren nach Zoppot. Nachm. 1 Uhr nach 

Zoyppot, die nicht am Langamfahren teilnehmen. 

Arbeitertartell für Gelſtes und Körperkultur Danzig. Die Ab⸗ 
rechnung für das erſte Wiertelſahr mit den Kartellmarken 

ſowie Zahlung der Beiträge muß unbedingt ſoſort erfolgen 

eim Karielllafſterer H. Müller, teldemühle 5. 

Vſſch um 134 Kürnat in Zoppot. Die Feſtteilnehmer müſſen 
E   Gaſſe. Vortrag und Krankenkaſſe. Wichtig. Jedes Mitglled mu 

erſcheinen. Gäſte Wiltommen. W. 3 0 u 
um 174 Uhr nachmittags am diealgymnaſtum, Bergſtraße, 

zum Feſtzug ſtellen. — 

Beranſtalnmgen der Zugend. 

Und Heubude. Freitag, den 4. d. M., abends 7 im Danzi 

Sprechchor ver Arbeiterlugend. Uebungsabend heute, 1 

Ohra, Dienstag in Danzig, Freitag gemeinſame Probe im 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Freitag, den 4. 

Soz., Arbeiterjugend, Prault. Am Sonnabend, den 5, Ium 1926, 

mit dem Zuge 5.30 Uhr von Prauſt. Treffen eine Viertelſtunde 

abends 7 Uhr: Treffen bei Kreſin, Langfuhr, Brunshöfer 

Soz. Arbeiteriugend Danzig. Sonntag, den 6. Junt: Tour   

Sozialiftiſche Arbeiter⸗Jugend, Trt Minpen hr Bürgerwielen 

Heim: Kampfliederabend. Muſikinſtrumente und Liederbü 

mitbringen. 
Aün M 

abends 7 Uhr, in Langfuhr, Montag, abends 7 „ 

Danziger Heim. Sonnabend, den 12. Juni: Generalprobe in 

der Aula der Petriſchule (Hanſaplatz). 

Jurt⸗ 

abends 47 Uhr, Trefſfen am Heim zum Spaziergang, ort⸗ 

ſelbft Sprechchorprobe 

vabends 7 Uhr? Reigen⸗ und Volkstanzabend. Am Seen den 

6. Juni 1026: Treffahrt mit Kahlbude nach Marienſee. Abfahrt 

vor Abgang des Zuges am Bahnhof,. 

Spielgruppe der Arbeiterſugend. Sonnabend, ven, 5. mi, 

Weg, zum Mitwirken beim Sommerkeſt der Gärtner⸗ 

(„Kälberbrüten“ und „Schöne Witfrau“.) 

nach dem Quellberg. Treffen 6 Uhr am Langgarter Tor⸗ 
Abmarſch pünktlich & 7 Uhr. 

  

Braun Aerren- Sdnürhalbschuhe 
neueste Form und Ferbe, bese Rahmenerbert. 

Oxlxlnel-Goodyeor- Well 

Paar Schuhe Jahresumsatz allein in Berlin. 
Der beste Beweis für hervorragende Qualitäf 
und volksfümliche Preisc. — Eigene Fabrikafion 
elegantester Damen-Schuhe in grau, blond, beige 

Blond- u. hellgrau Ein- 
spengenschuhe Pröänell- 
stoffl, Abeatx Louis XW. 

12* 
17⁵ 

Beige, gran, weiß 
Spangenschuhe 
Flechtstoii. Absatz LonisXV. 

Beige-Leder-Einspungen- 

Schuh, amerik Absetz. 
elenanter Straſßenschnh. 

Herren-braun-Rind- 
90 pox-Schnürschuhe 

moderne Form 

Herren- braun-echt- 
Boxkalf-Stieiel aller- 
jeinste Rahmenarbeit. 

Kinder-braun-Boxkali- 
Stiefel Cröhbe 25.26 7.50 

23•24 6.50, 19-22 

Weihß und grau 
Leinen-Spangen- 
Schuhe LDuVAbe. 

15* 
18²⁰ 

5²⁵ 

Kinder- weill-Leinen- 
Spang 

  
Oas grölsie Sehuh- Spegiclhaus mif der gpelgten AuSVMHI 

enschuhe u. Stieiel 
Cr. 31-35 9.S0, G. 75, Gr. 27.30 
8.50, B. 75, Cr. 25-26 B. 25 u. 3* 
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21ů
1 

. Ianer Frun Her den SKahf anf die Bruſt ſinken Iaßen, 
PDie Arme AEeELergefü den Körper ein ganz Eein   

2⁴. 
Von dieſem Abend an war ſie mit ihm fertig. 
Ein völliger Bechſel trat mithr Ebcleben. 

„Zuerit — ja zuerſt, was batte ſie ſich da nicht alles in den 
Kopf geietzt! — WSaa waren das nicht für verwegene Pläne 
eweſen. mit denen kaum zur Beſinnung gekommen. eine 
eitlung ſich getragen batte: Ins Bajfſer, da wo es grau und 

trübe, ũi Uud todesdüſter dahinichlich, dem ganzen 
Jammerdaſein ein kurzes Ende machen — das Kind an ſich 
drücend, mit geſchloſſenen Augen, die kleinen Hände krampi⸗ 
Hajt Si und die Lippen herb aufeinandergebreßt. 

-„Nein, neinl“ ſtieß angiwoll hervor, und iung Blin en, 2 u ihr les 

Damn. don ſich gewieſen, ſtand es bei i 
Duß üe brl Don Wer nistei m.it forl. inb Daß es Sunde unß 
Schande wäre, auch noch eine Stunde mit ihm zu baujen. 

Datte ſie nicht gedacht ars 

  

Au ja — nu jal“ murmelt ſie. „Bin vielleicht anders geart 
wie du, hab mich eben drein gefunden — ich glaub, es gibt 
überhaupt keinen, der ſeine Frau 's Leben durch tren ißt. Sie 
ſagen's la ſelber, es iſt⸗mit ihnen anders, wie mit uns! Wer 
will's denn entſcheiden?“ 

Ellin iſt ganz blaß geworden. 
„Das iſt nicht wahr:“ ſagt ſie hektig, ⸗wenn das ſo wär, 

dann müßt es zwiſchen Mann und Weib ein Mittelding geben, 
irgendein Geſchöpf, an dem er ſeine“ 

Sie bricht ab und ſchämt ſich. 
bie Aür Blick ſtreift dieſe abgehärmte und abgearbeitete Frau, 

brin⸗ 

  

r Unglück wie eine gleichgültige Alltäglichteit hervor⸗ 
gt. 

Mag ſchon alles ſo ſein,⸗ entgegnet die Kruſe, -das verſteh 
ich nich .. . ich mein nur, daß ſo was in den meiſten Ehen vor⸗ 
kommt die Männer nehmens viel leichter als unſereiner. Man 
hängt's ja nicht an die große Glocke, man redit nich gern 
darüber, aber jede weiß, wo ſie der Schuh dräckt. Kannſt dich 
drauf verlaſſen. Ueberleg dir's! und dann, weißt du von wegen 
des Kindes — — er bleibt nu mal ſein Vater. Vielleicht wird 
noch alles gut. Verjuch' s noch einmal!“ 
Frau Ellin breitet die Hände nebeneinander aus und ſtarrt 

trübſinnig auf ſie nieder. 
Die Kruſe betrachtet ſie voll Rührung. 
„Ne.. ne, wie du mir leid tuſt!“ 

Sa Dann ſeßzt ſie ihren Hut auf und bindet ſich gemächlich die 
zu. 

So viel weiß ſie bei usge d Ellin 
erße wicht Das. Daus Verlaſſen witb⸗ as Sran bärs 
So wird man num, Herr Goti, ſo wird man nun, denkt 

die junge Fram, als ſie wieder allein ift. Da ſchleypt ſich ſo 
eine durchs Leben ohne Achtung vor ſich ſelbſt, hat alles, was 
in ihr geſteckt, allmählich aufgegeben und iſt noch froh, wenn 
ſo ein SLump von Mann ihr wie einem Hunde ein paar Brocken 

der üch j. EWi feig unß uicherkrächlin benenmen? Uvs Tjich ſo — ſo ſeig und nieder i- ?Und i 
das nicht hündiſche Demut, ſobald ſch eine Fran kroh alcbem 

Ein dumpfer Haß kocht in ihr auf. 
Sie fühlt in ihren Fingern ein heimli ucken. 
Sie erichrickt vor jerbſt, und eislalt überläuft es ſie⸗ 

Sie begreiſt plöslich, wie eine Frau dazu kommen kann, ſo 
einen zu würgen und für immer ſtill zu ma⸗ ſo einen, der 
jeine Fran bei lebendigem Leib — ſie blickt ſich ſ⸗ und ängſt⸗ 
lich um — — Iſt ſie denn um ihren V id gebracht —.— 
Pie Sumnäßn wirr? Und mit Düfloſer Gebörde reibt ſie ſih 
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Arbeiteriugendbewegung 
verkörpernd 

und 
von 

künſtleriſcher 
H
a
n
d
 

zuſammengeſtellt, 
gaben 

dieſem 
moraliſchen 

S
t
e
g
e
s
z
u
g
 

unlerer 
u
g
e
n
d
 

ſein 
malertſches 

Gepräge. 
D
u
r
c
h
 

die-langen 
S
t
r
a
ß
e
n
z
ü
g
e
 

des 
Oſtens 

und 
Südoſtens 

Menſe 
der 

Zug, 
wo 

überall 
ſchon 

lange 
zuvor 

Tauſende 
von 

enſchen 
616 

erwartungsvoll 
aufgeſtellt 

hatten 
und 

geduldig 
barrten, 

bis 
die 

Banner 
der 

Jugend 
luſtig 

im 
Winde 

vorüberflatterten. 
Das 

große 
Jugendbanner 

von 
Berlin, 

die 
Jugendſfahnen 

von 
Kele 

auß⸗ 
Breslau, 

Hamburg, 
Düfleldorf, 

Gremen 
und 

viele 
andere 

wurden 
neben 

den 
ahnen 

der 
Dänen, 

Belgter, 
Tſchechen 

und 
dem 

bunten 
ahnenwald 

der 
holländiſchen 

Jugendgenoſſen 
lebhaft 

be⸗ 
orüßt. 

Aus 
vielen 

Fenſtern 
wehten 

rote 
Fahnen. 

Das 
ganze 

rote 
Amſterdam 

war 
auf 

den 
Beinen. 

Zwiſchen 
7 

und 
7½4 

Uhr 
abends 

begannen 
ſich 

die 
Sitz⸗ 

reiben 
des 

Stadions 
zu 

füllen. 
Von 

allen 
Seiten 

ſtrömten 
dichte 

Scharen 
herbei, 

um 
ungeachtet 

der 
faſt 

herbſtlichen 
Kühle 

dieſes 
Malabends 

der 
großen 

Weiheſtunde 
der 

inter⸗ 
natlonalen 

Arbeiteriugend 
belzuwohnen. 

Zehntauſende 
von 

Menſchen 
haben 

in 
dieſem 

Stadion 
Platz, 

und 
die 

Zahl 
der 

Teilnebmer 
bewies, 

daß 
man 

keine 
beſſere 

Stätte 
für 

dieſe 
größte 

Maſſenkundgebung, 
die 

Amſterdam 
je 

geſehen 
hat, 

hätte 
auswählen 

Können. 
Unter 

den 
Ehrengäſten 

der 
ſoztialiſtiſchen 

und 
gewerk⸗ 

Kiger 
Gau 

Arbeſterinternationale, 
denen 

die 
Jugend 

bei 
leſer 

Gelegenbeit 
ihre 

Huldigung 
darbringen 

wollte, 
ſah 

man 
den 

greiſen 
Kopf 

des 
Genoſſen 

Wibaut. 
ſah 

man 
Oude⸗ 

ſeeſt 
vom 

Internationalen 
Gewerkſchaftsbund, 

ferner 
kriſpien, 

Steenhuis, 
bden 

Vorſitzenden 
des 

Niederländiſchen 
ODewerkſchaftsbundes, 

und 
viele 

andere 
Führer 

des 
Proletarlats. 

Den 
deuiſchen 

Jugendgenoſſen 
war 

die 
Ebre 

zugefallen, 
zuerſt 

das 
Stadion 

zu 
bekreten. 

So 
kam 

Zug 
um 

Zug, 

Nation 
um 

Natlon 
eran, 

um 
ſich 

im 
weiten 

Oval 
des 

Stadions 
zu 

einem 
ielenkreis 

zu 
formieren. 

Wie 
ein 

belliges 
Gelübde 

uner⸗ 
Mhuetergager 

Treue 
zur 

großen 
Sache 

klangen 
die 

Rufe, 
mit 

enen 
das 

trotz 
des 

langen 
Marſches 

noch 
unermüdete 

(nngvolk 
der 

Internationale 
ſeine 

H
u
l
b
i
g
u
n
g
 

darbrachte. 
uf 

der 
einen 

Schmalſeite 
des 

A
r
e
n
a
⸗
O
v
a
l
s
 

war 
eine 

rot 
drapierte 

Tribüne 
errichtet, 

geräumig 
genug, 

um 
mehrere 

bundert 
Menſchen 

aufzunehmen. 
Nachdem 

die 
ſoßztaliſtiſche 

Jugendinternationale, 
an 

deren 
Spitze 

die 
Genoſſen 

Ollenbauer, 
Piet 

Vooad, 
Koos 

Borrink 
und 

andere 
gingen, 

den 
Beſchluß 

des 
großen 

Huldigungs⸗ 
ſugs 

durch 
die 

Arena 
gebildet 

hatten, 
leitete 

zunächſt 
der 

K 
der 

Arbeiter,Marſeillaiſe 
den 

Höbepunkk 
des 

Feſtes 
ein. 

Bann 
trat 

der 
Hamburger 

Sprechchor 
auf. 

Das 
Chbor⸗ 

werk 
„Jugendtag“ 

zunächft 
in 

einzelnen, 
auf 

bohen 
Piede⸗ 

ſtalen 
ſtebenden 

Geſtalten, 
dann 

in 
wuchtigen 

Maſſen 
ver⸗ 

körvernd, 
groß, 

erhaben, 
in 

den 
edel⸗einfachen 

Linien 
griechi⸗ 

b
e
s
 

Antike 
und 

doch 
uns 

ſo 
nabeſtehend 

in 
der 

E
u
g
h
e
e
r
e
 

&
n
a
c
h
 

Freiheit 
und 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
t
u
m
 

drängenden 
Maffen⸗ 

willens, 
der 

in 
der 

„
I
n
t
e
r
n
a
t
i
o
n
a
l
e
“
 

ſeine 
höchſte 

Steige⸗ 
rung 

findet. 
Und 

bieraus 
entwickelte 

ſich 
der 

Fackelzug 
der 

Tauſende 
ingendlicher 

Streiter 
zum 

Lager 
zurück, 

umjauchzt 
von 

den 
vielen 

Tauſenden, 
die 

in 
der 

ſaſt 
mitternächtlichen 

Stunde 

E
s
 

w
i
r
d
 
a
n
d
e
r
s
!
 

Von 
Ernſt 

Preßcang. 
Sie 

ſchritlen 
beide 

rüſtig 
aus, 

bis 
ſie 

die 
letzten 

Häuſer 
der 

Stadt 
im 

Rücken 
batten 

und 
der 

Lärm 
der 

Straßen 
allmählich 

binter 
ihnen 

verhallte. 
Dann 

bogen 
ſie 

rechts 
in 

den 
ſchmalen 

Feldweg 
ein, 

der 
zu 

dem 
kleinen 

Dorſe 
führie, 

in 
dem 

ſie 
wohnten. 

Nun 
gingen 

ſie 
langſamer. 

Der 
Alte 

i
 

in 
tieſes 

Nachdenken 
verſunken; 

mit 
gebeugtem 

ücken 
und 

geſenktem 
Kopf 

ſchritt 
er 

ſchleppend 
dahin. 

In 
der 

linken 
H
a
n
d
 

trug 
er 

die 
leere 

Biechkanne, 
die 

er, 
mit 

H
e
r
 

Kaffce 
gefüllt, 

des 
M
o
r
g
e
n
s
 

in 
die 

Fabrik 
m
i
t
n
a
h
m
.
 

er 
S
o
h
n
 

hatte 
die 

ſeinige 
an 

einer 
S
c
h
n
u
r
 

befeſtigt 
und 

u
m
g
e
h
ä
n
g
t
.
 

So 
konnte 

er 
beſſer 

B
l
u
m
e
n
 

pflücken, 
die 

ſpär⸗ 
lich 

am 
Rande 

des 
Weges 

wuchſen. 
Der 

Alte 
ging, 

ohne 
ſich 

u
m
z
u
ſ
e
h
e
n
,
 

ſeinen 
r
e
g
e
l
m
ä
ß
i
g
e
n
 

Schritt. 
Der 

K
n
a
b
e
 

war 
zurückgebliehen. 

Nun 
lief 

er, 
den 

Vater 
einzuholen. 

Dann 
ordnete 

er 
die 

verkümmerten 
Blüten 

und 
breiten 

Gräſer 
zum 

Strauß. 
„Den 

bring' 
ich 

der 
Mutter. 

Hab' 
ſonſt 

ſchönere 
gefunden, 

als 
ich 

noch 
zur 

Schule 
ging 

— 
geſtern 

noch. 
Da 

ſucht 
ich 

guch 
den 

ganzen 
Nachmittag. 

Nun 
muß 

ich 
in 

die 
Fabrik. 

Jeden 
Tag, 

Vater?“ 
„Jeden 

Tag.“ 
— 

Von 
morgens 

bis 
abends?“ 

— 
„Von 

m
o
r
g
e
n
s
 

bis 
a
b
e
n
d
s
“
 

„Wie 
beute? 

Jeden 
Tag 

und 
jeden 

Tag, 
genau 

wie 
b
e
u
t
e
?
“
 
—
 

„
W
i
e
 

heuie. 
I
m
m
e
r
.
“
 

„
A
b
e
r
 

S
o
n
n
t
a
g
s
 

darf 
ich 

a
u
s
r
u
h
e
n
,
 

auſ 
die 

W
i
e
ſ
e
 

gehen, 
laufen, 

fpringen, 
und 

(pielen 
und 

B
l
u
m
e
n
 

vpllücken?“ 
—
 

„Wenn 
wir 

auf 
dem 

Acder 
nichts 

zit 
zutt 

Haben, 
ia.“ 

1
 

„Vater, 
wle 

olt 
biſt 

du 
ſchou 

ſo 
gegangen?“ 

— 
Wie 

oltꝰ 
 
 
 
 

noch 
in 

den 
Stratzen 

die 
zurückkebrende 

Jugend 
erwarteten. 

Eine 
ſchler 

endloße 
Lichterſchlange, 

in 
der 

die 
Fackeln 

den 
Feuchtele 

Ernſt 
auf 

den 
iugendlichen 

Geſichtern 
grell 

be⸗ 
euchteten, 

zoa 
wie 

ein 
Traumbild 

kommender, 
beſſerer 

iten 
an 

ſo 
manchen 

ſteinernen 
Zeugen 

längſt 
verklungener 

ahrhunderte 
voirüber 

durch 
die 

alte, 
ſchöne 

Stadt, 
Der 

fingſtgeiſt 
der 

internatlonalen 
ſosialiſtiſchen 

Jugend 
übte 

ſeinen 
unwiderſteblichen 

Zauber 
aus. 

Der 
Kongreß 

der 
Ingend⸗Internationale. 

Der 
Zweite 

Internationale 
Sozialiſtiſche 

Jugendkongreß 
Rum, 

im 
Anſchluß 

an 
den 

Jugendtag 
in 

Amſterdam 
ſtatt. 

nweſend 
waren 

53 
Delegierte 

von 
22 

Organiſationen 
in 

16 
Ländern 

ſowie 
zahlreiche 

Gaſtdeleglerte 
und 

G
ä
ſ
t
e
.
 

Genoſſe 
C
r
i
ſ
p
i
e
n
 

überbrachte 
dem 

Kongreß 
die 

Grüße 
der 

ſozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale 

und 
ſprach 

von 
der 

innigen 
Berbindung 

der 
Jugendbewegung 

mit 
der 

großen 
ſozialiſtiſchen 

Bewegung. 
AÄls 

Vertreter 
des 

Inter⸗ 
nationalen 

G
e
w
e
r
k
ſ
c
h
a
f
t
s
b
u
n
d
e
s
 

gab 
Genoſſe 

S
a
ſ
ſ
e
n
b
a
c
h
 

ſeiner 
Freude 

Ausdruck 
über 

das 
gute 

Zuſammenarbeiten 
E
ü
ü
 

Gewerkſchafts⸗Internatitnale 
und 

Jugend⸗Inter⸗ 
n
a
t
i
o
n
a
l
e
.
 

Darauf 
erſtattete 

Genoſſe 
O
l
l
e
n
h
a
u
e
r
 

ben 
Geſchäfts⸗ 

bericht. 
Er 

bob 
hervor, 

daß 
die 

Jugendinternationale 
ſich 

trotz 
Wirtſchaſtskriſe 

und 
Reaktion 

gut 
zu 

bebaupten 
wußte. 

Die 
Kommuniſten 

ſuchten 
überall 

Zwietracht 
in 

der 
Jugend⸗ 

bewegung 
zu 

erwecken. 
So 

weit 
es 

ſich 
um 

ehrliche 
Zu⸗ 

lammenarbeit 
bandle, 

ſei 
die 

Jugendinternationale 
dazu 

bereit, 
einſtwellen 

müſſe 
an 

dlefer 
Ehrlichkeit 

der 
Kom⸗ 

muniſten 
jedoch 

gezweifelt⸗werden. 
Ergänzend 

berichtete 
der 

ruſſiſche 
Jugendgenoſſe 

Berman, 
der 

aus 
ſibirſſchen 

Gefängniſſen 
entwichen 

ſſt, 
baß 

die 
Bol⸗ 

ſchewiſten 
in 

Rußland 
keine 

ſozlaliſtiſche 
Ingenborganiſatlon 

zulaſſen. 
An 

der 
Ausſprache 

betelligten 
ſich 

die 
Jugend⸗ 

genofſen 
Locker 

(Polniſch⸗jüdiſche 
Fugend), 

W
e
ſ
t
p
h
a
l
 

landi. 
V
a
n
b
 
A
c
k
e
r
m
a
n
n
 

(Oeſterreich), 
T
e
t
l
e
y
 

(Eng⸗ 
land), 

G
a
n
d
e
r
p
v
e
e
t
e
n
 

(Belgien) 
und 

L
a
n
d
a
u
 

(Polen!. 
Der 

zweite 
Verhandlungstag 

bräachte 
ein 

Referat 
des 

Genoſſen 
O
l
l
e
n
b
a
u
e
r
 

über 
die 

„Bedeutung 
der 

Kultur⸗ 
arbeit 

in 
her 

Jugendbewegung 
ür 

den 
Sozialismus“. 

Die 
beutige 

Arbelterſiugend, 
ſo 

erkläute 
der 

Redner, 
könne 

mehr 
an 

Arbeit 
1
 

ür, 
bie 

Verwſrklichung 
der 

ſozlaliſtiſchen 
Geſellſchaft 

als 
das 

ältere 
Geſchlecht, 

weil 
ſie 

nicht 
mehr 

ihre 
00 

53 
Kraft 

der 
volitiſchen 

Bekreiung 
zu 

wiöͤmen 
brauche. 

Das 
Streben 

der 
Jugend 

gehe 
über 

die 
rein 

theoretiſche 
Bildung 

hinaus 
und 

ſei 
zur 

Kulturarbeit 
ge⸗ 

worden, 
die 

bei 
jedem 

Arbeiter 
ſelbſt 

ü
e
n
d
e
 

milſfct. 
In 

Wrütßze 
ulichen 

Lebensäuberungen 
und 

der 
Lebenshaltung 

müßte 
ö 

die 
Idee 

der 
Freundſchaft, 

der 
Gemeinſchaft, 

durchgeführt 
werden. 

Das 
Sozialiſtſein 

bürſe 
nicht 

vor 
der 

Tür 
der 

W
o
h
n
u
n
g
 

aufoßren. 
Vor 

allem 
aber 

müſſe 
dle 

Kulturbewegung 
der 

Jugendorganiſation 
die 

breite 
Maſſe 

der 
Arbeiterſugend 

erfaſſen 
unb 

dem 
Goszlalismus 

zuflh⸗ 
ren. 

Unter 
großem 

Beifall 
ſchloß 

Ollenhauer: 
Das 

Helden⸗ 
zeitalter 

des 
Sozialismus 

iſt 
vorüber. 

Jetzt 
muß 

die 
Maffe 

—
 
'
—
.
.
.
:
 

Weiß 
nicht. 

Immer.“ 
Er 

ſann 
einen 

Augenblick. 
„Zwanzia 

Jahr 
wohl 

beinah.“ 
„Swanzig 

Jabre?“ 
Der 

Nunge 
rechnete. 

„Das 
ſind 

über 
ſechskatſend, 

Tage, 
Vater. 

Ohne 
Sonntag.“ 

— 
„Soviel 

werden's 
ſein, 

ja.“ 
— 

zund 
immer 

morgens 
bin 

und 
abends 

zuruick?“ 
— 

„Immer. 
„
D
a
s
 

möcht 
ich 

nicht!“ 
er 

Alte 
blieb 

ſtehen, 
richtete 

ſich 
ein 

wenig 
auf 

und 
ſah 

den 
Knaben 

ſcharf 
an. 

Daun, 
als 

beſänne er 
ſich, 

ſaate 
er 

milde: 
„Daran 

gewöhnt 
man 

ſich.“ 
Schweigend 

ſchritten 
ſie 

weiter. 
Plötzlich 

blieb 
ber 

Innge 
U
 

„Ich 
kann 

nicht 
welter, 

Waler, 
bin 

ſo 
furchtbar 

mülde.“ 
Der 

Alte 
hörte 

es 
wohl 

nicht. 
— 

Iſt's 
noch 

weit, 
Vater?“ 

— 
„Bald 

ſind 
wir 

zu 
Haus.“ 

„Wirſt 
du 

nie 
müde, 

Vater?“ 
— 

„Das 
gewöhnt 

ſich.“ 
„Mir 

tut 
der 

Rücken 
weh.“ 

— 
„Haſt 

ſchwere 
Stücke 

tragen 
müſſen. 

Hab's 
geſeh'n.“ 

„Muß 
ich 

morgen 
wieder?“ 

— 
„Wirſt 

wohl 
müſſen.“ 

„n 
paarmal 

bat's 
mir 

orbentlich 
geknackt 

in 
den 

Knochen. 
Aber 

ich 
hab's 

mir 
verbiſſen. 

Kein 
Menſch 

hat's 
gemerkt, 

wie 
ich 

mich 
gearält 

hab'.“ 
— 

Dart's 
auch 

nicht.“ 
„Aber 

jeden 
Tan 

krieg 
ich's 

wohl 
nicht 

fertig. 
Das 

halt' 
ich 

nicht 
aus. 

ÄAuf 
den 

Schultern 
hab' 

ich 
große, 

blaue 
Flecken, 

glaub' 
ich.“ 

—
 

„Die 
vergeh'n 

wieder. 
ſt 

alles 
Ge⸗ 

wohnheit 
... 

Aller 
A
n
f
a
n
g
 

Iſt 
I
c
h
w
e
n
 

„Spürſt 
bu 

gar 
nichts 

mehr?“ 
— 

Nichts. 
Nein.“ 

Der 
Alte 

hüſtelte. 
„
W
e
n
n
 

bloß 
der 

Huſten 
nicht 

wür'.“ 
Sie 

ſchwiegen 
wieber. 

D
e
r
 

K
u
a
b
e
 

ſchaute 
in 

die 
unter⸗ 

gehende 
Sonne. 

Gerade 
vor 

thneu, 
weit 

kcher“ 
am 

Hortzout, 
ailcchte 

ſe 
geuab. 

In 
(cheinbar 

Uncgölicher 
Läuge 

dehute 

  

 
 

  
ſich 

der 
Weg 

ſaſt 
wie 

eine 
ſchnurgerabe 

Linte 
— 

bis 
in 

die 
Sonne, 

dachte 
der 

Kuabe. 
Er 

ging 
wieder 

hluter 
dem 

Vater. 

als. 
Ganzes 

vormärtsſchrelten, 
den 

Blick 
auf 

das 
Ideal 

erichtetl,.Dab 
Glück 

der 
Menſchbeit 

liegt 
allein 

in 
der 

Verwixklichung 
des 

Ideals 
der 

großen 
ſozlaliſtiſchen 

Menſchheitsgemeinſchaft. 
„* 

K
i
m
m
l
-
⸗
W
i
e
n
 

hielt 
darauf 

ein 
Reſerat 

über 
„Inter⸗ 

nationaler 
und 

vatſonaler 
Kampf 

für 
das 

Jugendſchuz⸗ 
programm 

ber 
Arbeiterjugend“. 

Der 
Kongreß 

müſſe 
ſfich 

bei 
ſeinen 

Forberungen 
vom 

Möglichen 
und. 

Erreichbaren 
leiten 

laſſen. 
Als 

ſolche 
Forderung 

ſtellte 
der 

Reſerent 
Uhe 

1. 
Organiſation 

und 
Ausbau 

der 
Berufswahl; 

2. 
geſetzliche 

Feſtlegung 
einer 

Arbettszeit 
von 

höchſtens 
48 

Stunden 
in 

der 
Woche, 

Feſtlegung 
des 

Achtſtundentages; 
g. 

Ferien 
für 

Lebeaingsw 
bis 

zum 
18. 

Jahr 
und 

4. 
Beauffichtigung 

des 
ehrlingswejens 

durch 
Lehrlings⸗ 

und 
Jugendinſpektoren 

aus 
Arbeiterkreiſen. 

Die 
ſozlaliſtiſchen 

Parteten 
und 

die 
Gewerkſchaften 

müßten 
erſucht 

werden, 
dieſe 

F
o
r
d
e
r
u
n
g
e
n
 

in 
allen 

Parlamenten 
einzubringen. 

In 
den 

verſchiedenen 
Landern 

müſſen 
Ausſchüſſe 

errichtet 
werden 

aus 
Vertretern 

ar 
Partej, 

der 
Gewerkſchaften 

und 
der 

Ingendzentralen, 
zum 

praktiſche 
Arbeit 

guf 
dem 

Gebiete 
ded 

Jugenbdſchubes 
zu 

leiſten. 
Der 

Jugendſchutz 
ſel 

notwendig 
um 

die 
Arbelter⸗ 

klaſſe 
für 

die 
Uebernahme 

der 
Probuklion 

reif 
zu 

machen. 
Nur 

eine 
von 

Berufsfreude 
erfüllte 

Arbeiterklaſſe 
werde 

die 
konnen,ede 

dum 
Aufbau 

der 
ſozialiſtiſchen 
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über 
„Die 

inter⸗ſo 
mußte 

in 
einer 

vierſt 
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frlebenspolltik“, 

Dann 
beleüchtete 

Gen, 
Weſtphal 
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Verhältnis 
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ſozlaliſtiſchen 
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zu 

hen 
dieJugentſieer⸗ 

und 
zu 

den 
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Einrichtungen 

für 
ſe 
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Dann 
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Anträße. 

Ein 
engllſcher 

Antraß 
auf 

Einfübrung 
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im 
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ab 
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de 
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ſtröm⸗Schweden. 
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nach 

egen, 
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jehen!“, 
ſo 
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Deviſen, 
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von 

unſerer 
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Anſtrengungen 
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ſind 
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in 
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Geſichtern 
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r
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und 
Mäbels 

war 
frohel 

Erwarten 
neuen 
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ausgeprägt.“ 
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nur 
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Jugend 

eigene 
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Drang, 
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lebn, 
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E
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neues 

zu 
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war 
mit 

eine 
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ſtärkſten 
Trlebkräſte, 

von 
denen 

alle 
jugendlichen 

Gemüter 
erlſe 

iel 
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alle 
Beſchwerden 
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Hinberniſſe 
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gewih 
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zu 
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und 

mit 
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Eu 
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ů 
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Hier 
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Dint 

ack 
ober 

auch 
audere 

Gorgen 
Orlickten, 

Oileben 
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die 

Wege 
4 

Morhen 
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würde 
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! 
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geſrübſtückt. 
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wobl 
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G 
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ſeweſen 
iſt, 
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Elhlunger, 
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Die⸗ 

euuntuun 
W 

ppn 
Pe 

nifere 
Jungen 

und 
Wrädels 

die 
Grüpeg, 

die 
nen 

von 
ben 

ertretern 
der 

verfchiedenen, 
Or 

anſfattonen 
U
D
 

febracht 
wurden, 

Dle 
eigeutlſche 

n05 
telt 

der 
Genoſſe 

iHerteus,Aönipäberg. 
In 

elndrinolichen, 
ſüxe 

ſealg 
Wüirkung, 

uicht 
verſehlenden 

Worten 
ſprach 

er 
von 

bem 
Giu 

und 
der 

hoben, 
verbeinden 

Vedeninuh 
muſerer 

ſoßiͤliſtiſche 
Weltanſchannng, 

Daß 
die 

Hugend 
Krem 
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auch 

kuünſllerißch 
ge 

ſtaltenben 
An 

brud 
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deſſen 
Geſtalt 

ſich 
in 

ſcharſen 
Umriſſen 

abhob 
vom 

ſernen, 
rötlichen 

Kaevchhnmel 
MWie 

P
e
b
0
 

Hyeltüber 
Snabe 

ſeine 
Blſcke 

auf 
den 

Alten, 
gerichlet,, 

So 
batte 

er 
ſün 

noch 
nie 

geſehen. 
„
M
a
r
u
m
 

Wib 
bu 

ſo 
krumm, 

MPater d“ 
„Krumin?“ 

Unwillkürlich 
reckte 

er 
ſich,, 

Daunn 
ſank 

er 
wieder 

zufammen. 
„Das 

macht 
die 

Arbeit,“ 
„Werde 

ich 
auch 

ſob⸗ 
— 

„Du?“ 
Der 

Alte 
ſchien 

10 
u⸗ 

deuken, 
Dann 

ſagte 
er 

ſchnell: 
„Das 

kaun 
man 

nicht 
wiſfen, 

mein 
Sobn. 

Pie 
Menſchen 

ſind 
K
a
l
l
e
i
f
e
⸗
 

„Ar 
ber, 

Fabrik 
ſind 

ſie 
aber 

ſaſt 
alle 

ſo.“ 
— 

„Das 
macht 

die 
Arbeſt“, 

wiederholte 
der 

Alte., 
„Warum 

V 
benn 

das 
ſo), 

Müͤſſen 
wir 

benn 
da 

bin⸗ 
beben?“ 

—
„
F
a
,
 

wir 
müſſen.“ 

„Warumßy 
-— 

„Weil 
wir 

leben 
wollen. 

Und 
wer 

leben 
will, 

muß 
arbeiten 

— 
foll 

arbeiten“, 
fügte 

er, 
hart 

binzu, 
2 
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bis 
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Den 
ganzen 

ah Der 
Alte 

autwortete 
nicht 

m
e
h
r
.
 

Plößlich 
lachte 

der 
Junge 

bell 
auf. 

Vor 
ihnen 

auf 
dem 

Weße, 
nur 

wenige 
Schritie 

‚
e
t
b
,
f
 

ſaß, 
ein 

Häslein 
und 

machte, 
die 

belben 
ſchen 

anblinzelnd, 
fein, 

Männchen“, 
Dann 

hopſte 
es 

mit 
langen 

Säüben 
us 

Felb., 
Her 

Kyabe 
Le 

dem 
Haſen 

nach, 
bis 

er 
in 

einer 
ſchmalen 

Kurche 
deß 

Felbeß 
ver⸗ 

(chwunden 
war, 

Dann 
blickte 

der 
Sbenet 

noch 
lachend, 

den 
Allen 

an. 
Da 

wurde 
er 

wieder 
nachdenklich. 

„
W
a
r
u
m
 

lachſt 
du 

gar 
nie, 

Baterd“ 
— 

Erſtauut 
blichle 

bleſer 
auf. 

„Hab's 
verlernt.„Hatt“ 

wohl 
auch 

wentg 
dahtt 

iinm 
Leben., 

„Das 
Lebeu 

iſt 
wohl 

ſehr 
traurla,, 

Vater?“ 
— 

„Traurig? 
Welſß 

nicht 
mehr, 

was 
das 

heißt. 
Das 

Leben 
iſt 

kein 
Spaß, 

weiß 
ich 

nur.“ 
Er 

ſchwieg 
einen 

Augenblick, 
Gine 

ſel(ſamne 
Kirſ 

wuch 
vVeLEnderte 

K
c
h
i
s
 
V
e
N
i
u
ß
t
 

Mhöyrihiey 
(ge. 

„Wal 
noch 

alles 
ſelber 

erſahren, 
Mußt 

wicht 
ſo 

viel 
0 

int 
nicht 

ant 
für 

unſereins. 
Gür 

bich 
ſchon 

Ggar 
ulche. 

ö‚     

geß 
nimmer 

in 
bie 

Vabrit““ 

GSthen 
plleb 

ber 
Kuabe 

zurlick 
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ungekannte 
Eorfurcht 
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be, 
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ſie 
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Vrücke 
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Preiten 

Wieſey 
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h
w
a
m
m
 

eß 
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ſom 
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dem 
ſchwarten 

l
e
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ſort, 
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reult 
nicht 
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vor 

ſich 
blü 
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o
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dir's 
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Nr. 127 — 17. Jahrgang 
    

Die Hoſen des Soldaten Verſot. 
Der franzöſiſche Verband der Frontkämpfer und Invali⸗ 

den hat einen bemerkenswerten Beſchluß gefaßt. Er will 
ſämtliche Urteile, die die franzöſiſchen Kriegsgerichte wäh⸗ 
rend des Weltkrieges gefällt haben, einer Reviſion unter⸗ 
ztehen, inſofern die Verurteilten oder ihre Hinterbliebenen 
bie Wiederaufnahme des Verfahrens wünſchen. Es werden 
aus Mitgliedern des Verbandes Geſchworenengerichte gebil⸗ 
det, regelrechte Verhandlungen abgehalten, Zeugen und Sach⸗ 
verſtändige verhört. Allerdings ſteht das Recht, Zeugen 
ohne ihre Zuſftimmung vorzuladen, und ſie zur Ausſage zu 
Poffen 5 ſelbſtverſtändlich dieſen Volksgertchten nicht zu, doch 
offen die Veranſtalter, daß der moraliſche Druck dieſer 

Aktion ſo groß ſein werde, daß ſelbſt höhere Offiziere ſich der 
Pflicht, der Einladung der Geſchworenen Folge zu leiſten, 
nicht entziehen werden können. 

Ich habe erfahren, daß die erſte Schwurgerichtsperhand⸗ 
lung in Bälde ſtattfinden und ſich mit der Angelegenheit 
des Soldaten Berſot beſchäftigen wird. Dieſer Fall iſt unter 
allen Verbrechen der Kriegsgerichte das empörendſte und 
verbient, auch dem Auslande bekanntgemacht zu werden. 

Im Februar 1915 war das Infanterieregiment Nr. 60 in 
Fontenoy, 

in der Nähe der Feuerlinie, 

einquartiert. Berſot, ein Handlungsgehilfe aus Beſangon, 
ging längere Zeit in ſchmutzigen und löcherigen „weißen? 
Zwilchhoſen herum. Seiß ſeiner wiederholten Borſtellungen 
verweigerte ihm der Felbwebel die Ausfolgung eines neuen 
Beinkleides. Am 12. Febrnar wieberholte Berſot ſeine Bitte. 
Diesmal war der Feldwebel gnädiger-und überreichte ihm 
eine blutpefleckte Hoſe, im wahren Sinne dreckige Hoſe, die 
einige Minuten früher einem gefallenen Soldaten ausge⸗ 
zogen worden war. Berſot war nicht gewillt, dieſes gräß⸗ 
liche Beinkleid anzunehmen und verlangte ein neues, 

Wäbrend deden erſchien der Kompaniekommandant, Ober⸗ 
leutnant André. Der Feldwebel erſtattete ihm Meldung. 
Der Sberleutnant machte Berſot darauf aufmerkſam, daß 
ſeine Feinde gles einer Verweigerung des Gehorſams vor 
dem Feinde gleichkomme. Berſot aber blieb dabei, daß er 
die ſchmutzigen Soſen nicht tragen könne. 

Es muß bemerkt werden, daß die Kompanie außerhalb 
der Feuerlinie lag, und daß in den betreffenden Tagen in 
dieſem Abſchnitt keine Geſechtstätigkeit zu vermerken war. 

Der Oberleutnant ließ Berſot verhaften und meldete den 
Vorfall dem Regimentskommandanten, dem Oberſten Auror, 
der wegen ſeiner Grauſamkeit bei der Mannſchaft äußerſt 
verhaßt war⸗ Als ſeine Kompanie dieſe Nachricht erfuhr⸗ 
bemächtigte ſich ihrer große Erregung. Sie ahnten, was 
Berſot bevorſtand, wenn er wegen Verweigerung des Ge⸗ 
horſams vor das Kriegsgericht geſtellt würde. Fünf Solda⸗ 
ten begaben ſich ſofort zum Oberleutnant, um ihn zu bewe⸗ 
gen, daß er die Anzeige gegen Berſot abändere. Der Ober⸗ 
keutnant wies ſie aber ſchroff zurück und ließ 

die zwei Wortführer der Deputation verhaften. 

Das Regiment war einige Wochen früher zum Sturm 
gecen die deutſchen Stellungen kommandiert worden. Der 
Angriff war ungenügend vorbereitet. Das Regiment verlor 
1500 Mann, die Soldaten wurden förmlich auf die Schlacht⸗ 

bank getrieben. Die Empörung ob dieſer Gewiſſenloſigkeit 
war unter den Soldaten allgemein. Der Oberſt faßte den 
Entſchluß, die erſte Gelegenheit zu ergreifen, um Exempel 
ernüken und dadurch die Unzufriedenheit im Keime zu 
erſticken. 

Der Fall Berſot bot ihm dazu den willkommenen Anlaß. 

Er befahl ſofort, Berſot und die zwei anderen Soldaten vor 
das Kriegsgericht zu ſtellen und verfügte gleichzeitig — noch 
vor der Verhandlung — die Bereitſtellung einer Abteilung 
zur Vollſtreckung des Todesurteils. 

Bei dem Regiment diente als Feldwebel ein Gerichtsrat. 
Der Oberſt ließ ihn kommen. 

„Feldwebel,“ ſagte er ihm, „die Soldaten meutern, man 
muß ein Exempel ſtatuieren; ich will einige von dieſen Leu⸗ 

ten un die Wand ſtellen. Ich will aber, daß die Formen ge⸗ 
wahrt werden. Es iſt ihre Pflicht, dazu den entſprechenden 
Geſetztert zu finden.“ 

Der Gerichtsrat (er wurde ſpäter vor dem ordentlichen 
Gericht verhört) erklärte nach Bekanntgabe des Tatbeſtandes 
wahrheitsgemäß, daß die Angelegenheit nicht vor das Kriegs⸗ 
gericht gehöre, weil 

das Bergehen des Solbaten ein ganz geringkügiges war. 

„Nein“, ſagte darauf der Oberſt. „Berſot: Gehorſams⸗ 
verweigerung vor dem Feinde; die zwei anderen: Meuterei⸗ 
Alſo, Todesſtrafe für alle.“ 

Verzweifelt verſuchte der Gerichtsrat, den Oberſten von 
ſeinem VBorhaben abzubringen. 

„Gut,“ ſagte dieſer endlich. „Was die zwei anderen Sol⸗ 
daten anbetrifft, beſtehe ich nicht auf der Meuterei. Aber die 
Anklage gegen Berfot bleibt. „Es iſt ſelbſtverſtändlich,“ 
fügte er noch hinzu, „daß ich den Vorſitz im Kriegsgericht 
führen werde.“ 

Der Gerichtsrat erklärte, dies ſei unmöglich. Der Kom⸗ 
mandant, der das Verfahren angeordnet hat, darf nicht 
den Weing: Richter ſein. Das verſtoße gegen die grundlegen⸗ 
den Prinäipien des Strafrechts. 

„Wie geſagt, ich werde den Vorſitz führen“, war die 
An Dlertz 5 

Die Berhandlung fand nach einigen Minuten ſtatt. Sämt⸗ 
liche Mitglieder des Gerichts wurden vom Oberſten be⸗ 

    
ů Sie hat den Bogen raus! 

Eine techniſch intereſſante Erweiterung iſt bei der elektriſchen 
Eiſenbahn von Mentone nach Soſpel an der krenßel und 
Riviera erfolgt. Erſt durch einen eigenartig wirkenden und 
techniſch hervorragenden Viadukt iſt es der Bahn erſt möglich 
gemacht, auf der alten Senerßen. irahe weitergeführt au 

— werden. ‚ 

2. Beiblatt der Neuzisget Voltsſtinne 

ſtimmt, außer dem dienſtführenden Feldwebel und dem Ober⸗ 
leutnant wurde kein Zeuge verbört. 

Das Urteil war im Nu ſertig: Tob durch Erſchießen 

für Berſot, ſechs Jahre Zwangsarbeit für die zwei Soldaten. 
Der Vollſtreckung des Todesurteils wohnte der Oberſt in 

roßer Uniſorm mit gezogenem Säbel bei. Als Berſot zu⸗ 
ammenſank, wiederholte er noch einigemal mit ſchwacher 
Stimme die Namen ſeiner Frau und Beſeh Töchterleins. 
Der Oberſt verbot durch einen ſtrengen Befehl, den Namen 
Berſots, ſelbſt in Geſprächen, zu erwähnen, die Korreſpon⸗ 
denz der Soldaten wurde ſtrengſtens überwacht und ſämt⸗ 
liche Briefe, die eine Anſplelung auf den Fall Berſot ent⸗ 
hielten, vernichtet. Man ſcharrte den Leichnam außerhalb 
des Friedhofs ein und verbot den Soldaten ſogar, den Ort 
zu beſuchen. Trotzdem fand man elnen Tases einen ſorg⸗ 
fältig aufgerichteten Grabhügel mit einem Kreuz auf der 
traurigen Stätte. 

Erſt ſpäter teilte der Feldkurat der Witwe die un Vrau 
von der Hinrichtung ihres Mannes mit. Als dann Frau 
Berſot ihn auffuchte, gab er ihr über die Gründe des Urteils 

    

Der Mürtyrer von Hannover. 
Profeſſor Leſſing 

von der Techniſchen Hochſchule in Hannover hat erneut An⸗ 
griffe der nationaliſtiſchen Studentenrüpelei zu erdulden. 
Sogar tätlich iſt man gegen den bedentenden Gelehrten und 

Kulturphiloſophen geworden. Die neuen großen Demon⸗ 

ſtrationen beſchäftigen zur Zeit das preußiſche Kultusmini⸗ 
ſterium. Vermutlich dürfte neben ſtrengen Maßreglungen 

der ſchuldigen Studenten bei Wiederholungsſällen eine 

Schließung der Techniſchen Hochſchule Hannover in Frage 
ommen. 

SSerrereseeeeeere-ereeree⸗ 

folgende Auskunft: „Der Oberſt war der Meinung, daß er 

ſeine Truppe nicht ſeſt genug in der Hand hatte. Er wollte 

zeigen, daß in ſeinem Regiment eiſerne Diſaivlin herrſchen 

muß. Hätte man Berſot nicht erſchoſſen, ſo würden andere 

Soldaten füſiliert worden ſein. 

Die Witwe Berſot ruhte nicht eine Minute lang und ſetzte 

alle Hebel in- Bewegung, um ihren Mann zu rehabilitieren. 
Mit Unterſtützung der Liga für Menſchenrechte gelang es ibr, 

durchzuſetzen, daß der Oberſte Gerichtshof im Jabre 1922 das 

Kriegsgerichtes annullierte und 

den toten Berſot vollſtändia freiſprach. 

Im Fahre 1924 wurden die ſterblichen Ueberreſte Berſots 
nach Beſangon übergeführt und dort feierlich zu Grahe ne⸗ 
tragen. Gleichzeitig verlangte der Verband der— Frontkämp⸗ 

fer und der Invaltden von der Regierung, daß ſie den Ober⸗ 
ſten Auxox, der inzwiſchen General wurde, unter Anklage 

ſtelle. In der Kammer wurde eine Interpellation einge⸗ 

bracht. Der damalige Kriegsminiſter, Maginvt, einer der 

widerlichſten Reaktionäre, verſchanzte ſich hinter den Forma⸗ 

litäten des Geſetzes, ja, er ließ ſogar den General zum 
Kommandanten der Ebrenlegion befördern. Nach dem 

Wahlſieg des Linkskartells am 11. Mai 1925 roch Aurox 

Lunte und reichte ſein Geſuch um Penſionierung ein, die ihm 

noch vor Bildung des neuen Miniſteriums bewilligt wurde. 

So wurden die ſchmutzigen Hoſen des Soldaten Berſot 

zum Symbol der franzöſiſchen Militärkuſtis. 
ů‚ Paul Szeunde. 

  

150 ;00 Ouabrühhilpmeter iberſlogen. 
Was Burd von ſeinem Polflug erzählt. 

Byrd, der. glückliche Ueberflieger des Nordpols, befindet 

ſich gegenwärtig in London und hat den Berichterſtattern der 
engliſchen Blätter einige intereffante Einzelheiten über ſeine 

Erlebniffe. während des Fluges mitgeteilt. Befonders 
rühmt er die Leiſtungen ſeines Ingenieur⸗Offiziers, des 
Fliegrs Lloyd Bennett. „Als wir über der Arkkis in einer 

Höhe von 7000 Fuß klogen“, erzählt er, „ſchrieh nir Bennet 
einen Zettel, in dem er mitteilte, daß die Maſchinen ſchlecht 
gingen. Ich nahm dann das Steuer und dieſer Teufelskerl 

marſchierte in dem kalten Luftſtrom, in dem meine Raſe 
in einer Minute erfror, auf die Tragklächen und ſchraubte 

einen Deckel ab, der den Oelbruck regulierte. Er rettete 
durch dieſe Heldentat uns beiden das Leben“ ů ů 

Der gefährlichſte Augenblick ereianete ſich, als ſie etwa 
eine Stunde vom Pol entfernt waren. „Es war ein wunder⸗ 

mit uns auf der ganzen Reiſe 

Nur eine kurze Zeit waren wir angſtvoll und uuficher. 

Ich bemerkte ein Leck in dem Oeltank an der Steuerbord⸗ 
ſeite. Ich teilte dieſe bedenkliche Beobachtung Bennett mit, 
der als Pilot fungierte, während ich die Navigation über⸗ 

nommen Hatte. Ich fragte ihn ſchriftlich, was wir tnn ſollten, 
Und er ſchrieb zurück: „Wir müſſen ſtoppen.“ Und das nur 
eine Stunde vom Pol entſernti! Ich war des Todes er⸗ 
ſchrocken, denn ich wußte, daß wir, wenn wir auf dem Eis 
niedergeben müßten, wabricheinlich keine Chauce mehr 
haben würden, wieder emporzukommen. Ich teilte Bennett 
meine Bedenken mit, und der alte Junge erwiderte: „Wir 
wollen erſt mal zum Pol fabren und daun darüber reden, 
was weiter geſchieht.“ 2— ü 

„Darauf beſchloffen wir, die Fabrt fortzuſetzen und den 
Motor auszuſchakten, und wir fanden, daß es auch mit den   voller I5ftündiger Flug“, ſagt Byrd, „und das Glück war 
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beiden anderen Maſchinen allein ganz gut ging. Unſere 

Sandann ſtieg, wir kamen zum Pol, ſchüttelten uns die 

Hände und lachten, machten unſere Maitbichr pi und kamen 

zurück. Aber es war doch eine ängſt iche Epiſode, obwohl 

wir Nahrung für 2/½ Monate, zwei Schlitten und zwei 

Kanus mithatten. Der Blick von der Maſchine Herunter 
war wundervoll. Manchmal konnten wir über 200 Kilo⸗ 

meter weit ſehen, und während der ganzen Fahrt, glaube 

ich, daß wir ein Gebiet von mehr als 150 000 Quabratkilo⸗ 

meter überflogen haben.“ 

Das Verbrechen des Sanitätsrats Böhme. 
Der grauenhafte Gattenmord. — Nach 10 Jahren entlarvt. 

Dresden ſteht noch im Banne der fürchterlichen Tragödie, 

deren geheimnisvoller und trauriger Held der Sanitätsrat 

Dr. Robert Fuſtus Böhme zu ſein ſcheint. Nicht nur, weil 

der Mann, der unter dem grauenhaften Verdachte mehr⸗ 

fachen Gattenmordes ſteht, eine weithin geſellſchaftlich ſicht⸗ 

bare Stellung einnahm, ſondern vor allem deswegen, weil 

keine Mordaffäre der letzten Zeit ſolche Spuren unbegreif⸗ 

licher ſeeliſcher Entartung trägt, wie dieſe. Fieberhaft ſind 
Kriminalpolizei und Staatsanwaltſchaft bemüht, Licht in 

das noch immer ziemlich undurchdringliche Dunkel über den 

Tod der Frau Sanitätsrat Böhme zu bringen. Aber die 

bisherige Unterſuchung, die von Staatsanwalt Kanzler ge⸗ 

führt wird, ſcheint, wenigſtens muß man das aus der außer⸗ 

ordentlichen Schweigſamkeit der unterſuchungführenden 

Juſtizbehörde entnehmen, bis jetzt noch keine⸗ weſentlich 

neuen Momente zur Aufklärung beigebracht zu haben. 

Vielleicht hätte ſich der Sanitätsrat Böhme heute noch 

unangefochten der Freiheit auf ſeinem Beſitztum in Groß⸗ 

röhrsdorf erfreut, hätte ihn nicht ſein Schwager, der Kauf⸗ 

mann Vandrock, ſeit dem Tode ſeiner Schweſter Anna 

mit abgrundtieſem Haß verfolgt. 

Dieſer Bruder dex auf ſo unerklärliche Weiſe aus dem 
Leben geſchiedenen Frau Anna Böhme kannte ſeit dem plötz⸗ 

lichen Tode ſeiner Schweſter, den er von allem Anbeginn an 

für einen gewaltſamen hielt, kein anderes Lebensziel mehr, 

als den Sanitätsrat Böhme des Mordes zu überführen. 

Zehn Jahre lang hat Landrock ſeine Zeit und ſein Ver⸗ 

mögen daran geſetzt, das mutmaßliche Verbrechen an ſeiner 

Schweſter, als deſſen Urheber in voller Oeffentlichkeit, ſogar 
auf den Straßen, ſeinen Schwager bezichtigte, aufzuhellen. 

Richt weniger als fünf Anzeigen hat er bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft erſtattet, das Teſtament ſeiner Schweſter, das 

den Sanitätsrat in den Beſitz des ſchönen Landhauſes ſetzte, 

hat er wegen Erbunwürdigkeit anzufechten verfucht, immer 
mit dem gleichen negativen Erfolge. 

Neue, ſchwere Verdachtsmomente gegen den Sanitätsrat 

Böhme werden von ſeiner Seite zuſammengetragen. Schon 

die Geſchichte der Heirat des Sanitätsrats mit der Witwe 
Anna Trips wirft ein ſehr trübes Licht auf die Geſtalt des 

Hauptakteurs in dieſem ehelichen Drama. 

Böhme erließ 1915 ein Heiratsinſerat 

in einer Dresdener Zeitung, auf das ſich Frau Anna Trips, 

die Witwe des Möbelfabrikanten Trips, meldete. Die Dame 

war im Beſitz eines überaus ſtattlichen Vermögens, das dem 

damaligen Oberſtabsarzt Dr. Böhme gewaltig in die Augen 

ſtach. Seine äußere Erſcheinung ſagte aber der Witwe ſo 

wenig zu, daß ſie ihm ſchließlich endgültia einen Korb gab. 

Böhme aber gab ſich nicht zufrieden. An dem Grabe ihres 
verſtorbenen Mannes preßte er ihr unter geſchickter Aus⸗ 

nutzung weiblicher Gefühlsſeligkeiten das Ja⸗Wort ab und 

läßt ſich wenige Tage ſpäter mit ihr kriegstrauen. Erſt 

ſpüter ſtellte ſich heraus, daß Böhme dieſe Ehe nur einge⸗ 

gangen war, wenigſtens ſtellt es der Schwanger Landrock ſo 

dar, um ſich aus feiner verzweifelten finanziellen Lage zu 

retten. Die Erbſchaft ſeiner Tochter aus erſter Ehe in Höhe 
vraßt 25 Mark hatte er nämlich in Saus und Braus ver⸗ 

praßt un 

mußte ſich von ſeiner Tochter aui Heransgabe des 
Geldes verklagen laſſen. 

Seine neue Frau Anna bedrängte er zu jener Zeit unab⸗ 

läfſig, ihm größere Summen herzugeben, damit er ſeine 

Tochter bezüglich ihres Erbteils befriedigen konnte. 

Der Tod feiner Frau hat ſich, nach der Darſtellung des 

Schwagers, unter ſo verdächtigen Umſtänden vollzogen, daß 

nach ſeiner Meinung an der gewaltſamen, Beſeitinung nicht 

zit zweifeln iſt. In der Tat hat auch die Geſchichte mit dem 

aufgegangenen Schnürſenkel, über den er ausgeglitten ſei, 

wobei ſich das Fagdgewehr mit der Schrotladung entladen 

habe, ſehr wenig Glaubwürdigkeit für ſich. Es ſteht nämlich 

feſt, daß durch den Schuß die ganze Schädeldecke zertrümmert 

und das Gehirn bloßgelegt worden iſt. Die Verbreunungen 

am Kopfe ließen ſchon damals erkennen, daß die Schrot⸗ 

ladung den Gewehrlauf kaum aus Hundbreite verlaſſen 

haben konnte und noch ohne Streuung vollſtändig in den 

Hinterkopf eingedrungen iſt. Es muß als ſehr belaſtend 

angeſehen werden, daß der Sanitätsrat Böhme es niemals 
gewagt hat, wegen der in aller Heffentlichkeit erhobenen 

Mordbeſchuldigungen Landrocks jemals klagbar gegen leinen 
Echwager wegen Beleidigung der Verleumdung vorzugehen. 

  

    

  

Er ging — und kehrt wohl wieder. 
Der portugiefiſche Staatspräſibent Machabr 

ift infolge des militäriſchen Staatsſtreiches von ſeinem 

oſten, den er erſt ſeit dem 12. Dezember v. J. inne hatte, 

zurüuckgetreten. Machado hat in der golitiſchen und wiſſen⸗ 

lichen Geſchichte ſeines von Unrußen zerriſenen Handes 

feiß Jabreehnten eine große Rolle geſpielt. Ob dieſelbe bei   ſeinem Ehrgeis jetzt abgeſchloſſen iſt, erſcheint fraglich. 
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Die Zuhunft der Gunmipyreiſe. 
Seit Anfang des Jabres iſt die Tendenz des Gummi⸗ 

marktes faſt ohne Unterbrechung ſchwach eweſen. Die 

rieligen Pretsſteigerungen der vorjährigen Hauſſe; ſind da⸗ 

her wieder zum erheblichen Teil abgebaut worden. Trotz⸗ 

dem ermöglicht der jetzige Preis von zirka 1 sh 9 d den Mup⸗ 

duzenten noch einen anſehnlichen Verdienſt und dürfte für 
die nächſte Zeit die geeignetſte Baſis zur Stabiliſierung 

abgeben. Denn nach unten wird eine erhebliche Abweichung 

durch die neuen, rigorp''ren Beſtimmungen des Stevenſon⸗ 

Schemas verhindert, die eine ſofortine ⸗Oprozentige Ein⸗ 

ſchränkung der Exporte aus den britiſchen Erzeugungsgebie⸗ 

ten bei einer Senkung des viertellährlichen Durchſchnitts⸗ 

Pretiſes unter 1 sh 9 d pro Pfund vorſehen. Andererſeits 

liegen größere Preisſteigerungen nicht in der Geſchäftspolirik 

der birtiſchen Produzenten, die vielmehr eine weitere Aus⸗ 

dehnung des Gummiverbrauchs in erſter Linie anſtreben, 

nachdem der Preis nun eine mindentens normale Rentabili⸗ 

tät garantiert. Es iſt thr offizielles Ziel, den Preis auf 

ca. 2 sh (bis evtl. 2 sh bcl) pro Pfunb zu ſtabiliſteren und 

ihn ſelbſt dann einzubalten, wenn hieröurch die Londoner 
Borräte, die jetzt ca. 20000 Tonnen betragen, demnüchſt bis 

auf 35 —40 0D Tonnen anwachſen ſollten. Die Macht der 

Produzenten in bezug auf eine Reaulierung der Preiſe iſt 

jetzt ungleich arbßer als vor der Hauſſe. Denn erſtens haben 

ſie ſich zu einer ſeſteren Verkaufsorgauiſation zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, die über große finanzielle Reſerven Verfügt, und 

zweitens befinden ſich die Londoner Vorräte jetzt faſt voll⸗ 

ſtändig in ihren Händen. Dieſe bilden ſomit ſelbſt bei wei⸗ 

terem Anwachſen keinen chroniſchen Baiſſeſaktor mehr, wie 

es in früheren Jahren der Tall war, als ſie beim Zwiſchen⸗ 

Haudel konzentriert waren. Als ein weiterer, außerordent⸗ 

Iich ſchnell wirkender Ausgleichsfaktor zwiſchen Angebot und 

Nachfrage hat ſch ferner der „Eingebvrenengummi“ erwie⸗ 

ſen. Deſſen Produktion kann nämlich bei ſteigenden Preiſen 

infolge der raubbaumäßigen Zapfmethoden der Eingebore⸗ 

neu faſt unmittelbar ftark erhöht werden, wäbrend anderer⸗ 
feits bei ſinkenden Preiſen die Pflanzungen vorübergehend 
von den Eingeborenen verlaſſen werden. 

Die in der leöten Zeit zu verzelchnen geweſene Schwäche 

der Markttendenz iſt hauptfüchlich auf eine äußerſt geringe 

Kauftätigkeit des Konſums zurückzuführen. Dieſe erklärt 

ſich einerſeits daraus, daß zur Zeit der ſteigenden Preiſe um⸗ 

fangreiche Angſtkäufe ſeitens der internationalen Induſtrie 
vorgenommen worden waren, die zu einer relativen Ueber⸗ 

verſorgung geführt haben. Andererſeits hat die Verwen⸗ 

Dung von regencriertem Gummi ſowie von materialſparen⸗ 

den Produktionsmethoden in der Reifenfabrikation zu einem 

verringerten Konſum geführt. Von ausſchlaggebender Be⸗ 

Scutung iſt ferner, daß der Reifenverbrauch der Welt in den 
Lctzten Monaten außcrordentlich nacharlaſſen hat. Zurück⸗ 

Baltung vor Nenanſchaffungen infolge erwarteter weiterer 

Preisſenkungen ſowie ſchlechte Witterung in Amerika und 

Eurypa ſind die Urjachen hierfür. Auch die andauernden 
Lionibationsverkäufe der finanziell geſchwächten Hauſſe⸗ 
ſpekulation wirken deprimierend auf die Tendenz. Der 
Reuyorker Markt iſt nach wie vor à Ia baisse prientiert, kann 
Dieſe Tendenz allerdings infolge eines relativ großen Augen⸗ 

blicksbedarfs in den Lokopreiſen nicht annähernd ſo ſtark 
Zum Ausdruck bringen, wie in den Terminpreiſen, die dort 

ein erhebliches Disagio aufweiſen. In London ſind dagegen 
die Loko⸗ und Termimnpreiſe infolge des minimalen Konfums 

während des Kohlenſtreiks ungefähr ausgealichen. 

Die menſchenfreundliche Stickſtoffinduftrie. 
In der Entwicklung der deutſchen chemiſchen Großindu⸗ 
itrie haben in der letzten Zeit beſonders dic äußerſt wichtigen 
Verſuche auf dem Gebiete der Herſtellung neuer künſtlicher 
Brennſtoſſe Beachtung geiunden. Neben dieſen Fragen. die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in der nächſten Zeit eine 
enge Annäberung des größten deutſchen Chemiekonzerns an 
Die führenden ansländiſchen Gruppen bringen werden, ſind 
Die anderweitigen Prubleme, insbeſondere das der Anilin⸗ 
fabrikation und der Stickſtofferzengung. etwas in den Hinter⸗ 
Arund getreten. 

Dährend die internationale Bedeutung ber deutſchen 
Farbſroffabrikation durch dieſe und ahnliche Vorgänge immer 
Heutlicher auch äußerlich zum Ansdruck kommen wird, ver⸗ 
Dient auch die Entwicklung der Stickſtofferzeugung beſonder, 
Interefſe, und zwar nicht nur im Sinne der dentſchen Golks⸗ 
Wiriſchaft, ſondern der ganzen Menſchbeit überhaurt, da die 
Exnührung aller Völker aufs engite mit den Fragen der 
Stickftofferzeugung im Zuſammenhang ſteht. Nicht obne 
Grund hat man die Fabrikation der Stickſtoffdünger als die 
menſchenfrenndlichſte Induſtrie beseichnet⸗ 
Das iſt mehr als ein Schlagwort. wenn man bebenkt. daß 
jedes Kilogramm Stickfoff einen Ertrag von 20 bis 21 Kilo⸗ 
gramm Getreidekörnern gewahrt. und daß die u Sticktoff 
angelegten Kapitalien nach einer annähernden Berechnung 
auf Grund der benutigen Preisverbältnie im Jahrt 
189 Prozent abwerien. 

Beſonders interefſant ſind in dieiem Zuſammeubang die 
Verſuche der J⸗G.⸗Farbeninduſtrie, auf Grund beſonderer 
Verfahren Stickſtoffdüngemittel herzuſtellen, die die land⸗ 
Wirfſchaftlichen Erträgniſſe Cbinas vervieljachen ſollen. Bei 
der anserordentlichen Bedeutung, die die Menſchenmafſen 
Inneraſtens in weltwirtjchaftlicher und nicht zulent auch 
Weltpolitiſcher Hinſicht beanipruchen, liegt die Bichtigkeis 
üvlcher n berhenef iras Atan Zutage. 

Denn überbaupt irgendwo. io Seigt ſics auf dem Gebiete 
Der Stickſtoffindnitrie, in wie engem Zuſammenhange eine 
gedeihliche Entwicktung der Seliwirtichart mit derfenigen 
der führenden derttſchen Induirrien üebt. 

  

   

   

  

    
Iu ven dentſchen Nei⸗ ur die 

im Ausſicht g. Scagtercſcl Eurtg 
das Keich wird, wie miuiſterium Erii⸗ 
Zeieilt wird, der Hüchtibetrag cbSbant zu Irm⸗ 
Bardierenden und diskontierenden Reich⸗ſchaswechſel im Ein⸗ 
Dernehmen i der Keichsant auf 200 Ailienen Keiczsmart 
Degrenzt Die Velngais der Keichsbant, dem Hieiche Beiricks⸗ 

  

Phosphorfabrikation betreiben werden. Für den zu gewin⸗ 

nenden Phosphor iſt bereits die volle Verwenbung vorge⸗ 

ſehen, und zwar wird im Leuna⸗Werk durch die Verwertn 
der Phosphorfäure mit den verſchiedenen Ammoninm⸗ 
Sulfatverbindungen ein Ammonphosphatdünger hergeſtellt, 

der die Düngung ſehr vereinſachen und dadurch gerade den 

Kleinbauern ermuntern ſoll. 

Beſttuerung ausländiſchen Grindbeſtzes in Polen. 
Während der Inflationszeit haben verſchiedene polniſche Staats⸗ 

bürger in Danzig, Deutſchland und Oeſterreich Grundſtücke, beſon⸗ 

ders Mietshäuſer, erworben. Die polniſche Regierung hat nun durch 

ihre nach dieſen Ländern entſandten Beamten eine genaue Liſte des 

polniſchen Grundbeſitzes im Auslande (auch in Danzig) ferti eſtellt 

uUnd diejenigen polniſchen Staatsbürger oder in Volen anfäſſigen 

Bürger anderer Staaten, welche Grundſtücke im Auslande beſitzen, 

aufgefordert, dieſe Grundſtücke, inſofern ſie in den bisherigen 

Steuererklärungen nicht Aen un worden ſind, in einer nachträg⸗ 

lichen Steuererklärung bei den zuſtändigen Steuerämtern bis Ende 

Juni 1026 unter Vermeidung ſchwerer Strafe und des Verluſtes der 

gewährten Steuererleichterungen und »begünſtigungen anzumelden. 

  

  

Aufhebung der Zollermäßigung für Ferroſilicium in Polen 
Wie der „Przemyſl i Handel“ mitteilt, wird die im Zoll⸗ 

tarif vorgeſehene, an eine Genehmigung des Finanzminiſte⸗ 

riums gebundene Zollermäßigung für Ferroſilicium (An⸗ 
merkung zu Poſ. 186, P. 5. des Zolltarifs) in Zukunft nicht 

mehr erteilt werden mit Rückſicht auf die neulich von einer 
oſtoberſchleſiſchen Fabrik aufgenommene Produktion von 
Ferroſilicinm, die etwa 200 To. monatlich erreichen wird. 
Die Bewilligung eines Zollnachlafſes für Ferromangan iſt 

bereits aus gleichem Grunde ſeit einiger Zeit eingeſtellt 
worden. 

Zunehmender Holzexport über Danzig. 
Die Ausdehnung des Exports von Hölzern aller Art 

über Danzig hat in den letzten Monaten eine ſtarke Be⸗ 

lebung erfahren. Es gehen zur Zeit in Danzig täglich 

250) bis à50, im Durchſchnitt alſo 3800 Waggons, ein, die 
mit durchſchnittlich 25 Kubikmeter beladen angenommen 
werden können. Mitbin beträgt die täglich eingehende Ge⸗ 
ſamtmenge etwa 75%0 Kübikmeter. Da der Lagenbeſtand auf 
den verſchiedenen Lagern immer ungefähr gleich bleibt, ſo 

iſt damit zu rechnen. dan dieſe Menge auch weiter exportiert 
wird. Auf einen Monat berechnet ergibt dies rund 210 000 

Kubikmeter. Bei dieſen Umſchlag können etwa Auhn Ar⸗ 

beiter Veſchäftigung finden. Der Wunſch aller am Export 
non Holz beteiliaten Firmen geht dabin. daß die ſogen. 
Kaigebühr. die heute noch 32 Guldenpfennig pro Kubik⸗ 
meter beträgt, auf die Hälfte berabgeſetzt wird. 

Oas türbiſche Spritmonopol an Polen verpachtet. 
Einer telegraphiſchen Meldung aus Angora zuſolge hat 

der türkiſche Miniſterrat vorgeſtern beſchloſſen, das Angevot 

eines nolniſchen Konfortinms in bezug auf die Pachtung des 

türkiſchen Suritmonopols anzunehmen und einen Vertrag 

abznſchließen. Dieſer Vertrag murde bereits untergeiczuet. 
Es handelt ſich um ein Konſortium, das ſämtliche polniſchen 
Spritbrennereien umfaßt. welche folgenden drei Organiſa⸗ 

tione angeßören: dem weſtpolniſchen Spritverband in Poſen, 

der volniſchen Spritvereinigung in Warſchau und dem Ver⸗ 
bande der Spritbrennerei⸗Beſitzer in Lemberg. Das Lon⸗ 

ſortium wird durch amerikaniſches Kapital finanziert und 

hat ſich verpflichtet, dem türkiſczen Staat ſofort 174 Millionen 
türkiiche Pfund einzuzablen. 

  

   

      

  

  

Srofeffor Kemmerer wieder in Polen. 
Polniſchen Blätiermeldungen zufolge bat die jetzige 

polniſche Reaierung den amerikaniſchen Kinanzier Profeffor 
Kemmerer, der ſeinerzeit auf Einladung des ehemaligen 
Miniſternräfidenten und Finanzminiſter GBladislaus 
Grabikti Polen beſuchte, eingeladen. wieder nach Barſchan 
zu kommen, um als Berater bei der Sanierung der, velni⸗ 
ſchen Finanzen zu fungieren. Profefor Kemmerer ſolß be⸗ 
reits in den nächſten Tagen in Karſchan eintrefä⸗“ 

Polens Koblenprebuktisn im 1. Auurtal 1826. 
Die Geiamtproduktion von Koble in Polen im 1. Onartal 

19⁴ ſtellte ſich auf 6 803 813 Tonnen gegenüber 7 920 4 
Tonnen im gleichen Zcitraum des Vorjahres. Davon ent⸗ 
jallen auf On⸗Oberichleßen 337 652 Tonnen 15 845 190), 
Revier — 430265 Tonnen 1211 80. Der Exvort betrug in 
den erſten drei Monaten d. J. 1861 771 Tonnen. Die Hal⸗ 
denbeitände ftiegen in der Zeit vom 31. Dezember 1925 bis 
Dan 31. Märe d. J. von 131422 Tonnen onf 1483 121 

mnen. — 

Die Wärtſcheftslaee Dertſelands im Nai. 
In einer vom deulichen Seiniſterium für Handel und Se⸗ 

Darſtellung der Wittſchaftsiage im Nai 
Die Dirtſchaitslage bat ſich gegenüber dem Bor⸗ 

Steigerung Die Scßwierigfciten im Kohl! n rung D 8 Ea ut benl Aeberterenilaflennen 
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Rückſchlag am Weltfrachtenmarkt. 
Der Weltfrachtenmarkt zeigte zum erſtenmal ſett längerer 

Zeit eineNeigung zur Schwäche. Die ungeklärten Verbält⸗ 
niſſe im britiſchen Bergbau führten zu einer außtht abiein 
Zurückhaltung der überſeeiſchen Ablader, wobei nicht allein 
das Befrachtungsgeſchäft in Kohlen, ſondern auch die 
Chartertätigkeit in Getreide ſtärker beeinträchtigt wurde. 
Da die Luſtloſigkeit der Ueberſee⸗Ablader zu einer erheb⸗ 

lichen Vermehrung der frachtſuchenden Tonnage rte, 

mußten ſich die Frachtraten vereinzelte Rückgänge gefallen 
laffen. Von der Abſchwächung werden in exſter Reihe die 
Trampdampfer betroffen, für die ſich die Beſchäftigunas⸗ 

möglichkeiten ſtark verringert haben. Lediglich der La⸗Plata⸗ 
Markt zeigt noch eine gewiſſe Widerſtandsfähinkeit, da noch 
re dringende Getreidelabungen ihrer Verſchiffung 

arrten. 
Auf dem nordamerikaniſchen Frachtenmarkt war die 

Stimmung durchweg ſchwächer; das ailt vornehmlich für Ge⸗ 
treideverſchiffungen von Kanada, da die Anforderungen an 

Getreidedampfern von ſeiten der Montreal⸗Ablader ganz 

beträchtlich zurückgegangen ſind, U. a. wurden nach Ant⸗ 

werpen /Rotterdam nur noch 2% Schillina per Quarter be⸗ 

Staat Von den nördlicheren Getreidehäfen der Vereiniaten 

taaten waren nur 14 Cents je 100 Pfund lengliſches Ge⸗ 

wicht) nach dem Mittelmeer erhältlich. Das Kohlenbefrach⸗ 

tungsgeſchäft von Hampton Roads war zeitweiſe etwas leb⸗ 

hafter, doch macht ſich auch hier bereits ein Rückgang der 

Ehartertätigkeit bemerkbar. In erſter Linie fanden Kohlen⸗ 
verſchiffungen nach Stüdamerika ſtatt, wobei u. a. nach 

Buenos Atres 4—4,10 Dollar und nach Rio de Janeiro 
3,75 Dollar erhältlich waren. Nach Mittelmeer⸗Häfen wurde 
eine Rate von 3 Dollar geboten. Getreidedampfer ſind zur 
Zeit ſchwerlich unterzubringen; die Frachtſätze ſind mit 

DSchilling für Verladungen nach England⸗Kontinent 

ſchwächer. 
Die Märkte des nahen und fernen Oſtens beharren in 

ihrer vollkommenen Luſtloſigkeit. Bombay⸗ und Karachi⸗ 
Befrachter boten nur noch 1355 Schilling auf Schweraut⸗ 
Bafis für Vertadungen nach England /Kontinent. Der 

Mittelmeer⸗Markt iſt für Erzbefrachtungen flau. 

Non Huelva nach Rotterdam bewilligte man 5 Schilling, von 

Bona nach Boſton 7½ Schilling. Für, Getreideladungen vom 

Schwarzen Meere werden 11—12 Schilling notiert. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 3. Juni: Deutſcher D. „Viktoria Köpke“ 

(202) von Helſingborg, leer für Ganswindt. Hafenkanal; deut⸗ 

ſcher D. „Eberhard“ (338) von Hamburg mit Gütern für Behnke 

& Sieg, Freibezirt: deutſcher D. „Jupiter“ (1312) von Flens⸗ 

burg, leer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher D. „St. Jütr⸗ 

gen“ (317) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Wefterplatte; 
Danz. M.⸗S. „Kehrwieder“ von Stockholm mit Sprit für Grabs, 
Hafentanal; belg. Schl. „Eliſe“ von Gdingen, leer für Schichan⸗ 

werft; deutſcher D. „Hilde“ (851) von Kopenhagen, leer für 

Reinhold, Weſterplatte: finniſcher M.⸗S. „Petrolea“ (Lo) von 
Hangs, leer für Behnke & Sieg, Marinekohlenlager⸗ ttalien. D. 

„Waldieri“ (3385) von Geuua, leer für Bergenske, Weichſel⸗ 

münde: deutſcher D. „Stralſund“ (884) von Stettin, leer für 

Reinhold, Uferbahn; dän. D. „Svanholm“ (754) von Kopen⸗ 

agen mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal; ſchweb. D.Helle“ 

480) von Rotterdam mit Kohlen für Jantzen, Gasanſtalt. 

Ausgang. Am 3. Juni: Deutſcher D. „Diana- wach 

nach London mit Gütern; deutſcher D. „Claus“ (125) u. 

    

Windau mit Gitiern; ſchwed. D. „Patria“ (1108) nach Malmö 
mit Kohlen; ſchwed. D. „Inland“ (1399) nach Stockbolm mit 

Kohlen; griechiſcher D. „Matronna“ (1894) nach r K, mit 

Kohlen; ſchwed. D. „Otben“ (378) nach Malms mit Kohlen; 
deutſcher M.⸗S. „Kebrwieder“ (107) nach Kopenhagen mit Ge⸗ 
treide; ſchwev. D. „Salve“ (259) nach Gotenburg mit Kohlen: 
deutſcher D. „Neptun“ (361) nach Rotterdam mit Gütern; 

vän. M.⸗S. „Marv“ (5898 nach Aalborg mit Kohlen: dän. M.⸗S. 

„Jens- (122) nach Faxs mit Kohlen: dän. D. „Wandia“ ( 
nach Kopenhagen mit Kohlen: dän. D .„Smut“ (1089)/ n 

Kopenhagen mit Kohlen: dän. D. „Hugo“ (869) nach Kopen⸗ 
hagen mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. „Aldebaran“ G4) nach 
Dujon mit Getreide: ſchwed. D. „Fulgia“ (979) nach Stockholm 

mit Kohlen; franz. D. „Chateau Lafite“ (1284) nach Bordeaux 
mit Holz und Gütern. 

Erhböhnng der Perſonentarife auf den ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Vom 1. Inni ab ſind die Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
tarife auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen um 30 Prozent erhöht 

worden. Im Vorortverkehr beträgt die Tariferhöhung 

20 Prozent. 

Der deutſch⸗engliſche Luftverkehr. Die deutſche Regierung 
bat die der Imperial Airway Limited Co. erteilte Geneh⸗ 
migung auf den Strecken London —Paris und London—Köln 

unter der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit bis zum 

31. 12. 26 verlängert. Als deutſches Luftverkehrsunternehmen 
kommt für den deutſch⸗engliſchen Luftverkehr die Deutſche 

Luftbanſa A.⸗G. in Frage. Zu gleicher Zeit hat die deutſche 
Regierung angeregt, die ſeinerzeit zurückgeſtellte Erörterung 

über die Frage der Unterzeichnung des deutſch⸗engliſchen 

Verkehrsabkommens wieder aufzunehmen. 

Weitere Zunahme des uulauteren Wettbewerbs. Ars 
dem Geſchäftsbericht der Zentrale zur Bekämpfung un⸗ 

lauteren Wettbewerbs für das Geſchäftsjahr 1925 geht ber⸗ 
vor, daß der unlautere Wettbewerb in Deutſchland ſich 
weiterbin ausgedehnt hat. Während bei dent Saiſon⸗ und 
Inventur⸗Ausverkäufen gegen das Vorjabr eine Beſſerung 
eingetreten iſt. baben ſich in verſtärktem Maße bei den 
Sonderangeboten Auswüchſe bemerkbar, gemacht. Das 

    

  

gaanze Ge nur noch aus Sonderangeboten 
zn beſtehe ün reanlüren Geidißt kanm noc 
zu beſtehe m trenulären Geichäft kanm noch 
die Rede 
die Weiße Woche übertragen. Auch das Zugabeweſen bat 
lich weiterbin ausgedehnt, ſo daß die Vermutung nabe liegt, 
daß die Zugaben durch die Käufer mitbezahblt werden müſſen. 
Ihre vornehmſte Aufgabe erblickte die Zentrale auch wieder 
darin, aufklärend zu wirken Verwarnungen wurden im 

Berichtsiabre 468 erlaſſen. 

  

Antliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 3. 6. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,49 Danziger Gulden 

1 Dollar 5.19 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe nom 31. Mai 1926. (Amtlich) 
Seißzen 13,5—1400 G., Ryggen 9,25—9,30 G., Futtergerſte 

8—8,75 G., Gerſte 8,75—9.2 G., Hafer 950—10,00 G., Hafer 
gelber 950—9,75 G., kl. Erbfen 10.00—12,50 G., Viktoriaerbſen 

16/0—20,0 G., Roggenkleie 75—6,85 G., Weizenkleie, grobe 
8.50—5.60 G. (Großhaudelspreiſe für 50 Kilogramm wasgon⸗ 

frei Sansiag 

  

  
 



  

Ein Weltrekord im Segelflug. 
29 Stunden, 21 Minnten im Segelflugzeug. 

Der bekannte oſtpreußiſche Segelflieger Schulz ſtartete am 
Donerstag früh 4.52 Uhr bei Roſſitten auf einer Schul⸗ 
maſchine der Köthener Segelfliegergruppe mit Fahrgaſt, 
einem Segelflugſchüler. Es herrſchte günſtiger Wind bei 
10 Sekundenmeter, der zeitweife auf Sekundenmeter her⸗ 
unterging, Schulz flog von Prediel bis zur litaniſchen 
Grenze. Er hat 10 bis 12 Mal Pillkoppen überflogen. Wäh⸗ 
rend der Dauer des ganzen Fluges war die Strecke ſtets 
unter genauer Kontrolle. Das heraufziehende Gewitter und 
beginnender Regen zwangen den kühnen Piloten um 2.18 
Uhr zur Landung. Damit hat Schulz einen neuen Dauer⸗ 
weltrekord mit Paſſagier von 9 Stunden 21 Minuten auf⸗ 
geſtellt, außerdem einen zweiten Rekord, einen Pendelflug 
mit Paſſagier vom Start bis zur Grenze und zurück. Nach⸗ 
dem das Unwetter vorüber war, ſtieg Schuld nochmals auf 
und fuhr ſeine Maſchine zur Flughalle. Den bisherigen 
Rekord im Segelflug mit Vaſſagier hielt der deutſche Segel⸗ 
fliener Haffelbach mit 5 Stunden 43 Minuten. 

Anfallreicher Tag in Tilſit. 
In Tilſit haben ſich an einem Tage eine Reihe von Un⸗ 

glücksfällen ereignet, die zum Teil tödlich verlaufen ſind. 
Der Arbeiter Kanſchat von Uebermemel, der auf dem Gute 
Baubeln beſchäftigt war, ſtürste von einer Leiter und zog ſich 
einen ſchweren Schädelbruch zu. Er wurde nach dem Kreis⸗ 
krankenhaus in Tilſit verbracht, wo er geſtorben iſt. Der bei 
Stromarbeiten des Waſſerbauamtes Tilſit beſchäftigte 
Buhnenarbeiter Nillaret aus Tilſit iſt oberhalb Tilſit bei 
Ragnit bei der Arbeit am Strom vomLaufſteg in den Fluß 
gefallen und ertrunken. — Der beim Streichen der Luiſen⸗ 
brücke beſchäftigte Vorarbeiter Scheſchewſki aus Tilſit begab 
ſich nach Feierabend nach der Tilſchele, um zu baden. Er iſt, 
kaum bis zur Mitte des Fluſſes gekommen, als er unterging 
und ertrank, bevor man ihm Hilfe leiſten konnte. Vermut⸗ 
lich wurde er von Krämpfen befallen. — In der Zellſtoffabrik 
Tilſit verunglückten gegen 1½ Uhr mittags die Arbeiter 
Raulat aus Tilſit und Ernſt Lenz aus Ragnit, die vor einem 
Kocher beſchäftigt waren, und erlitten ſchwere Brandwunden 
an Händen und Füßen. Beide Verunglückte wurden in das 
Krankenhaus in Tilſit gebracht. 

Der Tod beim Baden. 
Kaum, daß die Badezeit begonnen hat, häufen ſich bereits 

bie Fälle, daß Badende dem Waſſer zum Opfer fallen. Im 
Lycker See ertrank beim Baden die Hausangeſtellte 

iemer. Nach einſtündigen Bemühungen gelang es, die 
Leiche zu bergen. 

Dieſer Tage ertrank in der Greituſchke bei Kaukehmen 
beim Spielen mit anderen Kindern die etwa fünf Jahre 
Kol, Tochter des Schneidermeiſters Kuhnke aus Elbings⸗ 

onie. 
Eine Meldung aus Barten beſagt: Vom Felde heim⸗ 

kehrend entſchlo6ß ſich im Beiſein eines anderen Kollegen 
der neunzehnjährige Müllergeſelle Conwitz aus Grunau 
bei Sensburg im Schleuſfenfluß an der Hohen Brücke ein 
Bad zu nehmen. Trotz ausgeſprochener Bedenken des Ar⸗ 
beitskameraden ſuchte der des Schwimmens völlig unkundige 
C. das Flußbett auf und verſchwand nach kurzem Aufenthalt 
im Waſſer lautlos vor den Augen des Kameraden. 

In Gr.⸗Friebrichsgraben bei Agilla ertrank der einzige 
16jäbrige Sohn Fritz des Arbeiters Mauritz aus Agilla. 
Der junge Mann hatte mit zwei Freunden auf dem 
Friedrichsgraben eine Kahnpartie unternommen, um zu 
baden. Als ſeine Freunde bereits davongeſchwommen 
waren ſtieg er, des Schwimmens ebenfalls kundig, erſt ins 
Waſſer und ging ſofort unter. Jedenfalls hat ihn ein 
Heröſchlag ereilt und den ſofortigen Tod zur Folge gehabt. 

25 Jahre Vogelwarte Rofßfttten. 
Die in der ganzen Welt bekannte Vogelwarte in Roſit⸗ 

ten auf der Kuriſchen Nehrung, die vor einem Vierteliahr⸗ 
hundert von ihrem jetzigen Leiter, Prof. Thienemann, be⸗ 
gründet wurde und jetzt von der Kaifer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft 
Der Förderung der Wifſſenſchaft in Berlin unterhalten wird, 
eaing am Dienstag ihre 25⸗Jahrfeier. Vor der Beobach⸗ 

tungsſtation Ukmenhorſt verſammelten ſich um die Mittags⸗ 
ſtunde etwa hundert Ehrengäſte, um Profeffor Thienemann 
ühre herzlichen Glückwünſche zum Ausdruck zu bringen. Bon 
der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft waren Dr. Glum und Dr. 
v. Cranach erſchienen. Dr. Glum überbrachte die Grüße 
und Glückwünſche des Präſidiums der Geſellſchaft und die 
des Reichsminiſters des Innern; Vizepräſident Dr. Herbſt 
des preußiſchen Miniſters des Innern und der oſtpreußiſchen 
Behörden, Univerſitätskurator Hoffmann die des preußiſchen 
groß, Jab kuwei fterat Geth, — ihun, e chlon iich Eine 
große erer Beglückwünſchungen 'oß ſich an, für 
die Prof. Thienemann in bewegten Worten dankte. 

„Bauernkrieg“. 
Unweit von Krakau iſt es zwiſchen den Bewohnern der 

beiden Dörfer Koſow und Starowſzycha zu einem Streit 
wegen einer zwiſchen dieſen beiden Ortſchaſten liegenden 
Wieſe gekummen. Beide Gemeinden erhoben Befitzanſprüche. 
Dienstag beſetzten die mit Heugabeln und Senſen bewaff⸗ 
neten Bauern von Koſow das umſtrittene Terrain und ver⸗ 
ſuchten das Gras abzumähen. Gleich darauf erſchienen die 
Bewohner der anderen Ortſchaft, und es entſpann ſich 
zwiſchen dieſen ein heftiger Kampf, der mit 89 Verletzten, 
darunter 6 Schwerverletzten, endete. Schließlich gelang es 
der Polizei. die Bewohner auseinanderszutreiben. Es wur⸗ 
den 44 Verhaftungen vorgenommen. ö 

Ranſchen. Erdſtürze an der Steilküſte. In Er⸗ 
innerung iſt noch vom vergangenen Sommer der aroße 
Erdſturz an der Steilküſte bei Kurhaus Georgenswalde, 
und unn iſt vor einigen Tagen der Strand abermals an 
einer der reizvollſten Stellen heimgeſucht worden. Un⸗ 
mittelbar an der Jägerſpitze bet Warnicken iſt der öſtliche 
Prallhang der Wolfsſchlucht in die Tiefe abgerutſcht und 

bat die „Himmelsleiter“, die aus der Schlucht zum Warnicker 
Park führt. in einer Breite von 70 Stufen mitgerifſen. 
Einzelne Bäume von anſehnlichem Umfang liegen zerknickt 
in der Talſohle, und eine größere Anzahl lehnt entwurzelt 
durcheinander. Einige Stunden vor dem Köſturz iſt die 
Sen rie Treppe noch von einzelnen Schulen paffiert wor⸗ 
mgen 

Golbap.- Ein See verſchwunden., Ein ſeltenes 
Naturereignis konnte man in der Staatsbauſener Gegend 
beobachten. Nach einem ſtarken Gewitter vernahm man 
plötzlich gewaltige Geräuſche und ſah, daß große Erdſtücke 
aus dem zirka 30 Meter tiefen See an die Oberfläche ge⸗ 
ſchleudert wurden. Nach einer Stunde war der ungeführ 
Uger Morgen große See wafferleer und glich einem Moor⸗ 

er. 

aufgeſchreckt. 

  

Neues uuns 
Ein Selbſtmord mit Oynamit. 

Beräweiflungstat eines arbeitsloſen Iugenicurs. 

Durch Line weithin hörbare Detonation wurden in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag gegen 1274 Uhr die Be⸗ 
wohner von Charlottenburg und Spandau auß dem Schlafe 

Erſt in den frühen Morgenſtunden des Don⸗ 
nerstag meldeten Bahnbeamte, daß in der Nähe des Babn⸗ 
hofes Heerſtraße zerſtückelte Leichenteile au dem Bahndamm 
gekunden wurden. Nunmehr hatte die Polizei die erſten 
Anhaltspunkte, um den Herd der Exploſtion zu ermitteln. 
Etwa 180 Meter nördlich der Heerſtraße oberhalb des Bahn⸗ 
dammes fand man einen kleinen Koffer mit einer teilweiſe 
abgebrannten Zündſchnur und einen Sprengtrichter, der ſich 
etwa einen Meter tief und zwei Meter im Durchmeſſer in 
die Erde eingebohrt hatte. In einem Umgebungskreis von 
über fünfhundert Metern lagen überall menſchliche Fleiſch⸗ 
teile zerſtreut. 

Am Eprengtrichter lag ein kleiner Koffer, der wichtige 
Ausweispapiere enthielt. Aus dieſen konnte feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß der Tote der 55 Jahre alte Tiefbauingenieur Her⸗ 
mann Bagheer aus der Pitterſtraße in Hannover iſt, der vor 
längerer Zeit in einer Sprengſtoffabrik beſchäftigt war und 
ſich in den letzten Tagen ſtellungslos in Berlin aufhtelt. In 
einem Notizbuch hatte Bagheer die Worte geſchrieben: „Ich 
gehe heute freiwillig in den Tod.“ Es hat den Anſchein, als 
ob Arbeitsloſigkeit den Unglücklichen zu ſeiner Tat getrieben 
hat. 

In Toulouſe hat ſich Mittwoch die 48 Jahre alte Angeſtellte 
einer höheren Mädchenſchule auf furchtbare Weiſe ums Leben ge⸗ 
bracht. Die anſcheinend geiſtesſchwache Frau begab ſich auf einen 
Flur des Schulgebäudes, legte ein großes Bündel von Zeitungen 
unter ihre Kleider und ſetzte das Bündel darauf in Brand. Die 
furchtbaren Schreie der Frau rieſen das Perſonal des Mädchen⸗ 
enſionats herbei. Zwar gelang es, die Flamme zu erſticken, doch 
ſtarb die Frau kurze Zeit darauf an den ſchweren Verletzungen, die 
ie an den Beinen und am Unterleib davongetragen hatie. 

  

Großfeuer in Charlottenburg. 
Ungeheurer Sachſchaden. — Vorſätzliche Brandſtiſtung? 

Auf dem Grundſtück Kaiſerin⸗Auguſta⸗Allee 6Oa, dicht neben 
einem Kohlenplatz in der Nähe der geſperrten Charlottenburger 
Schloßbrücke war in einem mit Preßſtroh gefüllten Schuppen Feuer 
entſtanden, daß ſich mit rieſiger Schnelligkeit ausbreitete und zwei 
weitere Schuppen einäſcherte. Unter Leitung des Chefs der Ber⸗ 
liner Feuerwehr wurde das Feuer mit ſechs Rohren verſtärkten 
Kalibers gedämpft. Die Hauptgefahr war gegen 7 Uhr abends be⸗ 
ſeitigt. Die Anfräumungsarbeiten dauerten bls in die frühen Mor⸗ 
genſtunden an. 

Als Urſache des Brandes wird Brandſtiftung, zum mindeſten aber 
fahrläſſige Brandſtiftung angenommen. 

Ein myſteriöſer Leichenfund. 
Selbitmord oder Verbrechen? 

Mittwoch ſand ein Ruderer unterhalb der neuen Mühle 
in Fulda bie Leiche eines Reichswehrſoldaten, die einen 
Strick und eine Schlinge um den Hals trug, an der ſich an⸗ 
ſcheinend ein Stein befunden hatte. Zunächſt wurde Selbſt⸗ 
mord vermutet. Der Tote hatte einen Brief an ſeine Eltern 
in Rittmarshauſen bei Göttingen zurückgelaſſen, in dem er 

zunächſt angibt, daß er ſich ins Ausland begeben wolle, weil 
ihm von ſeinen Vorgeſetzten der Pflichturlaub abgeſchlagen 
worden ſei. An einer anderen Stelle aber ſagt er, daß er nicht 
aus Schwermut und auch nicht ſeiner Vorgeſetzten halber 
weggefahren ſei. Er habe ſich verpflichten müſſen, ſpäteſtens 
am 1. 6. abzureiſen. Eine Unterſuchung der Angelegenheit 
iſt im Gange. 

Wie das Polizeipräſidtum zu der Auffindung der Leiche 
eines Reichswehrſoldaten von der 9. Kompanie des Kaſſeler 
Jägerbataillons in Fulda mitteilt, haben die bisherigen Er⸗ 
mittlungen ergeben, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach Selbſt⸗ 
mord vorliegt. 

Eine Internationale der Zigenner hat ſich unter dem 
Protektorat der Sowjetrepublik in Moskau aufgetan. Die 
20 000 Zigeuner, die in Beſſarabien, in der Ukratne und in   

daller Welt. 
anderen Teiren Rußlands wohnen, wiſſen natürlich nichts 
von ihrer in der Hauptſtadt Rußblands etablierten General⸗ 
vertretung. Der Verband hat ein Zigeuneralphabet und eine 
Grammatik der Zigeunerſprache mit lateiniſchen Buchſtaben 
entwerfen laſſen, um ſeiner Werbetätigkeit eine größere 
Stoßkraft zu geben. 

Großfeuer in einer hanabiſchen Stadt. 
Eine Million Dollar Schaden. 

Eine Feuersbrunſt vernrſachte im Handelsviertel der 
Stadt Rividre de Loup einen Schaden von einer Million 
Dollar und vernichtete 57 Gebände. 

Me angetkündigte Vrandſtiftung. 
In dem der ſchleſiſchen Stadt Groß⸗Strelitz benachbarten 

Ort Stephanzhain brannte die aus einem Wohnhaus und 
verſchiedenen Wirtſchaftsgebäuden beſtehende Beſitzung eines 
Landwirts vollſtändig nieder. Die Hausbewohner, die ſich 
gerade im erſten Schlaf befanden, konnten nur noch das nackte 
Leben retten. 

Daß hier Brandſtiftung vorlag, wird durch den Umſtand 
beſtätigt, das der Brand der genannten Beſttzung ſchon vor 
einigen Tagen burch einen öffentlichen Anſchlag bekannt 
wurde. Auf dieſem Anſchlag wurden gleichzettig,die Brände 
fünf anderer Beſitzungen angekündigt. Die Gemeinde⸗ 
bebörde hat umfangreiche Sicherungsmaßnahmen getroffen. 

Eiſenbahnungllick in Frankreich. 
17 Perſonen verletzt. 

Am Dienstagabend iſt ein von Paris kommender Per⸗ 
ſoneuzug auf dem Bahnhof in Chartres mit einem Güter⸗ 
zuge zufammengeſtoßen. Es wurden 15 Perſonen leicht und 
beide Zugführer ſchwer verletzt. 

Schwere Unwetter in Franhreich. 
Mittwoch wurde gaſ ganz Frankreich von einem ſchweren Un⸗ 

wetter heimgeſucht. An der Küſte der Bretagne wurden von dem 
Sturm Bäume entwurzelt und ganze Mauern niedergelegt. Tele⸗ 
graphenleitungen und Ueberſeekabel ieelihleneiſe jerſtört. An 
der Küſte der Südbretagne mußten die Schiffe ihre Reihe unter⸗ 
brechen und in den Häſen Schutz ſuchen. Auch aus dem Innern. 
Frankreichs werden ſchwere Sturniſchäden gemeldet. In den Bergen 
des Loiredepartements ſiel Schnee. 

Bootsunglück auf der Oder. Auf der Oder bei Wettſchütz 
(Kreis Glogau] keuterte ein mit drei Arbeitern der Oder⸗ 
ſtrombauverwaltung beſetzter Kahn, wobei alle Inſaſſen er⸗ 
tranken. 

Zwölf Perſonen bei einem Gewitterſturm getötet. Bei 
einem ſchweren Gewitterſturm im Nordoſten Oklahomas 
wurden ſieben Perſonen getötet. Eine Familie von fünf 
Perſonen ertrank dadurch, daß ein Wolkenbruch ein Auto⸗ 
mobil von einem Brückenzugang flußabwärts ſchwemmte. 

Doppeltes Todesurteil. Aus Anbach meldet man: Der Mecha⸗ 
niker Van Arnold aus Heilbronn und die verwitwete Inſtallations⸗ 
ſattin Klumpp wurden wegen Mordes zum Tode verurkeilt. Beide 

Hatten den Entſchluß gefaßt, den Ehemann der Angeklagten Klumpp 
u töten. Urnold hatte in der Nacht vom 15. zum 16. bbieſer 
lumpp durch ſechs Revolverſchüſſe ſo ſchwer verletzt, daß dieſer 

am Tage darauf ſtarb. 

Ein Laſtwagen die Böſchung herabgeſtürzt, Mittwoch 
abend gegen 6 Uihr ſtürzte ein Laſtwagen der Zittauer Ge⸗ 
noſſenſchaftbrauerei auf der Zittauer Chauſtece, vermutlich 
infolge Verſagens der Steuerung, eine 12 Meter hohe 
Böſchung hinab. Der Chaufſeur des Wagens erlitt einen 
ſchweren Schädelbruch und mußte ins Krankenhaus über⸗ 
geführt werden. Die beiden Mitfahrer kamen mit leichten 
Hautabſchürfungen davon. 

Schlafkrankheit im ehemaligen Deutſch⸗Oſtafrika. Im 
ehemaligen Deutſch⸗Oſtafrika iſt, wie das engliſche Kolonial⸗ 
amt in London berichtet, die Schlafkrankheit ausgebrochen. 
9000 Eingeborene ſind nach fliegenfreien Bezirken über⸗ 
geführt worden. Es wurden ungefähr 300 Fälle von Schlaf⸗ 
krankheit feſtgeſtellt, von denen bisher neunzig tödlich ver⸗ 
laufen ſind. 

  

    

Kruschen-Salz erheit ele Ceæunchelt und reinigt das Blus 
Kruschen-Salz hait Leber und Nieren in guter Ordnung. 
Kruschen-Salz sorgt für gutes Funktionieren des Stoff- 

wechsels. 

Kruscken-Salz hilft Ablagerungen vnd Scblacken, deren 
— Cicht, lachla sind, 

en. 

Folgen 
aus dem Körper entfern 

Kruschen-Solz fordert die Verdanung und bhalt den Magen 
stets in guter on. 

Hruschen-Salz wirkt belebend und eririschend auf den 
gesamten Organismvs. 

Deshalb nehmen Sie jeden 
spitze voll Kruschen-Salz in 
warmem Wasser, Rafles c& Tee 
(uicht zu schmecken). Sie werden 

wird Ihnen Energis An- ns- 
freude v-. en. 

  

Dr. SCHUSTLER & KALEHIER A- G. 
6165S. Ferrrüf 95 LLL4 

Faheiagg r D5 

  

lorgen eine kleine Messer- 

Sich wohl fühlen. Eruschen-Salz cheſ⸗ 

* 2 
Die fäaliche Tal Dosis — 

é macht es é Apelbeäes und Drogeelen 
— ——————— —— 

BEUIHIEN & SCHII. EZ G. m b. H. SEXIIN N , PANKSIRASSE 13/14 

2⁵³⁴¹ AUKTION. 
Auktionsaufträge und Beiſtellungen werden nur 

Töpfergoſſe 1—3 und Vorſt. Graben 51 entgegen⸗ 
genommen Bitte um rechtzeitige Anmeldung 

WII. HEI. RVI KUSCIH 
Taxator, Vereidigt. öffentl. angeſtellt Auktionator 

Danzig. T5pfergasse 1-8, Telephon 6808 

˖,πeeeseeeeseeeeesee 
Neu eingetroffen: 2²5⁰8 

Moten für Blasmuſik 
wie Konzertmufit aller Art, für große und kleine 
Beſetzung und neue Schlager. Ferner Bismarler, 

  

Landsberger, Lauſitzer, Holfmaun'ſche, KAAcker⸗ 
ann ſche ufw. Kon; te, Täünze und Miärſche. 

Gieltheit ensehie ich eirer Ereben Voſten Ang⸗. 
quariſch. Konze üer far Sal.⸗Orcheſter billigſt. 

P. Cheifioph, Sehmirnegaffe Air. 50. 
SSSeneeeeeeeesseeeesseseese 
  

Zu beriebhen durch die 

Buchhandlung 

Danziner Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

Paradiesgasse 32 

Erüöl, Eruölkapitalismus und Ernöl- 
bolitik von Engelbert Graf G 2.— 

Wie Sott erschaften wurde. 
von Dr. E Erkes. 

Entwicklung d. Wissenschalt ö 
vom leben von Prolfessor 
Dr. Julius Schaxel. q6 2— 

Lensch und Mlaschine von 
Eduard Weckerle 

Das proletarische Kind in der 
blurgerlichen Besellschaft G 2 

raemn r -eeeeenereesr, 
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DDiInOer-Iixöre 
in Qualität vnerreicht 

  

NMach dem Baden 
trinkt unsere Spezialitäten: 

Baumeister / Caracu / Prophet 
Triplex Sec / Springer Uralt 

nio-Heub 

U* rot-Weill) 

Lah.: Hoflmann, Scklawhinskl u. Klann 
Btolbänkengasve 41 

Erater Wagen ab Danzig 522 vorm. 
Letrter, „ „1040 Abds. 
Erster Wag. ab Heubude 600 vorm. 
Letzter 12⁴ abds. 

Wochectag⸗ 15 Migutenverkehr 
v-y O Ubr abend-, alsdenn 20 imnulenverkeht 

Sonn- und Feiertage narh Bedarl 
Fahrdauer en. 15 Minuten 

Fahrprels: DanzigHenbude 50 P. 
Teilstrecke 30 P. Zehnerkarten 46. 
Monatskarien 22 G. Schülerkarten 

jür 12 Fahrten 2 G. 

Sesslischeſten u. Sthulen bes. Prelse. 

2 

3 

    

Der Sommer nuht. 
Satt und friſch ſchimmern wie⸗ 

der die Wieſen; im hellen Grüin 
ſtehen Bäume und Sträucher. In 
Feld und Wald klingt das Lied 
der gefieverten Sänger. Kein 
Zweifel, der Frühling iſt auf dem 
Wege der Vollendung. Der Som⸗ 
mer mit ſfeinen vielgeſtaltigen 
Freuden ſteht vor der Türe. 
Dann zieht es jedem mit Macht 

hinaus ins Freie. Zu Tauſenden 
bevölkern jung und alt den Strand. 
Es gibt Leute, die ſich angeblich 
nur in Zoppot wohlfühlen. An⸗ 
dere ſchwören auf das idylliſche 
Gletttau. Für die ſteigende Be⸗ 
liebtheit Bröſens ſpricht der 
überaus ſtarke Beſuch im ver⸗ 
gangenen Jahre. Die Weſter⸗ 
platte iſt uns leider genommen 
worden; aber das bisher nicht ge⸗ 
nügendb beachtete Weichſel⸗ 
münde hat den Ehrgeiz, den 
ſchmerzlichen Verluſt der Weſter⸗ 
platte auszugleichen. Heubude 

hielt lange einen Dornröschenſchlaf 
und träumte von den vergangenen 
Zeiten, wo die geſamte „Weich⸗ 
ſel“⸗Flotte nur ſchwer den Ver⸗ 
kehr nach vieſem freundlichen Aus⸗ 
flugsort bewältigen konnte. Aber 
zeöt blüht Heubude auf. Es hat 
zweifellos eine gute Zukunft. 

„Hinaus in den Wald“ iſt die 
Parole anderer Erholungsbedürf⸗ 
tiger. Sie wandern durch den 
wunderſchönen Olivaer Wald, 
der ſeinen Freunden bei jedem 
Beſuch neue Wunder zeigt. 

So bietet die Umgebung Dan⸗ 
zigs mannigfache Gelegenheit, 
Geiſt und Körper zu erholen. Dar⸗ 

Ist das Licht defełt im Hause 
rme. 

Otto Heinrich Krause 
Installationabũlro, Gas-, Wasser- 

und Lichitanlagen 

Il. Damm 15 Telephon 700 

BPadæcinrihρfangen zu 
Ekrilantesten Bodingungon! 

       

   
Sparkasse der 
Stadt Danzig 

Ausfertigung von 

Eelsekreditbriefen 
„ 

Aufbewahrung von 
Wertsachen 

in unseren neuzeitlichen 
Tresoranlagen 

Ausführung 
Smtl. Sparkassen- 
und Bankgeschäfte 
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1 

merken Sie, wie wichtig es 

ist, Ihr HeTZ zu schonent 
Deshelb: Kathrelners 
Malzkatfte e rriaken! 

  

  

2 

Wolen in etuas Peinss raurhunꝰ 
Ecct 

  

gaßh 
Bildler .. 8 Stũcæ 2 6 

Postkarten 6 „ 5 G 

2 

SGaunI Cunscfa 
Fholo-Aielier 

Vofstũdtischer Gruben 58 

Zum Baden 
nuνr 

Gamm-Seffen 

Seit 100 Jahren allererse Quts! 
  

  

Kernseiien 

Bleichsoda 

Selfenflocken 
Lr ²DE Kleider 

Vactskerrer Parfümerie 

Ueberall erhämhen 

ur.
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auf aufmerkſam 
Zweck dieſer Extrabeilage ſein. 

zu machen, foll 

Sieh, das Gute ſiegt ſo nah! 
Max ſteigt durch die Dünen. 

Eut, Sommerhut und Fernglas. 
Max hat fabelhaftes Intereſſe an 
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DANZIGER RAISSIIIBE 
UND SPEHSEWAGEN 

Winelm 

BSODENBUREGE 
Inhaber: Louls Ernst 
LDEe 4½% — Teierben 1é7s 

Vehmes Fammen Pestaui. Diens 
Sorpen. — — ü Vei 

EreEE. 

  

4 Schaufenster 
Beutlerg. 11. 12. 13, 14 

Spoltbillge Preise 
  

  

Teunsbene. per DulPsænãi 29.00 
BEadehossss .?P1.00 

3⁰0 

  

Sporthaus 

CARl RABEæ 
Laggasse 

  

Badeanstalt 
. Ferberweg 19 
Daenzig. AISL. Grahen 1 

EEEE 

WæEEDESA. . . Eenkenbellen 

Seheet 2-7 r Reinich Eachter 
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Sorgen. 
„ Woeite. mit ihr am Strande. 

Das Wetter i immliſch. Die 
Luft unwahrſcheinlich warm und 
blau. Das Meer ladet nach be⸗ 
kanntem Zitat zum Bade. Ein 
Augenblick, nur in übermenſchlicher 
Faulheit hinzudämmern. 
Max ſpürt nichts von Dämmern. 

Mat iſt unruhig. Betrachtet den 

  

Babeanzug von ihr mit wachſender 
Intenſität. 
„Was »haſte denn?“ ſchmollt ſie 

kolett. Max gibt keine Antwort 
Denkt ſcharf nach, was durch zwei 
breite Falten an der Naſenwurzel 
ſozuſagen dokumentiert wird. 

„Was ſtierſte mich denn ſo an?“ 
ſchmollt ſie noch mehr und wendet 
Max oſtentativ die Rückanſicht. 
Max vertieft ſich noch tieſer, denkt 
noch ſichtbarer, ringt ſichtlich mit 
ſich ſelbſt. 

„Wenn de nich aufhörſt, beii ich 
weg!“ ſtellt ſie ſchon beinahe 
tränenden Auges feſt. Da packt es 
Max und langſam ringt es ſich 
aus ihm heraus: „Weißte“, ſagt er, 
„weißte, ich glaube, du haſt am 
Strande mehr an, als bei der 
Reunion!“ — — — 

  

Die Sonnenbeſtrahlung 
Straude. 

Der geſundheitsfördernde Ein⸗ 
fluß einer richtig doſierten Sonnen⸗ 
beſtrahlung iſt erwieſen. Dagegen 

wirkt übermäßige Sonnenbeſtrah⸗ 
Inng geſunbheitsſchäͤdlich. — Der 
blonde Menſch iſt gegen die Son⸗ 
nenſtrahlen empfindlicher, als der 
mit dunklerem Typ. 

Der Körper iſt daher allmählich 
an die Beſtrahlung zu gewöhnen; 
d. B. mam beginnt in körperlich und 

zeitlich begrenzter Weiſe. Dabei iſt 
zu beochten, daß der Oberkörper 
anfänglich erheblich empfindlicher 
iſt als die unteren Gliedmaßen. 
Man begnũüge ſich für den Anfang 
mit einer tãglichen Beſtrahlung von 
zehn Minuten für den Ober⸗ und. 
15 Minnten für den Unterkörper. 
Nach fünf Tagen kann man die 
Beſtrahlungszeit langſam verdop⸗ 
peln, wobei es ralſam iſt, jeweils 
eine viertelſtündige Pauſe nach 
der Hälfte der Zeit eintreten zu 
laffſen. Nach weiteren drei Tagen 
kann man dann die Sonnenbeſtrah⸗ 

lang auf das Höchſtmaß ſteigern, 
und zwar beträgt dieſes für den 
Dunkelhaarigen Typus: 45 Min. 
SKörpervorderjeite, 45 Min. Kör⸗ 
perxrütffeite, ahne Pauſe (keein 
Siegezwang); für den hellblonden 
Bam Tuthearigen Typus: 40 Min. 
SSrpervorderieite und 40 Win. 
Sörperrücffeite. 
— — Sonnenbeñrahlung 

ergzſesl. Ssieert 0 

Sacete ſch ueuſtes, Eimzeren 
des Sörpers mit Lanolin. 
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„WEISCHSEI.“- 

Dampfer 
nach 

Heubude 

Bohnlack 
G 0.50 bezw. G 1.30 

für Hin- und Rückfahrt 

Kinder die Hälfte 

U 2 
EU 

den hellen Leinenschuh 

in weiß, grau, blond 

für 

8⁵* 

nur von 

Eaüngs= —— 

EIkI 
Arbeifer- 
spPOTfIer! 
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Konditorei und Catẽé 

U. Haueisen & 60. 
Langgasse Nr. 74 

Eis- und Eisgetränke, best- 
gepfl. Weine, Biere. Likõre 

Täclich von 4 Uhr an⸗ 
Künstler-Konzert 
Von 8 Uhr abends an: Gastspiel 
des beliebi Stimmunęs Hnmoristen 

Edchen Danziger 
  

Geölinet bis 12 Uhr nachts 
      

Jeden Sonntag 1112—11½ Uhr: 
MATINEE. 
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Samriger MuairLLer 1 

Auch ein Hausfrirdenbruchl 
Standaldle Vehandlung von Erwerbslo dem Lande 
— Weil das Amtsgimmer geſchont weshen Juhie. —— In 
„ * unverſtäudliches Urteil. 

Eine ganz tolle Sache hat ſich in Brunau zugetragen. 
Der Vorfall iſt charakteriſtiſch für die Behandlung, bie die 
Erwerbskoſen auf dem Lande oft ausgeſetzt ſind. In 
Brunaun waren im Januar 75 Arbeitsloſe, die im Dienſt⸗ 
zimmer des Gemeindevorſtehers ihre Karten ſtempeln laſſen 
mußten. Dem Gemeindevorſteber wurde es ſchließlich läſtig, 
daß er täglich ſo ſtarke Veſuche in ſeinem Dienſtzimmer 
empfangen mußte, da dadurch ſein Dienſtzimmer ſtärker 
verunreinigt wurde. (1) Er ordnete deshalb einfach an, 
daß er, um ſein Zimmer zu ſparen, die Abfertigung der 
Arbeitslofen auf den Hof verlege. Jetzt mußten die Ar⸗ 
beitsloſen bei der Kälte, bet Wind und Wetter auf dem 
Hofe ſtehen und warten, was beſonders in Anbetracht der 
mangelnden waren Vekleidung, die ſich aus der Not, in der 
ſich Erwerbsloſe befinden, erklärt, für ihren Geſundheits⸗ 
zuſtaend ſicherlich nicht zuträglich war, ſondern zu ſchweren 
geſundheitlichen Schädigungen führen mußten. 
Selbſtverſtändlich konnten ſich die Erwerbsloſen eine 
ſolche ſkandalöſe Behandlung nicht gefallen laſſen. In 
einer Erwerbsloſen⸗Verſammlung am 7. Januar wutde 
darum eine Entſchließung augenommen, in der dagegen 
proteſtiert wird, daß die Arbeitsloſen auf dem Hofe im 
Freien abgefertigt, werden ſollen. Man forderte die Ab⸗ 
fertigung im Dienſtzimmer, in dem auch alle anderen Amts⸗ 
handlungen vorgenommen werden. Die Entſchließung 
wurde dem Gemeindevorſteher, dem Landrat, dem Senat 
und dem Erwerbslofenrat überfandt. W 

Am 30. Januar erſchienen nun die Arbeitsloſen wieder 
auf dem Hofe, wo ſie von dem Sohne des Gemeindevor⸗ 
ſtebers abgefertigt werden ſollten. Die Erwerbsloſen 
blieben ſelbſtverſtändlich bei ihrer berechtigten Forderung. 
Man wurde aber nicht einig und etwa 20 Perſonen gingen 
deshalb ins Dienſtzimmer, um von dem Gemeindevorſteher 
die vorſchriftmäßige Behandlung zu ſordern. Der Erfolg 
war jedoch, daß dieſer ſie in brutaler Weiſe aus dem Zim⸗ 
mer wies. Sie entfernten ſich erſt, als der Gemeindevor⸗ 
ſteher erklärte, daß er unter dieſen Umſtänden heute über⸗ 
haupt nicht ſtempeln werde Jetzt geſchah aber das Un⸗ 
glaubliche: Sieben Erwerbsloſe, die das Amtszimmer b. 
treten hatten, wurden wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs angeklagt. Damit aber nicht genug: Das 
Schöffengericht in Tiegenhof verurteilte vielmehr auch tat⸗ 
ſächlich den Urbeiter S., der als Sprecher galt, zu 100 Gul⸗ 
nrafe“ die übrigen Angeklagten zu je 30 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. 

Die Angeklagten legten nun ſelbſtverſtändlich Berufung 
ein, und die Sache kam vor der Berufungsſtrafkammer zur 
nochmaligen Verhandlung. Die Angekläagten machten 
geltend. daß ſie berechtigt waren, ins Dienſtzimmer zu 
gehen. Als ſie aufgefordert wurden, das Zimmer zu ver⸗ 
laffen, machten ſie auch ſofort Anſtalten dazu, doch war 
ihnen das nicht ſo ſchnell möglich, da draußen vor der Tür 
etma 50 Perſonen ſtanden und nachdrängten. Draußen war 
eiſig kaltes und regneriſches Wetter! Der Gemeindevor⸗ 
ſteher habe gar nicht erſt recht mit ſich ſprechen laſſen, ſon⸗ 

  

  

   

Dern die in der erſten Reihe ſtehenden Erwerbsloſen ange⸗ 
ſchrien und andauernd „Raus““ gerufen. Der Gemeinbe⸗ 
vorſteher konnte vor Gericht nicht anders als dieſe An 
gaben Wi rwerbsloſen zu beſtätigen. Er konnte für 

E unglaub Verhalten tichts anderes als Entſchuldigung 
anführen, als daß er gleich von vornherein dagegen Wider⸗ 
ſpruch erhoben habe, baß die Abfertiguna im Dienſtzimmer 
erfolgen ſolle. S. babe zu den anderen Erwerbsloſen geſagt: 
„Nun mal herein!“ Aus dieſer Aufforderung entnahm nun 
das Gericht, daß man einen gemeinſchaftlichen Hausfriedens⸗ 
bruch beabſichtigt hatte. Trotzdem ſchien aber felbſt das 
Gericht über die Anklage und das Urteil des Tiegenhöfer 

Schöffengerichts zu erröten und ermäßigte deshalb die 
Strafe auf je 15 Gulden und bei S. auf 50 Gulden. 

Die Entſcheidung des Gerichts bedeutet nicht nur für 
die Erwerbsloſen, ſondern auch für jeden denkenden Men⸗ 
ſchen ein Schlag ins Geſicht, und trägt wahrſcheinlich nicht 
dazu bei, das Vertrauen des Volkes zu den Gerichten zu 
befeſtigen. Angeſichts des geradezu ſkandalöſen Verhaltens 
des Gemeindevorſtehers und der durchaus berechtigten 
Forderung der Erwerbsloſen bleibt das Urteil vollkommen 
unerklärlich, wenn man nicht eine einſeitige Orientierung 
des Gerichts annehmen foll. Was aber beſonders inter⸗ 
eſfiert iſt zu erfahren, was die vorgeſetzte Behörde zu dem 

Verhalten des Gemeindevorſtehers ſagt und ob dagegen 
eingeichritten worden iſt. 

Noch einmal die Gefüngnisdruckerei. 
Eine Anfrage im Volkstage. ů 

Die Gruppe der Deutſch⸗Danziger Volkspartei im Volkstage 

hat in der vielumſtrittenen Angelegenheit der Gefängnisdruckerei 
folgende Kleine Anfrage an den Senat gerichtet: der Ge⸗ 

ängnisdruckerei werden etwa 50 Gefangene mit der Anfertigung 
von Druckſachen beſchäftigt. Man ſpricht ſogar davon, daß Fach⸗ 

leute aus Deutſchland herübergeholt oder ausgetauſcht worden ſind. 

Desgleichen werden die ehenen, zu einem großen Teil mit Buch⸗ 

binderarbeiten beſchäftigt. Von vielen Seiten wird ſogar gel⸗ 
tend gemacht, daß die Gefangenen auch ſonſt als Handwerker, 
Maler, Zimmerleute uſw. verwandt werden. Auf der einen Seite 
aben wir in Danzig Arbeitsloſigkeit, daher Die Rebhanſhr⸗ 
ſtützung, die von den Gewerbetreibenden (? Die Red.) aufzu⸗ 
bringen iſt, auf der anderen Seite die D— der 
Gefängnisdruckerei, deren Arbeiterperſonal (Gefangene) ebenfalls von 
den Steuerzohlern unterhalten wird. 

Iſt der Senat bereit, im Intereſſe der Lebensfähigkeit des 
Danziger Gewerbes und im Intereſſe einer Beſeitigung der Ar⸗ 
Derwoliorat umgehend Maßnahmen zu treffen und der Gefängnis⸗ 

rwaltüng dieſe Verwendung der Strafgefangenen zu unterſagen? 

  

Die Poltverbindung mit Amerika. Die Briefvoſt von 
Danzia nach den Vereinigten Staaten von Amerika geht 
im Monat Juni von Danzig am 8., 7., 10., 14., 17., 20., 21., 
24. und 28. Junt und am I., 5. und 6 Juli. Die Brief⸗ 

voſten werden fämtlich über Southampton geleitet. Die 
Schlußzeit für die Auflieferung von Briefſfendungen, die 
mit dieſen Gelegenheiten befördert werden wollen, tritt an 
den Abgangstagen um 8.35 Uhr vormittags auf dem Poit⸗ 
amt 1 (Langgaſfſe) und um 9.15 Uhr auf dem Poſtamt 5 
Bahnbof) ein. 

Richard Hagel Dirigent bes Lehrer⸗Gefangvereins. Der 
Danziger Lehrer⸗Gefangverein wählte in ſeiner. Chorſtunde 
am E. Juni den Profeſſor Richard Hagel aus Verlin 
einſtimmig zu ſeinem erſten Chormeiſter. Richard Hagel bat 
den Berein ſeit dem Jannar d. J. vertretungsweiſe geleitet. 
Er iſt als Sohn des Kawellmeiſters Karl Hagel am 7. Juli 
1872 in Erfurt geboren. Von 1800 bis 1895 war er Mitglied 
ber Hofkapellen in Meiningen, Koburg und Sondershauſen. 
1805 wurde er ſtädtiſcher Kapellmeiſter in Barmen, wo er 
Süllbarmoniſche Konzerte ins Leben rief. Von 1902 bis 1910 
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fdes N. 
vierbilderige Rebue,, iſt die beſte Leiſtung, dieſes cſegrter Vier 
Bilder: das erſte führt in das Neuvorker Negervierte 

  

war er erſter Kapellmeiſter des Stasttheaters in Leipzig. 
„Danach wurde er Hofkapellmeiſter in Braunſchweig. 1915 bis 
1918 wirkte er als Operuleiter in Roſtock, im Haag, in 
Brüffel, Gent, Brügge und Antwerpen. Im Juli 1919 wurde 
er als Nachfolger Camillo Hildebrands Dirlgent des Phil⸗ 
barmoniſchen Orcheſters in Berlin. Zur Zeit iſt er Dodent 
an der Staatlichen Hochſchule für Kirchen⸗ und Schulmuſik. 

Aghrariſche Unternehmerfrechheit. 
Nach Aufnahme der Arbeiten im Frühiahr beim Unter⸗ 

deichverband Weichſel⸗Haffkampen zeigte ſich ſehr bald, daß 
die von den Agrariern einſeitig feſtgeſetzten Akkordlöhne 
keineswegs den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten Rechnung 
trugen, und vor allen Dingen nicht die Unterſchiede in der 
Erdbeſchaffung der zu bearbeitenden Ländereien berhckſich⸗ 
tigten, Aus dieſem Grunde waren auch in den Löhnen trotz 
duſteilen. der Arheitseinteiluns große Unterſchiede feſt⸗ 
zuſtellen. ‚ ö 

Sum Teil waren die Löbne jo niedrig, daß ſie nicht ein⸗ 
mal die Höhe der früher bezogenen Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung erreichten. ü 

Seshalb wurde der Deutſche Verkehrsbund, in dem die 
Waſſerbauarbeiter von Stutthof und Umgegend faſt reſtlos 
organiſtert ſind, beauftragt, Aenderungen in der Entlohnung 
der Deicharbeiter herbeizuführen. Er hatte in einem höflich 
gehaltenen Schreiben am 13. Mai dem Unterdeichverband 
die Forderungen der Arbeiter unterbreitet. 

Der Deichverband hielt es nicht für notwendig, auf dieſe 
Eingabe zu antworten, auch eine nochmalige Aufforderung 
wurde unbeachtet gelaſfen. 

Nachdem die Arbeiterſchaft ſich mit der ablehnenden Hal⸗ 
tung des Genoffenſchaftsvorſtandes des Deichverbandes 
Weichſel⸗Haffkampen in einer Verſammlung in Stutthof be⸗ 
ſchäftigt und derſelbe in Erfahrung gebracht hatte, daß be⸗ 
ſchloſſen wurde, zur Reglung der Lohnſtreittakeiten den 
Schlichtungsausſchuß auzurufen, erbielt der Verkehrsbund 
das nachſtehende Schreiben: 

Der Unterdeichverband Weichſelbaffkampen iſt ſich nicht 
bewußt, Erdarbeiten einem Verkehrsbund übertragen zu 
haben. Es ſcheint dem Verfaſſer des Schreibens in der 
Adreſſierung ein Irrtum unterlaufen zu ſein. Wir fübren 
unſere Erdarbeiten ohne Zwiſchenvermittlung mit den Ar⸗ 
beitleiſtenden aus. 

öů Der Vorſitzende: gez. Lemon.“ 

Dieſes Schreiben kennzeichnet die Rückſtändigkeit und 
Borniertheit unſerer Freiſtaatbauern, deren Ländereien in⸗ 
folge der Eindeichungsarbeiten außerordentlich an Wert 
gewinnen. ü 

Die Beſitzer lehnen jede Vermittlung durch die Organi⸗ 
ſation ab und fühlen ſich nach wie vor dazu berufen, die 
Stutthöfer Arbeiterſchaft nach ihrer Pfeife tanzen zu laſſen. 

Die Bauern von den Kampen ſollen es ſich geſagt ſein 
laſſen, daß ihre Bäume nicht in den Himmel wachſen werden, 
Die Stutthöfer Arbeiterſchaft wird es verſtehen, ſich mit 
Erfols gegen dieſe Unternehmerbrutalität zu wehren. 

Die Schololaben⸗Causbuben „Chobolate Kibdies“ im 
Wilhelm⸗Theater. 

Die Kunſt der Negerſchauſpieler iſt jungen Datums. Wohl gab es 
vor dem Bürgerkriege Amerikas auch Negerdarſteller. Sie traten 

aber nur einzeln auuf und waren durchweg Komiker und Grotesk⸗ 

tänzer. Vor drei⸗Jahren etwa geſchah es zum erſten-Mal, daß man 
eine Negertruppe beich in einem Stücks zeigte. Die letzte Schöpfung 

theaters: „Ehocolate Kiddies iſü heißt nämlich auch die   

  

éů 2 Harlem, das 
zweite in ein Nachtkabarett, däs dritte⸗uuf eine Negerfarm, das 

vierte bietet gar ein ſimpt hiſebes Jazzkonzert, Harmonien von 
Saxophon, Banjo, Shwanee⸗Whiſtle⸗Killele (die b oe Negergitarre) 

und grotesk blökenden geſtopſten Hörnern und Poſaunen. Stani⸗ 
Mis de und Schaljapin gehören zu den Entdeckern des Negertheaters. 

1s das Moskauer Künſtlertheater in Neuyork gaſtierte, waren ſie 

immer wieder bei der Regerſchau zu ſehen und ſie verſicherten, ſich 

in keinem Theater auch nur annähernd ſo amüſieren zu können. Die 

„Chocolate Kiddies“ haben heute im Wilhelmtheater ihre Premiere. 

Sie ſpielen in ihren Theatern eine Art Revue, bei der aber nur die 

Tänze und Geſänge feſtſtehend ſind. Der verbindende Text wird auf 

Grund einer einſachen Handlung täglich improviſiert, wie denn 
überhaupt die „ſchwarzen Leute“ Stimmungsmenſchen ſind, die nie 
etwas Angelerntes produzieren, ſondern täglich anders funktionieren. 

Ihr Rhythbmus und ihre Leidenſchaft, die ſich in den feinſten und 

unerwarteſten Schnörkeln des b äußern, haben ſo von den 
Künſtlern Beſitz ergriffen, daß ſie oft, wenn auch ſchon der Vorhang 

gefallen iſt, ungeniert weiter tanzen und ſingen. Es iſt, als müßte ſi⸗ 
der in den Negern geweckte Rhythmus erſt ausleben. 

Aus dem Amt geſchieden. Im Vollbeſitz ſeiner Arbeitskraft 
ſchied dieſer Tage Herr Steueramtsrat Holtſte in aus dem 
Dienſt der Freiſtadtlichen Steuerverwaltung. Der Scheidende, 
der in wenig mehr als einem Jahre ſein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum hätte feiern können, trat in den Ruheſtand, da er die 

im Beamten⸗Ruheſtandsgeſetz vorgeſchriebene Altersgrenze er⸗ 
reicht hatte. Eine kurze, eindrucksvolle offizielle Abſchiedsfeier 
fand in den Dienſträumen der Steuerverwaltung ſtatt. 

Der det ruſſiſchen Kultur. Der Geburtstag des ruffiſchen 
Nationaldichters Alexander Puſchkin (8. Juni 1800) gilt, überall wo 
Ruſſen leben, als der „Lag der ruſſiſchen Kultur“. Auch das Ruſſiſch⸗ 
Deutſche Thegter⸗Enſemöle „Mofaik, deſſen üme Gaſtſpiel im 
Zoppoter Stadttheater überaus freundliche lufnahme fand, hat ſein 
zweites Gaſtſpiel, das am Sonnabend, den 5. Juni, im Zoppoter 
Stadttheater ſtattfindet, der Erimerung an den großen Dichter 
geweiht. Es jelangen ſenen aus den Opern „Boris Godunow“ 

und „Pique Hame „deren Texte nach Puſchkinſchen Dramen be⸗ 

arbeitet find, ſowie Inſzenierungen epiſcher Werke des Dichters 
m muftkaliſcher Illuſtratiyn mit Ehören und u, zur V 
ſtellung. Die Programme enthalten die genaue altsangabe in 
deutſcher Sprache, wodurch die Möglichkeit gegeben iſt, den Vor⸗ 
gängen auf der Bühne mit vollem Verſtändnis zu folgen. 

Eine internationale kirchliche in De Der Weltbund 
lar Freundſchaftsarbeit der Kirchen veranſtaltet vom 2. bis 4. Juni 

Danzig eine Regtional⸗Konferenz, an der namhafte Vertreter aus 
der däniſchen, Danziger, deutſchen und polniſchen evangeliſchen Kirche 
teilnehmen werden. Zu den Verhandlungen werden als Vertreter 
der Zentralſtelle des Weltbundes in London der bekannte Vor⸗ 
kämpfer auf dieſem Gebiet Sir Willonghby Dickinſon in Beglei⸗ 
tung von Dr. Drumond eintreffend. Die Delegierten werden vom 
Senat am 2. Juni im Rathaus begrützt werden. Die Danziger 
Delegation bei den geſamten Veranſtaltungen hat Generalſuper⸗ 
intendent D. Dr. Kalweit übernommen. 

Die ſchlechte Beſchalfenheit der Heisſeeſtraße. In neuerer 
Zeit wird pon Autofahrern wieder beſonders über die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Heidſeeſtraße in Heubnde geklagt, die ſchon 
oft zäu ſchweren Beſchädigungen der Wagen. befonders zn 
Achſenbrüchen, und zur Störung des Berkehrs gaführt Bat. 
In dem Fahrdamm ſind gahlreiche große Locher, oft bis zur 
Tiefe von 50 Zenttmetern. Dieſe Zitſtände ſind wegen des 
ſtarken Autobusverkehr ü 
fährlich. Es wird desbalb höchſte Zeit, an⸗die Verbeſſerung 
des Fahrdammes beranzugehen, um zu verhüten, daß durch 
die heutige ſchlechte Beſchaffenbeit der Straße nicht noch 
Menſchenleben in Gefahr kommen. — 

8 er Strecke beſouders g6e·- ⸗. r 
Hpuchhe⸗ Ler Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danzi   

Im Turnklub „Evohſiun“ kann wan ſehht 
nur Leute, die nen Spaß verſtehn Eu 
Der Müller war nicht Milgiied nämlich: 
er war den andern vplel zu grämlich. 
Seltdem er Wihblatt⸗Abonnentt. 
ütter der Präſes — ſappermeni! 

— — — 

Heute iſt die neueſte Nummer erſchienen 

und bei den Zeitungsträgerinnen zu haben. 

Abonnements auf „Lachen links“ (Nr. 

30 Pfennig) durch die Buchhandlung der 

„Danziger Volksſtimme“ 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 

Die Zoppoter Krankenkaffenwahl 
rückt wieder die Streitfrage: „Freie Arztwahl oder beamteter Kaſſen⸗ 
aͤrzt?“ in den Vordergrund. Auf beiden Seiten wird rege Pro⸗ 
paganda gemacht. Anhänger der Liſte V. 2 wollen das 1050 Syſtem 
bei der Zoppoter Ortskrankenkaſſe beſeitigen und die freie Arztwahl 
wieder einführen. Die Familienhilfe, die bei der Zoppoter 
Krantenkaſſe beſonders gut ausgebaut worden iſt, würde dadurch nicht 
beeinträchtigt. Die anderen Mehrleiſtungen werden jedoch mit kei⸗ 
nem Wort erwähnt. Der Ausbau der Familienhilfe und die Ein⸗ 
führung ganz erheblicher Mehrleiſtungen auf anderen Gebieten 
waren Pboch erſt möglich, nachdem am 1. Januar 1924 das Kaſſen⸗ 
arztſyſtem eingeführt worden war. Dieſer Ausbau der Leiſtungen 
war möglich, obwohl der Beitrag von 10 auf 774 Prozent ermäßigt 
werden konnte. Für Verſicherte: Krankenhilfe, ärztliche und zahn⸗ 
bahtuice Behandlung, Krankengeld in Höhe von 75 v. H. des Grund⸗ 
lohnes, Krankenhausbehandlung auf die Dauer bis zu einem Jahre, 
freie ärztliche Geburtshilfe, kleinere Heilmittel bis zu 50 Gulden, 
ein Zuſchuß zu größeren Heilmitteln bis zu „ der Geſamtkoſten, 
Fürſorge für Geneſende, Heilſtättenbehandlung, Wochen⸗ und Still⸗ 
geld je nach der Höhe des Krankengeldes, Sterbegeld bis zum 
40 fachen des Grundlohnes, Höchſtbetrag 400 Gulden. 

Für Angehörige: Krankenpflege, freie ärztliche und zahnärztliche 
Behandlung auf unbeſchränkte Zeit, freie Arznei und die vollen 
Krankenhauskoſten auf die Dauer bis zu 13 Wochen, freie ärztliche 
Geburtshilfe, kleinere Heilmittel bis zu 25 Gulden, ein Zuſchuß zu 
größeren Heilmitteln bis zu 74 der Geſamtkoſten, Fürſorge für Ge⸗ 
neſende, Heilſtättenbehandlung, Wochengeld 0,00 Gulden, täglich, 
Stillgeld 0,60 Gulden täglich gegenüber ben geſetzlichen Sätzen von 

„0,65. Gulden und 0,35 Gulden, Sterbegeld bis zu & des Sterbe⸗ 
gelbes des Verſicherten, Höchſtbetrag 26? Gulden. 

Keine einzige Krankenkaſſe im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
und nur wenige Krankenkaſſen des Deutſchen Reiches ſtehen auch nur 
annähernd mit ihren Leiſtüngen der A. O. K. Zoppot gleich. 

Die übergroße Mehrheit der Krankenkaſſenmitglieder in Zoppot 
ſind mit der jetzigen ärztlichen Verſorgung einverſtanden. Das kam 
auch in einer öffentlichen Verſammlung zum Ausdruck, die geſtern 
abend im Kurhausſaal ſtattfand. In der glänzend verlaufenen Ver⸗ 
jammlung ſprach zunächſt Gen. Fooken über das Weſen der freien 
Arztwahl und ihre Auswirkung für die Krankenkaſſe und ihre Mit⸗ 
glieder. Redner zog einen Vergleich zwiſchen den Leiſtungen der 
Danziger und der Zoppoter Ortskrankenkaſſe, der zugunſten Zoppots 
ſprach. Dr. Zollenkopf trat für die freie Arztwahl ein, doch 
konnten ſeine Ausführungen von dem Referenten und von Mit⸗ 
gliedern der Zoppoter Krankenkaſſe wirkungsvoll widerlegt werden. 

Krankenkaſſenbeiträge miüſſen rechtzeitig abgeliefert wer⸗ 
den. Ein Kaufmann aus Schidlitz war vor dem Schöffen⸗ 
gericht angeklagt, die von ihm bei der Lohnzahlung einbe⸗ 
haltenen Krankenkaſſeubeiträge nicht rechtzeitig abgeliefert 
zu haben. Er iſt verpflichtet, dies drei Tage nach dem Ab⸗ 
zug zu tun. Er ließ das Geld fedoch monatelang anſtehen, 
im ganzen behielt er 200 Gulden zurück. Eine Unterſchlagung 
der Beiträge kam allerdings nicht in Betracht, das ganze 
geſchah aus Unvorſichtigkeit Wegen Vergehens gegen die 
Reichsverſicherungsordnung wurde der Angeklagte zu 75 
Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Techniſche Hochſchule Danzig. Durch Beſchluß von Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl-⸗ 
Landwirt Woltersdorf auf Grund ſeiner Diſſertation 
„Bodenaufnahmen des Rittergutes Senslau auf der Dan⸗ 
ziger Höhe“ und der mit „gut, beſtandenen mündlichen 
Prüfung, dem Dipl.⸗Landwirt Storp auf Grund ſeiner 
Diſsſertation „Einfluß des Faktors Boden auf Sortenanbau 
und Düngungsverſuche“ und der mit „gut“ beſtandenen 
mündlichen Prüfung, und dem Dipl.⸗Ing. Walter Pflaum 
auf Grund ſeiner Differtation „Beitrag zur Mengenmeſſung 
ſtrömenden Dampfes mittels Stauringen“ und der mit aut“ 

beſtandenen mündlichen Prüfung der Titel Dr.⸗Ing. 
verliehen worden. ů 
Liga⸗für Meuſchenrechte. Dienstag, den 8. Juni, abends 

8 Uhr, ſpricht im Singſaal der Petriſchule (Hanſaplatz) 
Dr. Heinsdorff über „Die Entwicklung der Ereigniſſe 
in Polen“. Für Mitglieder iſt der Eintritt frei, Nichtmit⸗ 

glieder zahlen 50 Pf. Gäſte ſind willkommen. 
Die Arbeiterſportler tragen am Sonntog auf dem Heinrich⸗ 

Ehlersplatz folgende Geſellſchaftsſpiele aus: Jungſtadt II.— mni 

fuhr III, von 876—10 Uhr; Jungſtadt I. — Längfuhr T von 10 
bis 1124 Uhr. —— 

— Wafferſtandsnachrichten vom 4. Inni 1926. 

  

  

      

Strom⸗Weichſel 1.6. 2. . Graudenz . 201 2.02 
Krakan.... 22,13 —2,20 Kurzebrack... 42,34 2.84 

1.6. 2. 6. Montauerſpitze 4165 ＋1.69 
Zawichoſt .. I,19 427 Piechel.. 468 170 

ů 1.6, 2.5. Dirſchau.. 4156 1.58 
Worſhan ... 41,48 ,3 Einlage ... 424 2.22 

v 3.6. 4.6. Schiewenhorſt . 2,2 .2.44 

Plo.... ½1.40 1.35 Nogat⸗Waſſerſt. 
—— 3.6. 4. 6. Schönau O. P. . 660 -—0.60 
Thorn .... .71 ＋.56Galgenberg O. P. .62 4.62 

Ford on . ＋I.78 -I.75 Neuhorſterduſch . 2.02 2,03 
Culm ..... 1.92 Ael.71 I Anwachs. . 4„ 2 

iger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag ven 
J Gehl & Co. Danala. —   

  

    
 



      
   

  

   

    

   

„A Nul. uud, Klenengenge Wunelm- Theater Odecrn Eden 
unier ůe ũſanbe de 'sbeſithers Froſft bend, scnntz H Momtte 43. 

ö Groddec, G0ftreh. ü erloſchen Wers 24 2 b, Dint 1928, apends ô UW- ů vominikswolI. äe-Sabigebiet 
ů Melne viehſeuchenpoli tzeiliche Anordnung vom Dis letzte und größte Sengailon Amerikas Ab Lautel Jun 0 E e 8 

Die grünte Sensatlon des Inhrenl 5 r den gang. 21. April 1626 wird hiermit aufgehoben, ů MWur Verüägiges Osstsplel der weltdernhmten tabeihanen am 

Relnhold Schünzel gran gab, 
Danzig, de 

„Der Poltzel.Präſdeit. Ge‚r 2C Personen Neger- Revue Personen 
ſtädt. Vorſtädt. Graben 34. JDlulsderſteigerungl— Chocolate Kiddles - Bor Aumma Lumuiset uesM 

b k ge 0 ö EL Tüchüge, cheli tige, ehrliche Frau Am S8 Wanſ den 5. Du. Mie., pormt 10 Ahr, Orig-Larzbandrapelle unter Loitung d. Dirigenten u. Jazzbandkoniga ů Hirkus Romanelli o. Mädchen z. Mittwoch⸗ 

werde ich Fleiſchergaſle 7 öffentlich meiſthietend ver⸗ SAM WGOpIMEe 2²52 Ssensetioneller Zirkus-Groblüm in 6 Akten lu- üü 
ſtelgern, Begeisterungstaumel herracht wahrend d. ganzenDauer d. Vorstellung Relnhold Schünzel auch Msum 0n he. 

2 Etsſchrünne, 1 Schrelbmaſchine, 1 großes Antang abends Unr Kassenonung 0.90 Uhr Der dumme Angurt m EUrcpes mögtemIubegg-Gaffe 1a, I, Iintz 
Geſamtensgat 30 Dßd. Trikotagen, 220 Bünde i *Kkommt mit ein ů Gefamtausgaben, Momane uſw., i ſchwarzes Sonntap, 6. Innd, 4 Uhr, nur ImniIbis EACHDIIAEsVontEIIung 55 GemMenatre Gals-Frogram „ Seaſn ſucht 

  

   

     
   

  

   

  

   

   

     

   
  

  

           
  

     

  

    
Klavier, 25 Herrenanzllge, 7 Burſchenanzüge, 2u ermäßigten Preſsen und 
5 Joppen, 16 Paletots, 18 Sick verſchledene Sonutar Vorrrkeul on 5 8 1 UE Die, Vorverkert Koofmeüs Es wird unter anderem geboten: Neinmacheſtellen. 
800K 14 Herrenhoſen, Aragen, Hoſenträger, aDbonder, Luee A o gevalNSI wn Alkred Schickaver und Frau Jott, 

üüerene Gr.Delmühlengaſſe7, Hof. 1 leiadend 500 Kaflerapparate, 50 Nafferklingen, 50 Ab, Ehremarter an ailen vier Gastspi en unguuinig Wes Kerdeszirtüs Komanell- cisheRommer 
zugsapparate, 885 Gabeln, 10 Meßer, 15 

  

    
  

   

      

Kardibfturmlampen, 43 Gatterfäcen, 39 ů ů Wels- Lat-Kisztsen Kauſche ſonn. 2 Sqleppfägen, Weßſteine Für Senſen . — Uumstteiter Robem. anton Poqntnerwohnung m. eieffr. Licht, 
Danzig, den 4. Irmi 1926. b E N Das Idest der Frauenberzon reitet die böchute Sebuie Gart. reichl. Zubey, etwas 

leberſ — ů herr Diraktor Ramanelll. .. Uctor Janson i ¹ ſeg. gleiche i. 
ö ratserſlgieh) Er öů ů tührt zcinen alomtseübenden Flanege-Akt vor ů 9•2 (Danzig. Ang. u. 6172 a. 

hn. K Freu Dlraktor Romanelll, Trudc flesterberg b. Exp. d. ,Holtzſe . 
Des Wunder, der Hemisphircn an dar Kasse —;.—ß7t.—.— 

  

Vom 4., bis 10. Jun!i 1925 - Errtsthikührung zweler Groplilme Loctal, der Stom sller Cicns. Sichifled AmoWöchte tanſchen SEtube, 

  

    

  

Freie religiöſe Gemeinde.    

  

   

  

   

    

  

   

   

  

   
  

   
    

it den dressierten Staohelscheinen Kab., Küche, Bod., alles Sonntag, d. 6. d. M, 7½/ Uhr, petriſchule (Singſaal) 0‚ S ;, paul.d uiün StekenpGerkrüe-Paufwwestenmever hell, Wallgaſſe, geg. gl. in 
ů P LA MEGRI n Euierehn Loden und wict 1000 Ke ia de L 61715.W. or 3% v. Veffentlicher Erbauungsvortrag. 

Johs. Keuchel: Die Freimaurerei. 
Eintritt kel. 28321) Eintriit frei. 

Zum Schluß: Die Rlesen-Gala-Pantomime d. Erp. d. „V.“. 

Lene Srube, Kab., Küche, 
eller, Bod. in Lauentai 

  

        

    

      

   

Ferner: Mariposa, dle Tänzerln 
Im gelben Mertel von MHeu Vork Sebsweplel h7 Abten    

      

  

    
Ais weiten Schlagert Ein Sevsationsfilm in 5 Akten —— in b. u. 

Stabttheater Dan zih Die rote Lille Iu der Haopholle: Richard TaimadgE28L. . E2. 5 22.—„ 
Intendant: Rüdolf Schaper Sibendlamn ia G Akten—-Rerls: FRE/D KMRIL O — In den Harptolles: EI1D EBEETr Memant Vontswers ueen, 30 ieppremn immer, Gargst. Entr    

els Renise la None. KAMOR NOVARR O eh Jeen Lenner, WAILACE BERRV Bobσ 

2 Fllmwerle der aubergewöhnlichen Eriolge — Ferner: gimmer Anß. v. 6173 0. 

UFA-WOCHENSCHAU ů e⸗ a 
mit den neuerten Berichten aus aller Wen ů nge Frau m. 

4 schautenster Heuilempnssse UI, 12, 13, 14 növltert ut 
Spottbillige Preisel , 3. 

Turnschuhbe Leeres Zimmer 
Turnhemden . m. Klichenbenutzung und 
Fußbzile, Kompl. Zubehör in Neufahswaſl. 

    e, Schild, geg. 2 o. 3    Heute, Freitag, 4. Junl, abends 7½ Uhr;: 
Dauerkarten Serie W. 

Die Ratten 
Berliner Traglkomödie in 5 Aten von Gerhart 
Saupimann. In Szene geſetzt von Heinz Brede 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 
Sonnabend, 5. bends 7 Vorßtellung *— ů II. — fere Seniche Ger palast Wonſaeneh. ů ů —— 
Mittwoch, 6. Juni, obends 7% Uhr. Ouuerkarten ü TLaNCEPUTIIR 

     

        

    

  
  

    

  

         

   
  

  

       
      
                    

    

     
   
   

   

    

     
   
    

   
   

    

   
   

    

   
  

   

            

   

      

  

        

   

       

    

      

   
   

    

   

  

  

     
        

  

    
   

    
    

   

  

  

    

  

    

  

    

    

   
   
   
   

  

    

    

   

  

   

  

  

   

  

u ö‚ 2 —— Wickkelgamuschen ů an kinderloſ. Ehepaar ſo⸗ ———————— S —— — 2 äᷣ·••„„„„· 2. U 5—— .———— Freitag—Montag Sochen Kieines mübliert. Zimmer Sandonlon-Orchester, Danzig ves phhnomensle Prachtprogramm, äas jeden Beancher Lendige Oberbemdes * un. Schlafſtelle Uüi 
1. verzmstaltet am Sonna Annahn-Basnünsen Su: Aviriedenstellen muß Krawaten Leute frei Töpfergaſſe 16,1 V im Lokale Friedrichstai auser Str. P t Gd Kieler Riästren Möbliertes Zimmer ̃ ein Tanzkränzchen æat Unn Heen Urderheriden .. l.13 1.e.ſe. SSiebegelte . i.. 

tang 7½ Uhr Der Vorstunt 
Möbliertes ssses Fatachon ¶sporthaus Carl Rabe Vorderzimmer U L ii u öp E Schulenersöhne Langgasse 52, Beutlergasse 11—14 au vermieten (25 31⁷ 

Onales Snortfest -ρ 3. vnd 6. Imni, MES, D 1 pr Elne Protesks Nhaterwittleite Gerdſgung, Der e Marüüen Srtisg Hannballmelster Meben „ — Vervandiengagesehichte Suaſtis O aun verlanft ſe, Goſe 220 2•71 
Berlin, EE Haſemann, Stelge, Bansig Im Eamps ö —.—: vem enane= O- Iie Fran In Gold La Kneivab 15b. Tel. 6139. Laschealletk Handlul. EHancdbell. Pechbel, — (Oæ=Era de. Käeufem) Kewer voa 5 G an, fturre, alt, H gut. Ton, Zurdlek! Swelleln, Meisterschalten im Kleinkelberscitlehen — —————————— Saliſtäsherpri. mnter (Scborbiammtanef. nein,I Ur. Rüiell Schuh S. G, 5 — V‚ 2 Sser Beriis mnen „ Sophle Bünser- ſtart. K. Ein 1 3. vert. on —— aMat 

— Ang—.- a. Exy. e,, KUNSTLICHTSPIELEEESüüne, Süümb 
Uhr: Entach- Lyukässs. 5 Suttei Pwohibell, Drs Geheinmis der Mitternachtastand'e,spanmnender Detektivfflm Marke Opel, wenig ge⸗ „ un: Waucbeil 5. es Sernmn Der Evangelimansn, der grobbe Uia-Sonderfilm braucht, zu verkaufen. wpirv Alegemi Ln üilig 1m 

Danzig 8E Samming, nachmikag= 3 UIr, Srbse ingencvorsteilund V YP Iß-s Tagen angefertiht 
i DDMiis /den Leieen SAale-L— 

3 25 SSS — Miiſe Kl. Schwalbengeſſe 2 ait Damen⸗, M ndergarderoben Betesde brben Keiss Caßtei cSG: We 12 werden billig und ſauber 
L. Nän⸗ „ tiß 336 

205 Hlaudern, Mhiſlche WrbeſeSang Kai Oů 
Stemellache Se Waüeg Kölſche Gaſſe 6, Hof, part. Lucbincbel 

2 
Sie am Mehen u. Sermania- Lemn 6. Zeuß⸗ 2—3000 G. z. 1. Stelle a. 

dei 22005 Grundſtück zum Umbau, 
N. Staber, 85 Räder 1 .—.—832— Mohnnung wird geſchert 

merlegen Woh⸗ mnun Hert 

ee Sen,aie, We- Oauftüt meS Gelrag. Kleider Meers. e.8. 
ü — — Weee, ilt 20 kißt fei ungeſen WS E ＋ mel kauft jer le ſeſt angeſtelltem 

edanis Theater Berrstein 1 Ui0 Seecht, Hälergaſſe 12. Beamten vis 1 Jun. gegen 
Danzig. ————— E,Omh. zohße Binſen (GESs Gut erhaltener An 6177 a. b. E- 
NUR Dazi, Sportliegemagen EE Rocr E AORLAG , Eangures0 mit Serbeck zu Laufen ge-Alkſitberne Broſche ſler⸗ 
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Eüudie Polc in —＋ Teiahiung Sestattetl ucht. Ang. m. Preis n. eclig) Mittwoch abend ver⸗ sbole Alsein Sme Charleys Tan⸗ IIie EESEl Ues ———— 612 2. üb. Exp. d. 2.. uren gegan Da ſel⸗ mit Ichn Elinge A Peington — Dirße eier bbige ein liebes Andenken 

11 
— i, bitte ich den ehri noot DOn, der ESes de Eäss; P— uit Vedeil. Annmit Züwer u W 

Vln letzter Minute“ icen 10. Preiscngabe u. 6181 6. b. ilerhulle 1. L Mitte 
SU Sachen — D. 2olksſtimm ů Boden in 

— — ů Achtung! ereü A AS ESTAOL = Beſichri⸗ , Auſchlerarbeiten ſowie Re⸗ hrerben einnetehn 120 an 

Liwbme Polſtergeſtelle u. Kuschiusky, 

werd. 3 „olid. Plappergolfe 5. S. ær. rt. Pferd 
1. 155 . Mens 

Rollgkſpanne 
Sieſs Stunde e dar. giellt 

Danen⸗ Herren⸗ KAim Hoigranm 2. 
de, mi Sraber . 1 — 

  

    

   

   

  

  
    

     

„Welchsel“-Dampfer ö 
— — 

Heubude 
Hin- und Rackfahrt G 0-50 

Kiader die Hs2Iftie 

   
     

Weichsel Dampter 

Bohnsack 
Hin- und Rückfahrt G 1.30 

Kir der éie Hälfte 2⁵5 

    
    

  

 


